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Abonnement:
S9ei grnnfo-Buftellung per IJSoft:

gäprlicp gr. 6. —
$albjäprlich „ 3. —
Auälanb franïo per gapr „ 8. 30

&lte ÎJBftfimter & $uippanblungen
nehmen S9eftellungen entgegen.

gtomfponbenien
unb ^Beiträge in ben Se£t finb an

bie Aebaîtton jn abreffiren.

Ilebnlttinn :

grau ©life §onegger.

CSrptbitton :

AI. ftältn'fcpe SBucpbrucïerei.

ginfertinnspreis :
20 ©entimeS per einfache ißetitjeil

gapreS-Annoncen mit SRabatt.

Utiferate
beliebe man franïo an bie Gcjpebition

einjufenben

Ausgabe:
Sie „©cpweizer grauen»3eitung"

erfcpeint auf jeben (Sonntag.

$.tle ^aljluitgen
finb auêfcpltefjlicp an bie Al.Mlin'fcpe
Vucpbrucïerei in St. ©allen ju ent»

rieten.

SI ©altett SWotto: Smmer ftreBe gum (Sangen, unb fannft bu felber fein ©angeô
SBerben# al3 bienenbeS (Slieb fdgieè an ein ©aitgeä bid) ani Smrntag, 16. Xeltruar.

ZTXtt bem Xceubrucfe ber MfcBBflfett
befcpäfügt, erfuepen wir biejenigen

unferer Cit. Abonnenten unb Abonnentinnen,
welche îiorreftfiu'Ett ober Mfränfterimgen
wünfepen, uns folepe gefälligft unnerzüglicp mit=

tîjeilen 511 wollen.
Acptungsoollft

iipfîiitwn kr Sifjroewr |raiien=Jig.

3tv Sottnr fit, brv Sunnt fui
— SJiadjbrucf berBoteit.

urep Blütpenfcpnee in's Sterbejimmer
bjauept atpemwarm ber Abenbfcpein;
Umzittert lets non Cicptgeflimmer,
Aupt ftill unb bleicp in rof'gem Scpimmer
Das polbe, tobte IHägbeletn.

Die gellen Sonnenfäbeit fpinnen
(£in £icptgeweb' tn's blottbe l}aar;
3tt Blumen, fanft anf weitem Sinnen,
Da träumt es, wie in tiefem Sinnen,
So fterbefcpön unb engelflar.

Umwölft non golb'nem Abenbraucpe,
<£rrötpet warm ber I^immelsfaum;
Am ^rudjtbaum unb Syringenftraucpe
(Erglüht wie Scpnee im Purpurpaucpe
Des Sonnenlichts ber Blütpenflaum.
H)ie leuchtet abenbrotpoerfunfen
Die blan!getäfelt=bun!le IDanb!

s babet ftch in Sonnenfunfen
Der blaue falter, ber wie trunfen
3m golbiten Duft bie ^lügel fpannt.
XDie leucptenb^art bie färben prangen
Hun fcpwingt er fich oon Strauch 3U Strauch;
3n's Limmer fcpaufelnb, traumbefangen,
Streift er bes tobten ATägbleins ÎDangen
ITÏit leifem, fanftem #ügelpaucp.

Hütt regt bie feibenblauen Schwingen
<£r wiegenb in ber Abenbrup';
Dann gaufeit er mit leifem Illingen
£)in über Birnbluft unb Syringen
Der Sonne 3U, ber Sonne 3u!

prutrict uoit SUrm

î$)ie fïellf ftrf| Mb einkitte 3frau
Mit 1MgBßMttt£Bn ut.r IMbmtti Mb

StfïlidîftBiï UBUBttülTBr V

algn ber neueren 3eit beginnen bie grauen im-
Sili? tner fefter unb jielbenui^ter fiel) jufantmen

f' ju tpun, um einen ftYmtpf zu unternehmen,
bei beut in ber Spfttnuripre ©inigfeit itjre

SJÎacpt bebeuten unb ihnen einigen ©rfolg jufichern
fauit. ©â ift ber Stampf gegen bie Unfittlichfeit,
gegen baê öffentlich gebulbete berechtigte Safter.

SSopl auf feinem gelbe fleht ba§ meiblithe ®e=

fehlest al§ foldEjeê beutli^er bem anbern, bem möitw
lidhen ©efchlecht, gegenüber, gn biefem fieht e§ ben

geinb, ben STprannen, unb auch b)ohl nirgenbö fo
mie hi'ee ntad)t biefer ïprann feine ihm oerlieljene
höhere Phbftf<he Straft mehr geltenb; alè ftârfereê
©efchlecht fept er bem fchtuächeren ben guh auf ben
Jadeit.

©tarïeè ©efd)le<ht!? Sollte eè nicht oielmehr
heilen: fc£)toacï)eê, elenbeê ©efchle^t, baê nicht öer=

mag, feine finnlichen triebe ju beljerrfcheit, fonbem
jur SBefriebiguitg berfelbeit biejeitigeit ausbeutet, bie

feinem Sdfutje unterfteHt, feiner §ülfe bebürfttg finb?
$er SDÎenfdh, ber SOtann, wie fühlt er fiep groh,

Wie fühlt er fid) erhaben über ba§ unvernünftige
Shier, unb maS ift er anbereS, WaS ift er beffereS
als biefeS, fobalb er über bie Schwelle eines öffentlichen

§aufeS tritt? SDlit biefem einen Schritt, mit
ber einen Bewegung, bie er madft, um fich bie Shüre
eines foldjen SofaleS öffnen 31t laffen, malt er fich

felber baS Reichen beS ShiereS auf bie Stinte.
®er 9}îann, fo fd)eint es uttS, ift in feinen

Gegriffen über bie Sittlichleit auf berfelben Stufe
ftehen geblieben, auf ber er vor mehr als taufenb
gapren ftanb ; bie grau hingegen hat ihren Stattb=
punît Deränbert, fie hat in ber Sfteujeit eine höhere
2lnfid)t gewonnen ihres älienfchenwertheS. ÜöiH ber
SJÎann fid) bont SBeibe befd)ämen laffen? SSiK er
baS gugeftänbnih nta^ett, ba§ nicht baS gefamntte
9Keitf^engefdhleöht baju berufen fei, fich Su berebeln,
auf jeglichem ©ebiete beS SafeinS, alfo auch auf
bemjenigen ber 9JZoral, ber SBerbottfommnung ent^

gegen§uf(breiten
Sie ^Beziehungen, welche bie 9Ääniter jum Weib=

liehen ©efchlecht unterhalten, finb fo feljr berfchie=
bene; ber jeweilige Stanbpunït, ber Vertreten Wirb,
ift oft bem anbern ganj juwiberlaufenb, ba§ man
fich fragt: welche ift für fie unter allen bie mafi=

gebenbe Stnficht über bie Stellung, Weldje bie grau
in ber menfdjlidjen ©efeUfchaft einzunehmen hat?

gtt ber ißoefie z- Wirb bie grau Von bem
Spanne gemeiniglid; in ben tpimmel erhoben, fie
Wirb zu einem engelgleichen SBefen gemacht, bor bem
ber §err ber Schöpfung anbetenb auf bie ^riiee
finit; fie bebeutet für ipn baS tpödjfte unb Söefte,
WaS bie färbe zu bieten Vermag. Qft bieS oft be=

fungette, lilienhafte SJlettfdhettWefen Wirllich ba§ Weib=
iid)e gbeal ber Männer? SBentt ja, fo finb bie=

felben zu bebauertt, benn biefe anmuthâbollen §ul=
binnen leben Woljl zu fintnberten in allen 93üdjern,
aber leiber nur in fepr fcltenen ©çemplarett auf ber
Wirllichen ©rbe.

Sie 2öirflid)feit entfpricht auch burchauS nidjt
biefem SSerhciltniffe ber ©efdjlechter zueinanber. SBie

Wenig fiept man bie grau als popereS SBefen
angebetet unb bereprt bon ©atte, SBruber u. f. W. Sie
mobente ©efelïfcpaft pat Wopl in geWiffen §öftid)=
leitsformen ©efepe aufgeftetlt, bie an zarte 9iitter=
tidjfeit mapueu unb ben grauen einzelne SSorrecpte

einräumen, bo^ finb biefe ©efepe eben für bieDeffent-
lidjfeit beftimmt unb im privaten Seben Werben fie
pöcpft feiten befolgt, gm intimen pauSlidjett Sßer=

lepr, ba gibt eS feine Verbeugung, fein Jpanbfu^
unb feilt ®itiefall mepr, fonbem ba fönnte wopl
eper bon VüdficptSlofigfeit unb roper Sprannei einer-
eits unb Von Sulben unb Uitterorbnen attberfeits

bie Vebe fein. Sie Stellung, Welcpe bie grau im
§aufe einnimmt, bie mufj fie in beit meiften gälten
fiep felbft erobern, entWeber burdj ipre JperzenS'
eigenfdjaften, ipreit Saft, ipre ^lugpeit, ober burcp
nüplicpeS SBirfett, aufopfernbe Spätigfeit. ©igent=
litpe Vecpte als grau befipt fie Weber im päuSlicpen,
nodp im bürgerliöpen Seben. SeptereS ift ein Hebeln

ftanb, bor allem für biejenige, bie auf fiep felbft an=

gewiefen ift, bie hinaustreten mitp in bie Deffent-
li^feit, um fiep ba ipr Vrob zu berbieneit. Dft ift
fie bann ganz pülfloS, weil fie recptloS ift.

©rop ift ber Stbftanb zWifcpen ber Vergötterung,
bie ber ÜDiann in ber Sicptung mit ber grau treibt,
unb ber Veracptung, bie er ipr Wibmet, wenn fie
als arme Arbeiterin feinen SEBeg freuzt. SaS, WaS

au^ bie geringfte grau Vom männlidjen ©efcplecpt

erwarten fönnte, Acptung unb Scpup iprer SBei6=

lidpfeit, baS ift gerabe, WaS ipr niept zu Speil wirb.
SCßeil brobloS, Wirb fie fcpuploS. AIS zu erpanbelnbe
ASaare wirb fie tagirt, gefauft, berfauft, ausgebeutet,

battit nun biefe Aermfte bafür §ülfe, Speil-
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Zwölfter Jahrgang.

—s Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1890.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter 6 Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

Insertionspreks:
20 Centimes per einfache Petitzeil

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen
sind ausschließlich an die M. Kälin'sche
Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schlich an ein Ganzes dich ant Sonntag, 16. Februar.

Mit dem Neudrucke der Adressen
beschäftigt, ersuchen wir diejenigen

unserer Tit. Abonnenten und Abonnentinnen,
welche Korrekturen oder Abänderungen
wünschen, uns solche gefälligst unverzüglich
mittheilen zu wollen.

Achtungsvollst

Expedition der Schweizer Fronen-Ztg.

Der Sonne zu, der Sonne zu!
— Nachdruck verboten.

urch Blüthenschnee in's Sterbezimmer
Haucht athemwarm der Abendschein;
Umzittert leis von Lichtgeflimmer,
Ruht still und bleich in ros'gem Schimmer
Das holde, todte Mägdelein.

Die hellen Sonnenfäden spinnen
Ein Lichtgeweb' in's blonde Haar;
In Blumen, sanft auf weißem Linnen,
Da träumt es, wie in tiefem Sinnen,
So sterbeschön und engelklar.

Umwölkt von gold'nem Abendrauche,
Erröthet warm der Himmelssaum;
An: Fruchtbaum und Syringenstrauche
Erglüht wie Schnee im Purpurhauche
Des Sonnenlichts der Blüthenflaum.

wie leuchtet abendrothversunken
Die blankgetäfelt-dunkle wand!
Es badet sich in Sonnenfunken
Der blaue Falter, der wie trunken
Im goldnen Duft die Flügel spannt.

wie leuchtend-zart die Farben prangen!
Nun schwingt er sich von Strauch zu Strauch;
In's Zimmer schaukelnd, traumbefangen,
Streift er des todten Mägdleins Wangen
Mit leisem, sanftem Flügelhauch.

Nun regt die seidenblauen Schwingen
Er wiegend in der Abendruh';
Dann gaukelt er mit leisem Alingen
Hin über Birnblust und Springen
Der Sonne zu, der Sonne zu!

Maurice von Stern.

Wie stellt sich die einzelne Frau
den Bestrebungen zur Hebung der

Sittlichkeit gegenüber?

der neueren Zeit beginnen die Frauen im-
>1? mer fester und zielbewußter sich zusammen

zu thun, um einen Kampf zu unternehmen,

/-î bei dem in der That nur ihre Einigkeit ihre
Macht bedeuten und ihnen einigen Erfolg zusichern
kann. Es ist der Kampf gegen die Unsittlichkeit,

gegen das öffentlich geduldete berechtigte Laster.
Wohl auf keinem Felde steht das weibliche

Geschlecht als solches deutlicher dem andern, dem männlichen

Geschlecht, gegenüber. In diesem sieht es den

Feind, den Tyrannen, und auch wohl nirgends so

wie hier macht dieser Tyrann seine ihm verliehene
höhere Physische Kraft mehr geltend; als stärkeres
Geschlecht setzt er dem schwächeren den Fuß auf den
Nacken.

Starkes Geschlecht!? Sollte es nicht vielmehr
heißen: schwaches, elendes Geschlecht, das nicht
vermag, seine sinnlichen Triebe zu beherrschen, sondern

zur Befriedigung derselben diejenigen ausbeutet, die
seinem Schutze unterstellt, seiner Hülfe bedürftig sind?

Der Mensch, der Mann, wie fühlt er sich groß,
wie fühlt er sich erhaben liber das unvernünftige
Thier, und was ist er anderes, was ist er besseres

als dieses, sobald er über die Schwelle eines öffentlichen

Hauses tritt? Mit diesem einen Schritt, mit
der einen Bewegung, die er macht, um sich die Thüre
eines solchen Lokales öffnen zu lassen, malt er sich

selber das Zeichen des Thieres auf die Stirne.
Der Mann, so scheint es uns, ist in seinen

Begriffen über die Sittlichkeit auf derselben Stufe
stehen geblieben, auf der er vor mehr als tausend

Jahren stand; die Frau hingegen hat ihren Standpunkt

verändert, sie hat in der Neuzeit eine höhere
Ansicht gewonnen ihres Menschenwerthes. Will der
Mann sich vom Weibe beschämen lassen? Will er
das Zugeständniß machen, daß nicht das gesammte
Menschengeschlecht dazu berufen sei, sich zu veredeln,
auf jeglichem Gebiete des Daseins, also auch auf
demjenigen der Moral, der Vervollkommnung
entgegenzuschreiten?

Die Beziehungen, welche die Männer zum
weiblichen Geschlecht unterhalten, sind so sehr verschiedene;

der jeweilige Standpunkt, der vertreten wird,
ist oft dem andern ganz zuwiderlaufend, daß man
sich frägt: welche ist für sie unter allen die maß¬

gebende Ansicht über die Stellung, welche die Frau
in der menschlichen Gesellschaft einzunehmen hat?

Ill der Poesie z. B. wird die Frau von dem
Manne gemeiniglich in den Himmel erhoben, sie

wird zu einem engelgleichen Wesen gemacht, vor dem
der Herr der Schöpfung anbetend auf die Kniee
sinkt; sie bedeutet für ihn das Höchste und Beste,
was die Erde zu bieten vermag. Ist dies oft
besungene, lilienhafte Menschenwesen wirklich das weibliche

Ideal der Männer? Wenn ja, so sind
dieselben zu bedauern, denn diese anmuthsvollen
Huldinnen leben Wohl zu Hunderten in allen Büchern,
aber leider nur in sehr seltenen Exemplaren auf der
wirklichen Erde.

Die Wirklichkeit entspricht auch durchaus nicht
diesem Verhältnisse der Geschlechter zueinander. Wie
wenig sieht man die Frau als höheres Wesen
angebetet und verehrt von Gatte, Bruder u. s. w. Die
moderne Gesellschaft hat wohl in gewissen
Höflichkeitsformen Gesetze aufgestellt, die an zarte Ritterlichkeit

mahnen und den Frauen einzelne Vorrechte
einräumen, doch sind diese Gesetze eben für die Oeffent-
lichkeit bestimmt und im privaten Leben werden sie

höchst selten befolgt. Im intimen häuslichen Verkehr,

da gibt es keine Verbeugung, kein Handkuß
und kein Kniefall mehr, sondern da könnte wohl
eher von Rücksichtslosigkeit und roher Tyrannei einer-
eits und von Dulden und Unterordnen anderseits

die Rede sein. Die Stellung, welche die Frau im
Hause einnimmt, die muß sie in den meisten Fällen
sich selbst erobern, entweder durch ihre
Herzenseigenschaften, ihren Takt, ihre Klugheit, oder durch
nützliches Wirken, aufopfernde Thätigkeit. Eigentliche

Rechte als Frau besitzt sie weder im häuslichen,
noch im bürgerlichen Leben. Letzteres ist ein Uebelstand,

vor allem für diejenige, die auf sich selbst
angewiesen ist, die hinaustreten muß in die Oeffent-
lichkeit, um sich da ihr Brod zu verdienen. Ost ist
sie dann ganz Hülflos, weil sie rechtlos ist.

Groß ist der Abstand zwischen der Vergötterung,
die der Mann in der Dichtung mit der Frau treibt,
und der Verachtung, die er ihr widmet, wenn sie

als arme Arbeiterin seinen Weg kreuzt. Das, was
auch die geringste Frau vom männlichen Geschlecht

erwarten könnte, Achtung und Schutz ihrer
Weiblichkeit, das ist gerade, was ihr nicht zu Theil wird.
Weil brodlos, wird sie schutzlos. Als zu erhandelnde
Waare wird sie taxirt, gekauft, verkauft, ausgebeutet.

Kann nun diese Aermste dafür Hülfe, Theil-
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naßtne imb Sd)uß bei ißrett fütitfcßmefteru ftnbett?
gm Großen mib ©anjcit tticßt. ®ie in fogenannt
gefilterten Verßältniffen lebenbe 5rau, bic tuenbet
fid) ab bott ber Verlaffeneit unb Gefallenen ; fie jeigt
ißr, »nenn nidßt gerabe Abfcßeu, boc^ ®ßeilnaßmlofig=
feit. Sie glaubt, mettn fie fetber fittenrein utxb
ntadcllog bafteße, uidjtg mit bem Augmurf ißreg Ge=

fcßlecßteg 31t ftfjaffcit 311 tjaben.
®ctt grauen fel)tt eg ttoeß feßr an einem beitt=

ließ unb ftav etitpfunbenen Gefügt ber ßufnmmen^
gebörigfeit. ®ag Vemußtfeiit ißrer Solibarität, bag
in -neueftcr Beit fie baßin geführt f)at, fid) 3iifnnt=
mettsttfcßaareit, ift jungen ®atumg unb bat nod)
bnrdjaug tticßt alte Sdjidßtcit ber grauenmelt burd)=
brungen.

®ie grau ift oft fursfidjtig, fleittlidß, engßersig.
®ag Unbebeutenbe, it)r ttaße Sicgcttbe crfcEjeint ißr
bon größerer Sicßtigfeit alg baë Große, Allgemeine.
Sie ftcHt fieb ungefdjidt unb unmiffenb ben großen
gragen gegenüber, bie bic SAeufcßßcit betoegeu. Setttt
aber ibr Ipers, ißr Getoiffett einmal berührt unb auf;
gerüttelt ift, bann f'aittt fie lool)l mit Gifer Partei
ergreifen für bag, mag fie alg reeßt ititb gut erfaititt.

Sollte nun itid)t jebe marmcittpfinbcnbc grau bag
Seib il)rcr armen, in Aiebrigfcit lebeitben Sdßueftcr
nachfühlen V Ahtfj tticßt ißr reiner Sinn fid) cm=

Obren gegen bie Scßattbc, bie iljrein Gcfdjledjte am
getßait mirb? Gmpfiubet fie nießt biefclbe toic einen
buitfelit Rieden, ber auf ißre eigene Seiblidjfcit einen
Scßatten 3urüc!)oirft'? güßlt fie nidßt ben öoßtt, bie

Veracßtuitg ißreg eigenen SBcrtîjes? in ber Vcßattb;
lung, locldje bie Aläntter anberen grauen attgcbeißett
laffett? Sag muß fie benfeit, menu fie ïjôrt, mie
ibre Atitfcßmeftcm alg Saarc auf beit Atarït ge-
brad)t, berßaitbelt unb berfeßadjert merben, bent Saft=
uitb Bwfltf)ievc gteidj, bie eine ßodj, bie aubere nic=

brig int Ißreig, je uad) ißren fö'örpereigenfcßaftcit?
®ic Sdjinad), bie ber einen aitgetßait mirb, ift aueß
mie ein gauftfeßlag auf bie fargeit Aedßtc ber am
bern, uitb bie attf fo feßmaeßett gtißen ftcßcnbc Sidjcr-
fjeit einer jeben mirb in Arage geftellt burcl) bie sur
Gemoljubeit gemorbeue Anmaßung ber SJlättner.

SS^ir fragen jeßt: mag foil bic einjelne grau
tbun, um in ber Sadjc ßelfenb, befferitb, rctteub
eiu3utretcn

®ag Grftc, bag Aatiirlicßc ift, baß fie, bie Gim
Seine, fid) mit Anbcrn oerbinbe 31t gemeinfamem
imnbeln. Aur oereinte Straft ntad)t ftarf. So bie

Ginselitc itidjtg augrkßtet, ba tl)ut eg bie Gefautmt;
beit. So bic Stimme ber Ginjctuen oerl)allt, ba

tönt ber gemeinfonte Gßor laut ttnb bcrneßmlicß.
Gute allgemein oerbreitete Auficßt fällt auf, bic große
Aîaffe imponirt, ber fefte SDBidc, ber fid) barin aug=

fprießt, ift eine Atadßt, bie sunt 3iele bringt. Alfo
feßtieße bic Giujelnc, mo immer fie fattn, cittern bc=

ftel)eitbett Verbanbe fidj au.
®ic Gclegcitbeit ^te(3ii bietet fid) mol)t überall

f)eut3utage. git jeber größeren Drtfcßaft beftet)t irgettb
ein graucitbercitt, ber feilte geitteinnüßigen 23eftre=

bungett ßett. ©ei cg nun, baß berfelbe itt meßr
birefter SOSeife ber llnfittlicßfeit entgegcn3iiarbeitcn
fuc^t, mie 3. S3, ber fcßmciscrifdße graitenüerein 3111-

ipebuitg ber Sittlidjfeit, ber 2sereiu ber greitnbinuett
junger 9Jtäbd)eu it. f. to., ober nur meljr int Al(=

gemeinen ber graucumelt bttrd) Arbeit, Uutcrftftfjuitg
itttb 23elet)ruug aufhelfen ntöd)te, ein jeber brängt
ja 3tttit gleid)ett (Sitb^icTe bin, nur mittelbarer ober
unmittelbarer. ®eitu bic eine Sßabrbeit «tag fidb

eine jebe grau micberl)olett : bie Sittlic^Eeitèfrage ift
311m großen Xf)cile nidjté anbereê al§ eine 2ol)tt=
frage, eine 23rob= ober CS^iften^frage für iljrc aûcitt=
ftel)enbe, auf eigenen Sßcrbienft angemiefette Sd)mefter.

S©o immer baê SJooä einer foldjett armen Wü-
fdjmefter auf irgettb eilte Art Oerbeffert ttttb gehoben
mirb, ba mirb beut Sîafter um eine Sittie meit ent=

gegeitgearbeitet. SBo immer bie Siöbnttttg für meib=
iic^e Arbeit erl)ö()t mirb, ba mirb bem auf Sfofteit
ber Sittlidjfeit gefügten S3erbicitfte ber 23ormanb

eut3ogeit. ®crfelbe §)ol)tt auf bie Sdjmädje beè SBei=

bcè, ber bttrd) bie ffîroftitution perfonifoirt mirb,
ber liegt audi) itt ber ungleichen, ungerechten îagi^
rung ber meiblid)ctt Arbeit. ®ie Sttäntter molicti
bie grau bttrd) l)öl)cre 2fe3al)(ung biefer il)rer Arbeit
nicht beffer fteülen, batttit fie biejelbe als bungerttbeë,

miUenlofeö Siefen anbermeitig für ihre SBünfdhe gc=
brauchen fönnen: bag ift ber Sdfjluß, ben mir aug
biefer ®oppelerfcheiitung jieheti ntüffen. 3ah^ett tüol=
len fie ja fdhott, biefe SDMuncr; jebodh nur auf bie

Art, mic fie eg üerftehen, att bem Orte, ben fie üor=
Sieben, uttb fehr groß fittb bie Summen, bie fie aïï-
jährlich ihrem Vergnügen 31t opfern üerntögeit. An-
gefichtg berfelben muß rool)l in jeber grau ber äöttnfd)
auffteigen: föitute, bitrfte all' bieg Gelb boeb auf
attbere Seife bem meiblidhen Gefdhledhte sufließen!
Gfjrlidje Arbeit ersießt ben äRenfdhen sur Sittlidjfeit.
Gin guter SSerbienft madjt bag fc^macße Seib ftarf,
ittbetu er ißr Selbftgefüßl ßebt. Étit bem S3emußt=

fein : bu bermagft auf eigenen güßen 3U fteßett, bentt
bu ßältft beinen 33robforb felbft in ber §anb unb
beine Gefcßidlidßfeit bebeutet beine perfönlicße grei=
ßeit -— mit biefern Söetoußtfein mirft fieß moßl feine
förperlidß unb geiftig gefunbe grau beut Safter itt
bie Arme. (Schluß folgt.)

?C rrSli
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olgenben, bem „s3uttb" entnomitteneit Artifel
«f,er eine bag Soßt beg Ipuofcg eingreifettb
berüßrenbe üütaterie, möd)ten mir uttferen

î £ freitnblicbcit Seferintteit sur ernftlidßett 2Sür=
biguitg anempfeßleu.

Tie Ginfid)t beginnt fid) ettblid) S3aßn 31t brcd)cn,
baß bic altgemoßnte, gemütßlidje, smci= uttb nteßr=
ftüitbigc ältittaggpaufe am hellen ®age, mitten im
®range ber Arbeit, bett heutigen fosialett s3erßäft=
niffett nid)t meßr entfpridßt.

Gatts befonberg ift bieg ber gall bei bett meßr
geiftigeit 23erufgtl)ätigfeiteit, melcße nid)t burdß er=

ntübettbc förpcrlicße Arbeit ober bttrdß aubere smin=
genbe 23erl)ältniffe auf eine längere SOfittaggpaufc
aitgemiefett finb.

3eit ift ttießt nur Gelb, fonbern fie ift für bett,
meldjer fie 31t fräßen unb 31t benüßett üerfteßt, aueß
eitt unerfeßbareg Nüttel geiftiger unb leiblicher Aug=
bilbuttg unb Grßoluttg.

gür bie große 3<rßl geiftiger Arbeiter jeben
Stanbcg ift nun gmeifellog, naeß oielfadß feßott aug=

gefprocßeiten Anfiißten, eine längere SOfittaggpaufe unb
ber bamit oerbitttbette llitterbrniß eine feßr ftöreitbe
Saiße, utib eg fann ctma nur alg Gegenmertß ber

Außen ber bamit oerbunbenen ©etoegitng int greien
itt Anrechnung gebracht merben. Aitberfeitg aber

finb bie Ucbelftäitbc eincg meitertt .sjicitnmegeg bei

jeber Sitterung unb bie ßanptfädjlid) bei ber .^iße fid)
gelteitb maißenbe Grmübung, uebft meitertt golgen,
auch itt Anfcßlag 31t bringen. ®ag Gaféf)aitglebett
mit obligatem gaß ober s3ißarb im ®abafbunft uttb
bie bamit Oerbitttbene ^Beeinträchtigung ber Aacßmit=
taggarbeit motten mir üorerft unerörtert laffen.

Sie gaits attberg föitnten fid) aber biefe Söer=

ßältttiffc gcftalteit, mentt bie Arbcitgseit ettoa auf
8 big 4 Üßr ober beffer auf 9 big 5 Ußr feftgefeßt
mürbe, uttb smar ale guter Anfang sunäcßft nur für
bie fog. geiftigeit 23erufgartcit, unb üott biefett felbft=
üerftättblid) oorerft attd) nur für diejenigen, metdße

nid)t itt unmittelbarer S-Bcrbinbitttg mit bem öffent=
ließen Aerfef)rglebett fteßett. Gittc Aeform ber Seßr=
unb Seni3cit in ber Sd)ule mirb aug nabeliegettbett
Grüitbctt erft fpäter burcßfitßrbar feilt.

Angenommen nun, bie ettglifcße Arbcitgseit oon
9 big 5 Ußr mürbe bitrdßbringen, fo fittb saßlreidje
gamiliett uttb Giuselitfteßenbe nidjt meßr genötßigt,
in ben Stäbten mögtidßft naße (uttb sugleicß tßeuer)
beim Arbeitgort 3U moßnett, fottbertt fie föttnett fieß

in bett Außenquartieren ober Aacßbororteit in freier
Suft nnb Sottncnfcßein unb beiläufig aueß mefentlidß
billiger aitficbeln. Aîan bebenfe bag ftille Glitcf uttb
bett Segen eitteg eigenen tpeinig mit Garten, grudßt=
bäumen unb Sluttteitflor, bag gugettbgliid ber ^inber
unb ißre tebcnglangc Grintternttg ait bag liebe
Glternßaug

®ie grüßftunbeit beg ®ageg fönttett sunt Stubiuut
ober 31t anberett fcßötteit gtoedett oermenbet merbett,

gegen 8 Ußr mattbent suerft bie Einher itt bie Sdßule,
ber SBatcr nimmt fieß bie 9Auße 31t einem rußigen,
fräftigen grüßftüd (mooott eine portion alg „ginbiß"
cingepadt mirb) ; Àîittagg entfprecßenbcg Gabelfrüß=
ftüd ber ttadß tpaufe Gefommetteit, uttb Abenbg 5 Ußr,

nadf) *Baterg ^eimfeßr, .tiauptmaßlseit, nacßßer fröß=
tidßeg gainitienlebeit im greiett ober im föaufc, big
bic Anßeftunbe fdßlägt.

Selbftüerftänblidß merben aücinfteßetxbe ^erfotten
für ißre freie 3eit ebenfaßg ein smedmäßigeg fpenfttm
SU tßrer Grßotung uttb 31t ißribatftubien entmerfen,
unb ber ßattlofe Gittmanb beg Sirtßgßauglebettg
barf füglicß übergangen merben. Ser gemoßnt ift,
bie ßößeren Genüffe beg Sebettg in anberer Aicßtung
SU ftußett, mirb aueß bei freierer ®agegeintßeiluitg
gute SBermenbttng für feine 3eit finben.

Att biefer Stelle ift jebodß ttoeß befonberg ßer=
oorsußeben, baß in alien bettjettigen gälten, too bie
ÜAeßrsaßt ber gatniliettgliebcr ober fßenfionäre au
bie bigßerige Arbcitgseit gebttnbeit ift unb bcßßalb
Abettbg erft ttaeß 7 Ußr gefpiefen merben fantt, ber
um 5 Ußr Sjjeiutfeßreitbe Oerftänbigcrmeife nießt oer=
laugen foil, einen feparat gebeerten ®ifd) 31t i^aufe
ansutreffeit, fottbern er muß fieß eben in billiger
Aüdficßt attf bic einftmeilctt ttoeß Oorßattbenctt Ueber=

ganggberßättuiffe sitnäd)ft ber gemounetten 3^ü freuen
uttb instuifd)eit mit einem guten Abenbbrob sttfriebett
fein. Gittseln fteßenbc )ßcrfoneit finb in biefer 93c^

Sießuitg natürlich Û^ier geftellt. So felbftberftänblid)
biefe Aüdficßtnaßme ttttb fo naßeliegenb ber Gegenmertß

ßiefür ift, fo fittb bod) tßatfädßlidß fdjott feßr
lobengmcrtßc 23erfud)c itt gcbad)ter Aicßtuitg Seitcitg
größerer Abntittiftrationctt att ber unOerftäitbigen ®e^

gcßrticßfeit Gittselner gefdjeitert, melcße oßne Sciterec-
ttad) Scßtuß ber Arbeit um 4 Ußr bag „®ifd)d)eit
bed' bieß" bor fieß feßett moUtett ttnb ßieburd) ttatür
tiiß ißrcit liebmertßcn Spaugfratten erßcbtid) meßr
SJlüße uttb Auglagen berurfaeßten, fo baß fdjließtid)
ber fißöne Anfang unter Settfseu ttitb Seßflagctt
SU Grttttbe ging.

Sotoeit bie fttr^e praftifdße darftellttttg ber SBer=

ßältttiffc.
gür bic Augfüßrttttg felbft appellirett mir looßt

nid)t untfonft att bie Ginficßt ttttb ben guten Sillen
aller derjenigen, melcße in ber Sage finb, betn jüttgft
gefaßten crfreulidßeit 23efd)tuß einer großen Abmini=
ftratioit in 23afe( 31t folgen unb im moßlberftanbenen
eigenen Außen ißrett ©camtcit ttnb Augefteilten 31t

befferer Gintßeitung ttttb Seitttbung ihrer freien Beit
31t berßclfeu.

Gitte citergifdßere unb befferc Augnüßuttg ber

dageg^eit, mie fotdjc in Gnglattb, grattfreieß, gtalictt
ttttb anbereit Sänbern läitgft fißon mit großem Außen
burißgefüßrt ift, muß unb mirb aueß in ber Scßtoei3
fotnmen, menu mir nid)t surüdbleibett mollen. Gg

ift biefe grage bon ßoßer bolfgmirtßfcßaftlicßer 23e=

beutung unb eg barf erluartet ioerbett, baß bie bieler-
ortg bereitg borßanbettett 23erfed)ter unb Attßäitger
ber fog. cttglifcßen Gefcßäftgseit 3U borläufiger ntög^
ließer )ßopiilarifiruitg berfelben fid) sufammenfdßließcit
merben. 3u biefern 3ü>ede mirb sunäcßft bie fd)toei=

serifdße greffe ttm geneigte Verbreitung biefer Att^

rcgititg befteng erfudßt.

ieine.
Ge folltc faitttt titeßr barattf ßingemiefen merbett

ntüffen, baß bag tinfittitigc 3ufammenfd)nüreit bee

STörperg bttrd) Gorfctg uttb Aodbänbcr bon
fd)äblicßftem Ginflttffc auf bie Gefuubßeit fei, uttb bod)

fittb eg fortgefeßt immer ttoeß bie fdßlimmen golge=
fraitfßeitctt biefer täcßerlicßen ober bielnteßr traurigen
Unfittc, bie bie graitenärste sunt größten dßeil be=

fcßäftigett. ®er .£>ßgieittifer, ber itt biefer Vesießitttg
Aatß ertßeilt uttb marttt, prebigt tauben Dßren. Gr
barf aber bodß nidßt mübe merben, bag Unfittnige 31t

geißeln unb ben Verblenbeteit bic golgen ißreg ®ßung
bor Attgen 31t füßrett. So beridßtet ber „Volfgarst",
baß itt Aem 2)orf eine fimtreieße SAefßobe erbad)t
morbett fei, ttm bett bott einem Gorfet ausgeübten
®rud auf bett Körper manometrifcß 31t meffen. SAit
.Öütfe begfelbett feien nußerorbettflid) ßoße B^blett ge-
fititbeit morbett, 20 Sïilogr., 32, ja fogar 44 ttilogr.
Gilt feft gefeßnitrteg Gorfet übte bett ftärffteu drnd
in ber §öße ber 6.-7. Aippe aug, ttnb smar betrug
berfelbe 0,812 Äilogr. auf bett OuabratsoU. Ginc
jebe Vemegttttg ber Gorfetträgerin rief eine nidßt um
bebeutenbe Vermeßruttg beg drudeg ßerbor. ®ie
3ttfammenfdßnürttng ber Vruft bttrdß bag Gorfet be=

trug im SAittel etma 6 Gtiit., bie bitale Sungenfapasität
mttrbe im ®urcßfcßititt ttm 200 .fitbif=Gttn. berringert.
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23 Schweher Frauen-Zàng — Vlätter Mr den häuslichen Kreis

nähme und Schutz bei ihren Mitschwestern finden?
Im Großen und Ganzen nicht. Die in sogenannt
gesicherten Verhältnissen lebende Frau, die wendet
sich ab von der Verlassenen und Gefallenen; sie zeigt
ihr, wenn nicht gerade Abscheu, doch Theilnahmlosig-
keit. Sie glaubt, wenn sie selber sittenrein und
mackelloS dastehe, nichts mit dem Auswurf ihres
Geschlechtes zu schaffen zu haben.

Den Frauen fehlt es noch sehr an einem deutlich

und klar empfundenen Gefühl der Zusammengehörigkeit.

Das Bewußtsein ihrer Solidarität, das
in-neuester Zeit sie dahin geführt hat, sich zusam-
menzuschaaren, ist jungen Datums und hat noch
durchaus nicht alle Schichten der Frauenwelt
durchdrungen.

Die Frau ist oft kurzsichtig, kleinlich, engherzig.
Das Unbedeutende, ihr nahe Liegende erscheint ihr
von größerer Wichtigkeit als das Große, Allgemeine.
Sie stellt sich ungeschickt und unwissend den großen
Fragen gegenüber, die die Menschheit bewegen. Wenn
aber ihr Herz, ihr Gewissen einmal berührt und
aufgerüttelt ist, dann kann sie Wohl mit Eifer Partei
ergreifen für das, was sie als recht und gut erkannt.

Sollte nun nicht jede warmcmpfindende Frau das
Leid ihrer armen, in Niedrigkeit lebenden Schwester
nachfühlen? Muß nicht ihr reiner Sinn sich

empören gegen die Schande, die ihrem Geschlechte
angethan wird? Empfindet sie nicht dieselbe wie einen
dunkeln Flecken, der ans ihre eigene Weiblichkeit einen
Schatten zurückwirft? Fühlt sie nicht den Hohn, die

Verachtung ihres eigenen Werthes in der Behandlung,

welche die Männer anderen Frauen nngedeihen
lassen? Was muß sie denken, wenn sie hört, wie
ihre Mitschwestern als Waare ans den Markt
gebracht, verhandelt und verschachert werden, dem Last-
und Zugthiere gleich, die eine hoch, die andere
niedrig im Preis, je nach ihren Körpereigenschaften?
Die Schmach, die der einen angethan wird, ist auch
wie ein Fanstschlag auf die kargen Rechte der
andern, und die ans so schwachen Füßen stehende Sicher
heit einer jeden wird in Frage gestellt durch die zur
Gewohnheit gewordene Anmaßung der Männer.

Wir fragen jetzt: was soll die einzelne Frau
thun, um in der Sache helfend, bessernd, rettend
einzutreten?

Das Erste, das Natürliche ist, daß sie, die
Einzelne, sich mit Andern verbinde zu gemeinsamem
Handeln. Nur vereinte Kraft macht stark. Wo die

Einzelne nichts ausrichtet, da thut es die Gesammtheit.

Wo die Stimme der Einzelnen verhallt, da

tönt der gemeinsame Chor laut und vernehmlich.
Eine allgemein verbreitete Ansicht fällt auf, die große
Masse imponirt, der feste Wille, der sich darin
ausspricht, ist eine Macht, die zum Ziele dringt. Also
schließe die Einzelne, wo immer sie kann, einem
bestehenden Verbände sich an.

Die Gelegenheit hiezn bietet sich wohl überall
heutzutage. In jeder größeren Ortschaft besteht irgend
ein Frauenverein, der seine gemeinnützigen
Bestrebungen hat. Sei es nun, daß derselbe in mehr
direkter Weise der Unsittlichkeit entgegenzuarbeiten
sucht, wie z. B. der schweizerische Frauenverein zur
Hebung der Sittlichkeit, der Verein der Freundinnen
junger Mädchen u. s. w., oder nur mehr im
Allgemeinen der Frauenwelt durch Arbeit, Unterstützung
und Belehrung aufhelfen möchte, ein jeder drängt
ja zum gleichen Endziele hin, nur mittelbarer oder
unmittelbarer. Denn die eine Wahrheit mag sich

eine jede Frau wiederholen: die Sittlichkeitsfrage ist

zum großen Theile nichts anderes als eine Lohnfrage,

eine Brod- oder Existenzfrage für ihre
alleinstehende, auf eigenen Verdienst angewiesene Schwester.

Wo immer das Loos einer solchen armen
Mitschwester auf irgend eine Art verbessert und gehoben
wird, da wird dem Laster um eine Linie weit
entgegengearbeitet. Wo immer die Löhnung für weibliche

Arbeit erhöht wird, da wird dem auf Kosten
der Sittlichkeit gesuchten Verdienste der Vorwand
entzogen. Derselbe Hohn auf die Schwäche des Weibes,

der durch die Prostitution personifizirt wird,
der liegt auch in der ungleichen, ungerechten Taxirung

der weiblichen Arbeit. Die Männer wollen
die Frau durch höhere Bezahlung dieser ihrer Arbeit
nicht besser stellen, damit sie dieselbe als hungerndes,

willenloses Wesen anderweitig für ihre Wünsche
gebrauchen können: das ist der Schluß, den wir aus
dieser Doppelerscheinung ziehen müssen. Zahlen wollen

sie ja schon, diese Männer, jedoch nur auf die

Art, wie sie es verstehen, an dem Orte, den sie
vorziehen, und sehr groß sind die Summen, die sie

alljährlich ihrem Vergnügen zu opfern vermögen.
Angesichts derselben muß wohl in jeder Frau der Wunsch
aufsteigen: könnte, dürfte all' dies Geld doch auf
andere Weise dem weiblichen Geschlechte zufließen!
Ehrliche Arbeit erzieht den Menschen zur Sittlichkeit.
Ein guter Verdienst macht das schwache Weib stark,
indem er ihr Selbstgefühl hebt. Mit dem Bewußtsein

: du vermagst auf eigenen Füßen zu stehen, denn
du hältst deinen Brodkorb selbst in der Hand und
deine Geschicklichkeit bedeutet deine persönliche Freiheit

-— mit diesem Bewußtsein wirft sich wohl keine

körperlich und geistig gesunde Frau dem Laster in
die Arme. (Schluß folgt.)

Unsere Arbeitszeit.
vlgenden, dem „Bund" entnommenen Artikel
über eine das Wohl des Hauses eingreifend
berührende Materie, möchten wir unseren

s ^ freundlichen Leserinnen zur ernstlichen
Würdigung anempfehlen.

Die Einsicht beginnt sich endlich Bahn zu brechen,
daß die altgewohnte, gemüthliche, zwei und
mehrstündige Mittagspause am hellen Tage, mitten im
Dränge der Arbeit, den heutigen sozialen Verhältnissen

nicht mehr entspricht.
Ganz besonders ist dies der Fall bei den mehr

geistigen Berufsthätigkeiten, welche nicht durch
ermüdende körperliche Arbeit oder durch andere
zwingende Verhältnisse auf eine längere Mittagspause
angewiesen sind.

Zeit ist nicht nur Geld, sondern sie ist für den,
welcher sie zu schätzen und zu benützen versteht, auch
ein unersetzbares Mittel geistiger und leiblicher
Ausbildung und Erholung.

Für die große Zahl geistiger Arbeiter jeden
Standes ist nun zweifellos, nach vielfach schon
ausgesprochenen Ansichten, eine längere Mittagspause und
der damit verbundene Nnterbrnch eine sehr störende
Sache, und es kann etwa nur als Gegenwerth der
Nutzen der damit verbundenen Bewegung im Freien
in Anrechnung gebracht werden. Anderseits aber
sind die Uebelstände eines weitern Heimweges bei

jeder Witterung und die hauptsächlich bei der Hitze sich

geltend machende Ermüdung, nebst weiter» Folgen,
auch in Anschlag zu bringen. Das Casöhansleben
mit obligatem Jaß oder Billard im Tabakdunst und
die damit verbundene Beeinträchtigung der
Nachmittagsarbeit wollen wir vorerst unerörtert lassen.

Wie ganz anders könnten sich aber diese

Verhältnisse gestalten, wenn die Arbeitszeit etwa auf
8 bis 4 Uhr oder besser auf l> bis 5 Uhr festgesetzt

würde, und zwar als guter Anfang zunächst nur für
die sog. geistigen Berufsarten, und von diesen
selbstverständlich vorerst auch nur für Diejenigen, welche
nicht in unmittelbarer Verbindung mit dem öffentlichen

Verkehrsleben stehen. Eine Reform der Lehr-
nnd Lernzeit in der Schule wird aus naheliegenden
Gründen erst später durchführbar sein.

Angenommen nun, die englische Arbeitszeit von
0 bis 5 Uhr würde durchdringen, so sind zahlreiche
Familien und Einzelnstehende nicht mehr genöthigt,
in den Städten möglichst nahe (und zugleich theuer)
beim Arbeitsort zu wohnen, sondern sie können sich

in den Außenguartieren oder Nachbarorten in freier
Luft und Sonnenschein und beiläufig auch wesentlich
billiger ansiedeln. Man bedenke das stille Glück und
den Segen eines eigenen Heims mit Garten,
Fruchtbäumen und Blumenflor, das Jugendglück der Kinder
und ihre lebenslange Erinnerung an das liebe

Elternhaus!
Die Frtthstunden des Tages können zum Studium

oder zu anderen schönen Zwecken verwendet werden,
gegen 8 Uhr wandern zuerst die Kinder in die Schule,
der Vater nimmt sich die Muße zu einem ruhigen,
kräftigen Frühstück (wovon eine Portion als „Imbiß"
eingepackt wird) ; Mittags entsprechendes Gabelfrühstück

der nach Hause Gekommenen, und Abends 5 Uhr,

nach Vaters Heimkehr, Hauptmahlzeit, nachher
fröhliches Familienleben im Freien oder im Hause, bis
die Ruhestunde schlägt.

Selbstverständlich werden alleinstehende Personen
für ihre freie Zeit ebenfalls ein zweckmäßiges Pensum
zu ihrer Erholung und zu Privatstudien entwerfen,
und der haltlose Einwand des Wirthshauslebens
darf füglich übergangen werden. Wer gewohnt ist,
die höheren Genüsse des Lebens in anderer Richtung
zu suchen, wird auch bei freierer Tageseinteilung
gute Verwendung für seine Zeit finden.

An dieser Stelle ist jedoch noch besonders
hervorzuheben, daß in allen denjenigen Fällen, wo die
Mehrzahl der Familienglieder oder Pensionäre an
die bisherige Arbeitszeit gebunden ist und deßhalb
Abends erst nach 7 Uhr gespiesen werden kann, der
um 5 Uhr Heimkehrende verständigcrweise nicht
verlangen soll, einen separat gedeckten Tisch zu Hause
anzutreffen, sondern er muß sich eben in billiger
Rücksicht auf die einstweilen noch vorhandenen Uebcr-
gangsverhältnisse zunächst der gewonnenen Zeit freuen
und inzwischen mit einem guten Abendbrod zufrieden
sein. Einzeln stehende Personen sind in dieser
Beziehung natürlich freier gestellt. So selbstverständlich
diese Rücksichtnahme und so naheliegend der Gegen
werth hicfür ist, so sind doch thatsächlich schon sehr
lobenswerthc Versuche in gedachter Richtung Seitens
größerer Administrationen an der unverständigen
Begehrlichkeit Einzelner gescheitert, welche ohne Weitere?
nach Schluß der Arbeit um 4 Uhr das „Tischchen
deck' dich" vor sich sehen wollten und hiedurch natür
lich ihren liebwerthen Hausfrauen erheblich mehr
Mühe und Auslagen verursachten, so daß schließlich
der schöne Anfang unter Seufzen und Wehklagen
zu Grunde ging.

Soweit die kurze praktische Darstellung der
Verhältnisse.

Für die Ausführung selbst appetliren wir wohl
nicht umsonst an die Einsicht und den guten Willen
aller Derjenigen, welche in der Lage sind, dem jüngst
gefaßten erfreulichen Beschluß einer großen Administration

in Basel zu folgen und im wohlverstandenen
eigenen Nutzen ihren Beamten nnd Angestellten zu
besserer Eintheiluug und Benutzung ihrer freien Zeit
zu verhelfen.

Eine energischere und bessere Ausnütznng der

Tageszeit, wie solche in England, Frankreich, Italien
und anderen Ländern längst schon mit großem Nutzen
durchgeführt ist, muß und wird auch in der Schweiz
kommen, wenn wir nicht zurückbleiben wollen. Es
ist diese Frage von hoher volkswirthschaftlicher
Bedeutung nnd es darf erwartet werden, daß die vielerorts

bereits vorhandenen Verfechter nnd Anhänger
der sog. englischen Geschäftszeit zu vorläufiger
möglicher Popularisirung derselben sich zusammenschließeil
werden. Zu diesem Zwecke wird zunächst die
schweizerische Presse um geneigte Verbreitung dieser

Anregung bestens ersucht.

Hygieine.
Es sollte kaum mehr darauf hingewiesen werden

müssen, daß das unsinnige Zusammenschnüren des

Körpers durch Corsets und Rockbänder von
schädlichstem Einflüsse ans die Gesundheit sei, und doch

sind es fortgesetzt immer noch die schlimmen Folge-
krankheitcn dieser lächerlichen oder vielmehr traurigen
Unsitte, die die Frauenärzte zum größten Theil
beschäftigen. Der Hygieiniker, der in dieser Beziehung
Rath ertheilt und warnt, predigt tauben Ohren. Er
darf aber doch nicht müde werden, das Unsinnige zu
geißeln und den Verblendeten die Folgen ihres Thuns
vor Augen zu führen. So berichtet der „Volksarzt",
daß in New-Bork eine sinnreiche Methode erdacht
worden sei, um den von einem Corset ausgeübten
Druck auf den Körper manometrisch zu messen. Mit
Hülfe desselben seien außerordentlich hohe Zahlen
gefunden worden, 20 Kilogr., 32, ja sogar 44 Kilogr.
Ein fest geschnürtes Corset übte den stärksten Druck
in der Höhe der 6.-7. Rippe aus, und zwar betrug
derselbe 0,812 Kilogr. auf den Quadratzoll. Eine
jede Bewegung der Corsetträgerin rief eine nicht
unbedeutende Vermehrung des Druckes hervor. Die
Znsammenschnürung der Brust durch das Corset
betrug im Mittel etwa 6 Ctm., die vitale Lungenkapazität
wurde im Durchschnitt um 200 Knbik-Ctm. verringert.

X
X
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©ie grofeett Uuterleibabrüfeit, namentlich bie Seber,
erlitten eine ©eftalt#Oeränberung unb ber ganse Betfen-
boben würbe boppett fo ftarï al# bei ber tiefften ©itt-
nt^mnng nad) unten gebrängt. —• ©ottten foldfe ©r-
gebniffc nidjt genügen, um wenigften# ba# Slttffehen
ber Mütter 31t erregen?

9 Kleine BlittlFiUmgenj:

gn ber aBinteraufammenïimft bee © e m e: 11n n u p t g e n

©efellfdjnft in Zuriefe empfaftt ßerr Boo3-gcgfeer

bie ßinricfetung einer $ienftbotenfcfeule, in Welcher burd)
niermonatliche Surfe fähige Mäbcfeen für ben ©ienftboten-
beruf feerangebitbet werben fotten.

gn ber (SAweis gibt e§ etwa 84,000 weiblidjc $ienft=
boten, wobon 14,500 aullänbifd)e, meift beutfdje; ange-
ficht» biefer Rahlen biirfte ein ©efuch um Wenigften#
moralifche llnterftüpung feiten# ber gemcinnüfeigen ®e-
fettfcfenften wofet boltberecfetigt fein.

** *
gn ber bernifchen Ortfdjaft Keferfap liefeett ^wei

Söhne eine# ©acfebedcr# beim ©cfelafengefeen ein herunter-
gefcferaubte# Betrotlicfet brennen. Slm Morgen fanb man
beibe lebfo# im 93ette, fie waren an ben giftigen kämpfen
erfticlt.

** *
graue ittoirle it. Sin qanj bcbeutiameë 2ßerf auf

bent GJehietc toeiblufteit 2Birfert3 ift ba3 „Bulletin de
l'union universelle des femmes" unter ber ®ire!tion
Uoit Marya Clieliga-Loevy, 9 rue Gager Gabillot,
Paris. ®iefc Beitfdjrift faßt inl)a(tlid) atteê jufammen,
ma» bie cjefammte grauenfrafle befd)Iägt. $ebe2 Sanb
unb jebe Vereinigung finbet barin Vertretung unb Ve*
fpred^ung. ©» ift Vrennpunft für bie jerftreuten Ve*
fin bürgen unb ©pred)ftation für jebe, fonft ungeftört Per*
pattenbe ©timme, bie für bie grauenfad)e arbeitet. Von
befonberem gnterefte finb aud) bie ba3 Vlatt fcftmücfenben
portraits unb Viograpbieu boit berühmten grauen uuferer
B'it. 9Xtt^ beutfeften Sanben mirb un§ bie bieïberbieute
grau Bina SOÎorgenftem Porgefüljrt, au* SImeriïa bie
Samen ©(iftibetl) ßabp ©tanton unb Henriette Veedier*
©tome. Scnfenben grauen mirb ba$ gebiegene Vlatt
eine reietje gunbgrube ber Velefyrung unb Anregung bieten.
Ser ©predjfaal ber 9îununer born 15. Sejcmber 1889
enthält folgenbe, and) bie Sd)tt)ßij beriiprenbe grage, für
bereu juPerläfiige Veantmortung bie 9îeba!tion fefyr banf*
bar märe: 70. Est-ce que les écoles d'agriculture
en Suisse, en Belgique et en Holland admettent
des élèves du sexe féminin? Aux mêmes conditions
que les hommes ou avec des restrictions?

** *
Sie Variier ©tabtbebörbc marnt ©(tern bapor, it>re

Södjter Seherinnen merben ju (affen. gur 54 ©teilen,
bie bergeben merbett fönnen, finb gegenmärtig 6441 bod*
fomrnen geeignete Vemerberinnen eirigefcftrieben.

** *
Sie belgifdfje Sommer befd)loft, ben grauen

bie 9lu«?übung ber §eil!unbe unb ber 9lpotljefer*
fünft in Pollent Umfange unb uneingefdjränft ju geftatten.
©in Slntrag, irrten aud) bas 9?ed)t ju erteilen, bie 91b*
bofatur ausüben, mürbe abgelehnt; ebenfo fanb ber 9ln*
trag, ben meiblidjen Verfonen nur einzelne Bweige ber
$eilfunbe ju überladen, feine 9lnnaljme. ©» rourbe au§*
briicflid) feftgeftettt, baft eê ben grauen freiftefjt, äße Vor*
lefungen in allen gafultäten ber Uniberfitäten ju Ijörert
unb allen Seftrfurfen ju folgen. Socfy bleibt ifynen bie
iuriftifcfte Saufbatyn Perfdttoffen, aud) menn fie fid) bie
iuriftifeften SBürben mit ©fyren ermorben baben. ©igen*
tftümlicfte Sogif!

jfU. 3fiir Miidje unk %au»
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©rfaft für alle jmeifelftaften Äaffee*©urro*
9ute. Vtfanntlicft erhält man in ben fogenannten Äaffee*
*F^r e'n bon gmeifelbafter Vefdjaffen*
bett. 3Btr finb be^alb in unferem ^auê^alte baju ge*
rommen, un^biefe 3wgabe auè lauter befannten unb be*
matten Soffen felbft ju bef^affen. SBir nehmen baju
^röftete Ltcftorten bon eigenem ©eroädjS, fobann geröftete
©erfte, mte fte au* ber ©djeune fommt, noch etmaê ge*
reinigt unb erlefen für biefen 3med. ®ic ©erfte mirb
auf einem Vied) im Dfen geröftet, bi§ fic gelblich*braun
tft, nnb bann in einer Vüdjfe berfc^loffen; bie ©ieborien
ebenfalls. — $ur Vereitung eineö guten Äaffee* nimmt
man nun folgenbe V^tionen: brei ï^eile ffiaffee, jmei
Steile ©erfte nnb einen ï^eil ©ieborien; baê erfte gibt
bem ©etränf bie eigentliche Sraft unb ba* Slroma, ba^
Jtneite milbert jebe ©djärfe unb fügt noeft etma^ SKäljr*
ftofi binju, ba* britte enblid) gibt bem ©anjen {ene fräf*

welche bie meiften 9Renfd)en in iftrem
Äaffee fudjen unb münfd)en. ®amit finb bie ^auptfor*
berungen an biefe* ©etränf alte erfüQt. ©I ift anregenb,
noftrbaft, auê lauter befannten unb unberfälfd)ten (Stoffen

•rufammengefefet, unb im Slnfauf billiger al* bie meiften

anberen Bufammenfefeungen. — ®iefeè »tejept, bon mei*

nem Vruber erfunben, bat fidj in unferem ^auêbûlte feit
längerer Beit trefflieb bemäbrt, barum moüte ich nicht
unterlaffen, e3 ben berebrl. ßeferitinen biefe§ gefebä^ten
Vlatte* befannt ju geben.

** *
©aure ©ier. Man fdhlägt bie (Sier etnjeln in bie

fteigenbe, fid) hröunenbe SButter, folgt fie etwa# unb legt
fie, fobalb ba# SBeifje geronnen ift, in eine tiefe ©d)üffet.
S3orijer hat wan 1 (Sfjtöffel Mehl in Sutter fdjört gelb
gemacht, bie# mit gteifebbrühe ober mit Staffer unb gleifdj*
ejtraft abgelöfcht, mit 1 ©fa# SBein, 1 Söffet ©eitf, etwa#
©als, geftofjenem 3"der unb 2 Söffein Sjfig gewürjt, unb
giefjt bie# über bie @ier.

fragen.
grage 1300: Söir haben au# .^oßanb eine partie

eingemachten „gngwer" at# ©efihent erhatten ; fann mir
eine ber berehrt. Seferinnen mittheilen, wie berfetbe su
gebrauchen ift? gür eine gefällige Stntwort wäre fehr
banfbar ®. ®-

grage 1301: SBäre eine Seferin fo freunbtid), mir
ba# 9îegcf)t ju einem fdimadhaften, in ber Zubereitung
mögti^ft einfügen gteifchpubbing mit^utheiten, wet-
dter in gefdjtoffener gorm im SBaffer gefocht wirb 3um
Storau# beften San!!

grage 1302: SBäre oieQeiiht gemanb fo freunbtich,
mir guten 9tath ju ertheiten, Wie man gegen eine belegte
©timme berfahren fott? 9lm meiften fühtc id) e#, menn
id) finge. SBährenb ber ©djutjeit berfiigte ici) noch über
eine ziemlich gute ©timme ; ba h«tte ich etnft einen
heftigen Sfatarrh, unb feither ift meine ©timme nicht mehr
wie früher. Zum S3orau# brften $ant!

©iitc treue SlBonncutiu aii§ beut ^cvnerlanb.

®nlio0rten.
9luf grage 1290 : SBir maren im gleichen gall mie

©ie, ba fam meinem Vruber bie gute göee, bie ©pitli,
toelcfte alle gleicft groft maren, $u ®ifd)beinen §u gebrauten,
©efagt, getrau; er laufte ©ifenftäbe in ber ®icfe gleicft
ber §öl)lung ber ©püli, biefelben mürben bann an bie

©ifenftäbe angezogen, unb bamit e3 foliber fei, nod) aup
einanbergeleimt; mnrben bie ©püli mit ®la3*
ftapier gut abgerieben, bann lacfirt ober ^uerft gebeizt,
©o mad)te mir mein Vruber einen guéridon mit brei
unb einen Viicfyertifd) mit Pier Veinen. gür näftere 9lu3*
fünft ift gerne bereit ßinc 8l6onnentiit.

91uf grage 1293: ^ßrobireit ©ie ein paar SBocften,

jeben borgen nüchtern ein faumarmeS robeê ©i ju
trinfen. Segen ©ie fi^ ferner Slbenbê jiemlid) früh P
Vette, benn'cin langer Vormitternad)tfd)laf ift für biefe
langmeilige ®ranfl)eit mirflid) eine Slr^nei; mafeften ©ie
täglich bw g^n^en Körper tücfttig ab unb fd)lieften ©ie,
fo ©ie ein ©orfet tragen, e§ ia nidjt fcftavf, ba eê in biefer
Beit ganft befonberê fcbäblid) ift. Be^n 1)abe id)
an ber Vleid)fud)t gelitten. 91l§ mir bie Pevfd)iebenen
©ifentropfeu nnb Vuber ^en Zeigen ruinirt ftatten, feftritt
ieft ju ben angegebenen äßitteln unb jebeémal ftaben fie
mir geholfen.c ©ottten ©ie bie» nicht befolgen fönnen, fo
faufen ©ie eine glafd)e ©ifen*®ognac oon ©ofliej (Sömen*
apotbefe) unb nepmen ©ie täglich brei 9Kal Por bem ©ffen
einen ©ftlöffel Pott bapon. SSeitauê am beften aber finb
bie erft angegebenen ^Wittel.

©ine Slbonncnthi in @t. hatten,
bie gerne bereit ift, münblic^c SluSfunft gu crt^cilen.

Stuf grage 1293: tßrobireit ©ie einige gtafdjen ïo-
nifdhe (Sffeng, Welche bei Jgwnm $au#mann 3ur ,,.t>ed)t-
ahothele" in ©t. (Satten her gtafdje ju gr. 1. 50 erhältlich
ift. ®iefetbe ift mit SBaffer unb Z«der oermifcht ein fehr
angenehme# Safdjgetränf, unb ich bin überzeugt, bafe e#

helfen wirb. Sßenn e# ghnen aber geholfen hat, fo motten
©ie fo gütig fein, mir bie# auch wieber burd) bie „©chweijer
graiten-Zeitung" tunb ju thun. ®inc stfioimenti«.

Stuf grage 1294: Saufen ©ie fidj in ber Wpotbcfe
eine gdjthhotfeife unb feifen ©te bamit atte Stbenbe ghv
®efid)t ein, ben ©dhaum baranf taffenb. 9tnöern Morgen#
Wafchen ©ie baêfetbe mit lauwarmem SSaffer fchonenb
ab. gn 2—3 Monaten fottten ©ie geheilt fein, Wojn
alle# ©lüd roünfche. ät. au.

Stuf grage 1297 : ©eben ©ie bie Äuhmild), unabgerahmt,

in fotgenber Serbünnung : ein ß&töffet Mitd), ein
®Ütöffet SBaffer, ein SEhee'öffeI ©umrni« ober ©erften-
fdjteim unb ein bi#djen fRobr» ober nod) beffer Mitd)juder ;

ïemperatur 28° R. ; bie Mitdh unb ba# SBaffer gut
abgelocht. ®er @d)Ieim oerhütet ba# Älumpenbitben be#

ïhierfâfeftoffe# im Magen, unb macht fomit bie Milch
Oerbaulicher. gft bie Mitch abgerahmt, fo nehmen ©ie
nur einen halben Söffet Staffer. 3. 3.

Stuf grage 1298: SBenn nid)t ber SBerfudj gemacht
werben Witt, ba# Uebet burd) eine fhftematifdje Sur in
einer Stnftatt ju befeitigen, fo bleibt wot)t fchwertich etwa#
Stnbcre# übrig, at# bie Operation. 3. 3-

9lnf grage 1298: ®# liegen prioate Antworten für
bie geehrte gragefteflerin bei ber SRebrftion. Ilm genaue
Stbreffenangabe für Uebermitttung mirb gebeten.

5Dic fôebaftiotî, îcufcnerftraèc 94, ©attett.

mMon ^

(Erkämpfte Jtrte.
ffiv{äf)Inng oon Mavis ®EVtm\

(Sortfe^ung.) S^acbbvucf öerboteu.

itb aud) er, bev arme Snabe, trug eine reiche
SBett in ficf), eine SBett ber fd)öneit gönnen,
Welche ihn antrieb jnr Söiebcrgabe! Sollte er
fie ertöbten, biefe SBett? .'patte fie feilte

Berechtigung, itt'§ Sebett 31t treten, tun geljegt nnb
gepflegt 31t werben at# etwa# Söfttiche#? Sebte er beim
nicht bereit# in biefer SBett ttttr, bie ihn atte Mängel
feiner Umgebung überfeinen tiefe?

Sief), fette Meifter Waren eittft auch Knaben ge-
wefett, uitgefd)idt ttttb uitgelehrt gleidh ihm, tonnte
er nicht attd) lernen, eilt Sfiinftler 311 werben Wie

fie? Dl)/ wie wollte er arbeiten ohne sJtaft unb sJittl)e
ttttb nid)t# weiter begehren Pont Seben, al# in folcfeer

©chöne bie gormett wieber3itgebeit, Wie fic al# gbeale
il)m Porfchwebten!

„sJlun, f^eter, wa# ftarrft ®u itt'# Blaue, ftatt
2)id) 31t ritftett? geh fürchte, ®tt wirft ttietual# ein

brauchbarer Mcttfch Werben, uttb e# ift sweifeltfaft,
ob §err ©walb ®id) aufteilen wirb! (£# ift Zeit/
guttge, bafe ©u begreifft, bafe ®it blutarmer Sente
Älttb bift uttb ©ich rühren tttufet ttnt ©ein täglid)
Brob!"

@0 fchalt bie Mutter uttb fettfgettb erhob fich

^eter, ttnt itt'# .spatt# 31t f)infen ; toar bie ©chwadfe
im Beitt ' ihm ja geblieben, uttb bie Mutter mufete

fürdjten, bafe an biefent llmftanb ifjr Btan, freier 31t

Berbienft 31t bringen, fcheiterit werbe! ©oppett will-
fommett war ifer befefealb ba# Berfpred)ett be# grätt-
lein#, ifer ©efttd) beim Bater 31t befürworten.

Batb baranf ftaitben Mutter ttttb ©olpt int Jfttait-
feu3immer 2lgttefett#. Mit fel)r leibenber Miene lag
biefe auf beut Bufjebctte. ©ie blätterte itt ^eter#
©fi33cnbttdh, ba# er mitgebracht, weil Signe# burd)
bie Mutter Pott s$eter# Zcid)eutitft gehört ttnb feine
Zeichnungen hatte fehen wollen, „.'pat ©iter freier fe

Unterricht int Zeichnen befomnten, Barbara ?" fragte
theituehmeub bie Étante.

„.'bebwig grpmattn gab ihm Einleitung bartn ; aber
Pott Mein auf hat er halt immer gern mit Stöhle
ober Sfreibe bie ÜSänbe bematt! SBir tonnten'# ihm
nid)t ait#treiben, e# ftedt nun 'mal itt bem Bubett
— ©ott weife, wotjer er bie @ucf)t hat!"

,,©tt 3eid)ucft fehr gerne, Beter?" fragte bie Kraute,
©er Knabe aber ftanb Perfunten in bie Betrachtung

eine# Delgcmätbe#, Wetdjc# bie SBattb fd)inüCEte.

„©pricl) bod), B^ter, antworte bem gräulein,
träumft ®u beim fchon wieber?" mahnte ärgerlich
bie Mutter.

2lgne# aber erhob ftd) langfant ttnb fchritt müh-
faut auf ben Knaben 31t. ©ie legte bie §attb auf
feine ©d)utter unb fagte, inbem fie freitnblid) in fein
erglühte# Eltittife btidtc: „©efäftt ®tr ba# Bilb fo
giit, Beter?"

©e# Kttabett Züge ftrafttten, tttbent er lebhaft rief:
„Dt), fo Wa# @d)ötte# habe ich n'c gefehen!"

„gn ©ureut Knaben ftedt wa# Elnbere#, al# ein
Saufbitrfd)e, Barbara! Safet ihn mir ein SBeildfeit
l)ier, id) werbe mit Bapa bie ©ad)e befpreChett!"

„Sie finb gar gütig, gräulein Signe#! ©ei bod)

ja red)t artig, Beter, unb träume nid)t, ftatt 31t
antworten!" Mit biefer Mahnung entfernte fich g^au
Barbara.

„Betrachte ba# Bilb nur ttad) .'per3cn#luft, mein
gttnge!" ermunterte bie Kraute, bie bereit# firf) wieber

niebertaffen mufete.
©er ftitte Knabe errotfeete Por greube, ttnb mit

erneuter Suft blidte er auf ba# ©emälbe.
Signe# betrachtete mit ijeimliCher greube be# Knaben

fd)tttale# ©eficf)t. gefet Wattbte er ftCh ttttt, eine

grage lag auf feinen Sippen.
„2öa# wünfdjeft ®u, B^r?" fragte bie Kranfe.
gn Beter# Sluge b life te e#, unb mit einem tiefen

Sltl)em3uge fragte er: „Kennen ©ie ben, ber ba# Bilb
gemacht hat?"

„Sieht, Beter, tl)n felbft fettne ich btoä
feinen Tanten, er ift ein-grofecr Künftler!"

„214," feufgte ber Knabe, „er mufe recht glüdlid)
fein!"

„®u möchteft auch (Sitter werben, Beter?"
©itt greubenfehimnter übergofe be# Knaben Z«9e/

feilte Bruft hob ttnb fenfte fiCh, ttnb erregt fagte er:
„geh Will Saufbnrfdje werben unb ©elb oerbietten,
uttb Wattn'# langt, bann will id) ein Künftler Werben !"
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Die großeil Unterleibsdrüsen, namentlich die Leber,
erlitten eine Gestaltsveränderung und der ganze Beckenboden

wurde doppelt so stark als bei der tiefsten Ein-
athmung nach unten gedrängt. - Sollten solche

Ergebnisse nicht genügen, um wenigstens das Aufsehen
der Mütter zu erregen

^ Kleine Mittheilungen 5-

In der Winterzusammenkunft der Gemein nutz, g e n

Gesellschaft in Zürich empfahl Herr Boos-Jegher
die Einrichtung einer Diensibotenfchule, m welcher durch

viermonatliche Kurse fähige Mädchen für den Dienstbotenberuf

herangebildet werden sollen.

In der Sàweiz gibt es etwa 84,000 weibliche Dienstboten,

wovon 14,500 ausländische, meist deutsche; angesichts

dieser Zahlen dürfte ein Gesuch um wenigstens
moralische Unterstützung seitens der gemeinnützigen
Gesellschaften wohl vollberechtigt sein.

-ft

In der bernischen Ortschaft Kehrsatz ließen zwei
Söhne eines Dachdeckers beim Schlafengehen ein
heruntergeschraubtes Petrollicht brennen. Am Morgen fand man
beide leblos im Bette, sie waren an den giftigen Dämpfen
erstickt.

-ft

Frau en Wirken. Ein ganz bedeutsames Werk auf
dem Gebiete weiblichen Wirkens ist das „Bulletin à
I'uuiou universelle lies femmes" unter der Direktion
von Nar^a (Zlleìig'îr-I^oev^) 9 rue tinker daìnììot,
lìîs. Diese Zeilschrift faßt inhaltlich alles zusammen,
was die gesammte Frauenfrage beschlägt. Jedes Land
und jede Bereinigung findet darin Vertretung und
Besprechung. Es ist Brennpunkt für die zerstreuten Be-
str'bung'en und Sprechstation für jede, sonst angehört
verhallende Stimme, die für die Frauensache arbeitet. Bon
besonderem Interesse sind auch die das Blatt schmückenden

Portraits und Biographien von berühmten Frauen unserer
Z'it. Aus deutschen Landen wird uns die vielverdiente
Frau Lina Morgenstern vorgeführt, aus Amerika die
Damen Elisabeth Cady Stanton und Henriette Beecher-
Stowe. Denkenden Frauen wird das gediegene Blatt
eine reiche Fundgrube der Belehrung und Anregung bieten.
Der Sprechsaal der Nummer vom 15. Dezember 1889
enthält folgende, auch die Schweiz berührende Frage, für
deren zuverlässige Beantwortung die Redaktion sehr dankbar

wäre: 79. Rst-eo yua les eeoles tl'uArieultui-e
en 8uisse, en öelAihue et en Heiland admettent
des élèves du sexe feminin? ^.ux momes eonditions
gue les hommes ou aveo des restrietions?

-ft
-ft 5

Die Pariser Stadtbehörde warnt Eltern davor, ihre
Töchter Lehrerinnen werden zu lassen. Für 54 Stellen,
die vergeben werden können, sind gegenwärtig 6441
vollkommen geeignete Bewerberinnen eingeschrieben.

-ft
-ft -ft

Die belgische Kammer beschloß, den Frauen
die Ausübung der Heilkunde und der Apothekerkunst

in vollem Umfange und uneingeschränkt zu gestatten.
Ein Antrag, ihnen auch das Recht zu ertheilen, die
Advokatur auszuüben, wurde abgelehnt; ebenso fand der
Antrag, den weiblichen Personen nur einzelne Zweige der
Heilkunde zu überlassen, keine Annahme. Es wurde
ausdrücklich festgestellt, daß es den Frauen freisteht, alle
Vorlesungen in allen Fakultäten der Universitäten zu hören
und allen Lehrkursen zu folgen. Doch bleibt ihnen die
juristische Laufbahn verschlossen, auch wenn sie sich die
juristischen Würden mit Ehren erworben haben.
Eigenthümliche Logik!

à Für Küche und Haus >
î
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Ersatz für alle zweifelhaften Kaffee-Surro-
Bekanntlich erhält man in den sogenannten Kaffee-

zumeist ein Produkt von zweifelhafter Beschaffen-
hed. Wir sind deshalb in unserem Haushalte dazu
gekommen, uns diese Zugabe aus lauter bekannten und
bewahrten Stoffen selbst zu beschaffen. Wir nehmen dazu
geröstete Elchorten von eigenem Gewächs, sodann geröstete
Gerste, wie sie aus der Scheune kommt, noch etwas ge-
reungt und erlesen für diesen Zweck. Die Gerste wird
auf einem Blech im Ofen geröstet, bis sie gelblich-braun
ist, und dann in einer Büchse verschlossen; die Cichorien
ebenfalls. — Zur Bereitung eines guten Kaffees nimmt
man nun folgende Portionen: drei Theile Kaffee, zwei
Theile Gerste und einen Theil Cichorien; das erste gibt
dem Getränk die eigentliche Kraft und das Aroma, das
zweite mildert jede Schärfe und fügt noch etwas Nährstoff

hinzu, das dritte endlich gibt dem Ganzen jene kräf-
ìîge Bitterkeit, welche die meisten Menschen in ihrem
Kaffee suchen und wünschen. Damit sind die Hauptforderungen

an dieses Getränk alle erfüllt. Es ist anregend,
nahrhaft, aus lauter bekannten und unverfälschten Stoffen

zusammengesetzt, und im Ankauf billiger als die meisten

anderen Zusammensetzungen. — Dieses Rezept, von meinem

Bruder erfunden, hat sich in unserem Haushalte seit

längerer Zeit trefflich bewährt, darum wollte ich nicht
unterlassen, es den verehrt. Leserinnen dieses geschätzten

Blattes bekannt zu geben. E. C.
4-

-ft -ft

Saure Eier. Man schlägt die Eier einzeln in die
steigende, sich bräunende Butter, salzt sie etwas und legt
sie, sobald das Weiße geronnen ist, in eine tiefe Schüssel.
Vorher hat man 1 Eßlöffel Mehl in Butter schön gelb
gemacht, dies mit Fleischbrühe oder mit Wasser und Fleischextrakt

abgelöscht, mit 1 Glas Wein, 1 Löffel Senf, etwas
Salz, gestoßenem Zucker und 2 Löffeln Essig gewürzt, und
gießt dies über die Eier.

Fragen.
Frage 1300: Wir haben aus Holland eine Partie

eingemachten „Ingwer" als Geschenk erhalten; kann mir
eine der verehrt. Leserinnen mittheilen, wie derselbe zu
gebrauchen ist? Für eine gefällige Antwort wäre sehr
dankbar E. C.

Frage 1301: Wäre eine Leserin so freundlich, mir
das Rezept zu einem schmackhaften, in der Zubereitung
möglichst einfachen Fleischpudding mitzutheilen, welcher

in geschlossener Form im Wasser gekocht wird? Zum
Boraus besten Dank!

Frage 1302: Wäre vielleicht Jemand so freundlich,
mir guten Rath zu ertheilen, wie man gegen eine belegte
Stimme verfahren soll? Am meisten fühle ich es, wenn
ich singe. Während der Schulzeit verfügte ich noch über
eine ziemlich gute Stimme: da hatte ich einst einen
heftigen Katarrh, und seither ist meine Stimme nicht mehr
wie früher. Zum Voraus besten Dank!

Vine treue Abonncntin aus dein Vernerland.

Antworten.
Auf Frage 1290 : Wir waren im gleichen Fall wie

Sie, da kam meinem Bruder die gute Idee, die Spüli,
welche alle gleich groß waren, zu Tischbeinen zu gebrauchen.
Gesagt, gethan; er kaufte Eisenstäbe in der Dicke gleich
der Höhlung der Spüli, dieselben wurden dann an die
Eisenstäbe angezogen, und damit es solider sei, noch
aufeinandergeleimt; hernach wurden die Spüli mit
Glaspapier gut abgerieben, dann lackirt oder zuerst gebeizt.
So machte mir mein Bruder einen Anvridon mit drei
und einen Büchertisch mit vier Beinen. Für nähere Auskunft

ist gerne bereit Eine Abonnentin.

Auf Frage 1293: Probiren Sie ein paar Wochen,
jeden Morgen nüchtern ein sauwarmes rohes Ei zu
trinken. Legen Sie sich ferner Abends ziemlich früh zu
Bette, denn ein langer Bormitternachtschlaf ist für diese

langweilige Krankheit wirklich eine Arznei; waschen Sie
täglich den ganzen Körper tüchtig ab und schließen Sie,
so Sie ein Corset tragen, es ja nicht scharf, da es in dieser

Zeit ganz besonders schädlich ist. Zehn Jähre habe ich

an der Bleichsucht gelitten. Als mir die verschiedenen
Eisentropfen und Pulver den Magen ruinirt hatten, schritt
ich zu den angegebenen Mitteln und jedesmal haben sie

mir geholfen. Sollten Sie dies nicht befolgen können, so

kaufen Sie eine Flasche Eisen-Cognac von Golliez
(Löwenapotheke) und nehmen Sie täglich drei Mal vor dem Essen
einen Eßlöffel voll davon. Weitaus am besten aber sind
die erst angegebenen Mittel.

Eine Abonnentin in St. Gallen,
die gerne bereit ist, mündliche Auskunft zu ertheilen.

Auf Frage 1293: Probireu Sie einige Flaschen
Tonische Essenz, welche bei Herrn Hansmann zur „.Hecht¬
apotheke" in St. Gallen per Flasche zu Fr. 1. 50 erhältlich
ist. Dieselbe ist mit Wasser und Zucker vermischt ein sehr
angenehmes Tischgetränk, und ich bin überzeugt, daß es

helfen wird. Wenn es Ihnen aber geholfen hat, so wollen
Sie so gütig sein, mir dies auch wieder durch die „Schweizer
Frauen-Zeitung" kund zu thun. Eine Abonnentin.

Auf Frage 1294: Kaufen Sie sich in der Apotheke
eine Jchthyolseife und seifen Sie damit alle Abende Ihr
Gesicht ein, den Schaum darauf lassend. Andern Morgens
waschen Sie dasselbe mit lauwarmem Wasser schonend
ab. In 2—3 Monaten sollten Sie geheilt sein, wozu
alles Glück wünsche. A. W.

Auf Frage 1297 : Geben Sie die Kuhmilch, unabgerahmt,

in folgender Verdünnung: ein Eßlöffel Milch, ein
Eßlöffel Wasser, ein Theelöffel Gummi- oder Gerstenschleim

und ein bischen Rohr- oder noch besser Milchzucker ;

Temperatur 28" R. ; die Milch und das Waffer gut
abgekocht. Der Schleim verhütet das Klumpenbilden des
Thierkäsestoffes im Magen, und macht somit die Milch
verdaulicher. Ist die Milch abgerahmt, so nehmen Sie
nur einen halben Löffel Waffer. I. Z.

Auf Frage 1298: Wenn nicht der Versuch gemacht
werden will, das Uebel durch eine systematische Kur in
einer Anstalt zu beseitigen, so bleibt wohl schwerlich etwas
Anderes übrig, als die Operation. I. Z.

Auf Frage 1298: Es liegen private Antworten für
die geehrte Fragestellerin bei der Redaktion. Um genaue
Adressenangabe für Uebermittlung wird gebeten.

Die Redaktion, Teufenerstraße 94, St. Gallen.

—
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Erkämpfte Ziele.
Erzählung von Marie Gern er.

(Fortsetzung.) Nachdruck verboten.

aid auch er, der arme Knabe, trug eine reiche
Welt in sich, eine Welt der schönen Formen,
welche ihn antrieb zur Wiedergabe! Sollteer
sie ertvdten, diese Welt? Hatte sie keine

Berechtigung, in's Leben zu treten, um gehegt und
gepflegt zu werden als etwas Köstliches? Lebte er denn
nicht bereits in dieser Welt nur, die ihn alle Mängel
seiner Umgebung übersehen ließ?

Ach, jene Meister waren einst auch Knaben
gewesen, ungeschickt und ungelehrt gleich ihm, konnte

er nicht auch lernen, ein Künstler zu werden wie
sie? Oh, wie wollte er arbeiten ohne Rast und Ruhe
und nichts weiter begehreil vom Leben, als in solcher

Schöne die Formell wiederzugeben, wie sie als Ideale
ihm vorschwebten!

„Nun, Peter, was starrst Du in's Blaue, statt
Dich zu rüsten? Ich fürchte, Du wirst niemals ein
brauchbarer Mensch werden, und es ist zweifelhaft,
ob Herr Ewald Dich anstellen wird! Es ist Zeit,
Junge, daß Du begreifst, daß Du blutarmer Leute
Kind bist und Dich rühren mußt um Dein täglich
Brod!"

So schalt die Mutter und seufzend erhob sich

Peter, um in's Hans zu hinken; war die Schwäche
im Bein ihm ja geblieben, und die Mutter mußte
fürchten, daß an diesem Umstand ihr Plan, Peter zu
Verdienst zubringen, scheitern werde! Doppelt
willkommen war ihr deßhalb das Versprechen des Fräuleins,

ihr Gesuch beim Vater zu befürworten.
Bald darauf standen Mutter und Sohn im

Krankenzimmer Agnesens. Mit sehr leidender Miene lag
diese auf dem Ruhebette. Sie blätterte in Peters
Skizzenbuch, das er mitgebracht, weil Agnes durch
die Militer von Peters Zeichenlust gehört und seine

Zeichnungen hatte sehen wollen. „Hat Euer Peter je
Unterricht im Zeichnen bekommen, Barbara?" fragte
theilnehmend die Kranke.

„Hedwig Fryinann gab ihm Anleitung darin; aber
von Klein auf hat er halt immer gern mit Kohle
oder Kreide die Wände bemalt! Wir konnten's ihm
nicht anstreiben, es steckt nun 'mal in dem Buben
— Gott weiß, woher er die Sucht hat!"

„Du zeichnest sehr gerne, Peter?" fragte die Kranke.
Der Knabe aber stand versunken in die Betrachtung

eines Oelgemäldes, welches die Wand schmückte.

„Sprich doch, Peter, antworte dem Fräulein,
träumst Du denn schon wieder?" mahnte ärgerlich
die Mutter.

Agnes aber erhob sich langsam und schritt mühsam

auf den Knaben zu. Sie legte die Hand auf
seine Schulter und sagte, indem sie freundlich in sein
erglühtes Antlitz blickte: „Gefällt Dir das Bild so

gut, Peter?"
Des Knaben Züge strahlten, indem er lebhaft rief:

„Oh, so was Schönes habe ich nie gesehen!"

„In Eurem Knaben steckt was Anderes, als ein
Laufbursche, Barbara! Laßt ihn mir ein Weilchen
hier, ich werde mit Papa die Sache besprechen!"

„Sie sind gar gütig, Fräulein Agnes! Sei doch

ja recht artig, Peter, und träume nicht, statt zu
antworten!" Mit dieser Mahnung entfernte sich Frau
Barbara.

„Betrachte das Bild nur nach Herzenslust, mein
Junge!" ermunterte die Kranke, die bereits sich wieder

niederlassen mußte.
Der stille Knabe erröthete vor Freude, und mit

erneuter Lust blickte er auf das Gemälde.
Agnes betrachtete mit heimlicher Freude des Knaben

schmales Gesicht. Jetzt wandte er sich um, eine

Frage lag ans seinen Lippen.
„Was wünschest Du, Peter?" fragte die Kranke.

In Peters Auge blitzte es, und mit einem tiefen
Athemzuge fragte er: „Kennen Sie den, der das Bild
gemacht hat?"

„Nein, Peter, ihn selbst kenne ich nicht, blos
seinen Namen, er ist ein-großer Künstler!"

„Ach," seufzte der Knabe, „er muß recht glücklich
sein!"

„Du möchtest auch Einer werden, Peter?"
Ein Freudenschimmer übergoß des Knaben Züge,

seine Brust hob und senkte sich, und erregt sagte er:
„Ich will Laufbursche werden und Geld verdienen,
und wann's langt, dann will ich ein Künstler werden!"
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„Da bürfteft Du bie befte geit DeitteS SebenS

Saufbttrfdje bleiben, bas ®üttftler werben foftet grofje
Summen!"

„So fann ein armer SRenfd) niemals ein töünftler
werben?" ©eprefet Kattg biegrage beS armen gungen.

„SBenn ein SDÎenfcE) begabt ift mit bent fteim äcp*
ten SfütiftlertpumS, fo wirb er'S gewifj, ©eter, Oer*
lafj Did) barauf!" tröftetc 2IgtteS. „ülber eS brauet
tûdjtigeS Arbeiten, fleifjigeS Serneu baju, fepeuft Du
Did) niept babor?"

„Streuen, ja wie beim? Dabei Wäre ja tauter
grenbe!" rief ber Sfttabe eifrig.

2lgttes füllte fid) mächtig erregt burd) ben ©e*
banfett, ein feimettbeS Datent zu unterftüpeit, unb fdjnett
reifte ipr ©ntfdjlufj, fidE) beS Knaben anzunehmen.
Sie fptaep bettt SSater itjre 2lbfid)t aus, bent jungen
au» itjreit SOtittetu ben ©eftid) einer Sfunftfdjule jtt
ermügtidjen.

„2Bcld)e abfärbe gbee, 2lgneS!" entgegnete ber
nüchterne ©efcpäftSiitatin, „bei ber Du Dein ©elb
nur bcrgeubeit wirft Du fcpeittft itt bie gufjftapfeit
Deine» ©rubers 51t treten! ©leid) wie er in bett
ttieberen Staffen ©cfiititungcn berntutffet, wie fie nie*
tttals bort ju fittbett fittb, fo glaitbft Du ein Datent
Zu entbedcit, baS gar uidtjt oorpanbeit ift DaS fittb
©ittbilbitngett, 2(gue», bie icp Deiner .ftrantenftimmung
ZitfcprciPe, id) Warne Did) bor il)rer dlttSfüprung Du
cutjögeft bett 21rbeitcrjititgeu betn ©oben, bem er att=

gebärt unb auf bettt allein er feilt gortfomitteu fiitbet!"
„©atcr, was biefer Shtabe treibt, ift nict)t Dättbetei,

in feinett ©eftalteit offenbart fic^ ein lebhafter gormen*
fintt Sotd)en Drang 511 entwidetn, ift ^3flic£)t, unb
id) tarnt ber Stimme in mir itid)t wiberfiebett, bie
tnid) antreibt, bes jungen mieb anzunehmen! SRein

Dafeitt ift übe unb unfrudjtbar bitrd) bas SiedRhum,
fo möchte id) es mit bettt ©ewufjtfeiit erfüllen, bas
eitteS SRitmenfdjen gtt begtüden ; lab mit biefe grenbe,
lieber ©ater!"

,,©S ift eine Sl'rattfeitlauue, id) mag it)r niebt
weiter wiberfprecpeu !" bacfjte Serr ©walb, unb taut
fagte er : „Du bift frei, mein Mttb, -zu fiattbeht wie
eS Dir beliebt! (Rur einS: fontnte mir ttid)t and)
mit 21uSfpritd)en wie „SRitbruber" u. bgl., wenn Du
uoti ben 2lngel)örigett beS ©olfes fpriepft, in meinem
Saufe ift teilt ©oben für fold)' mobertte Slnfdjauttttg !"

Draurig Wattbte 2tgneS fid) gttr Seite ; met)r uttb
tttebr, je fetbftänbiger tt)v Deuten geworben, warb fie
mit Stummer fieb bewicfjt, wie wenig ifjr ©mpfinben
mit bett 2litfid)teit it)reS üätertieben SpattfeS überein-
ftitntnte. Sie gab folgern ©rfemten feilten SluSbrttd ;

ipr fiubticbeS ©efüpl hielt He baöon gurüd, aber fie
(itt baruttter uttb füt)tte fiel) öereinfamt.

©S War ant ©orabenbe ber Slbreife ©eter» ttad)
einer gröberen Stabt, wo er bttrd) 21gnefenS ©iite
bajtt befähigt werben follte, unter bie Sdjüler eitteS

berühmten SReifterS aufgenommen z« werben. 21gneS

befanb fid) pente befonbet» fd)(ed)t uttb ©eter Warb,
a(S er 2tbfd)ieb zu ttebtnett fattt, bttreb ben 2tnb(id
beS Seibens feiner ©öttiteriit fet)r ergriffen. 2öie
einer ©ingebttttg fotgeitb, fagte er innig itttb beftimtnt :

„Sie foliteii ."perrtt ©olKtcr foinitteit ïaffen; er bat
mitb gefttttb gemacht, uttb er tonnte gljuen gewib and)
beifett!"

Drübe entgegnete bie Strante : „Dafür ift'S zu
fpät, guter ©eter, mir ift ninttner zu helfen!"

„DaS glaubte ich früher and) ; aber ba fd^idte mir
ber liebe ©ott bett §errn ©olhter, itttb idi würbe borf)

gefttttb! 34) mill .Çierrtt ©olhter fepreibett, bafs er
Konnten möge, um gptten zu helfen!"

So fpract) eifrig ber Sïnabe, unb bie Sttaitfe ttnt=
fing gerührt ben fd)lid)ten gungen, beffett Dbeilttabtne
ipr fo wohl that! ©rittete fie nicht jept febon ben

Solju für ihr gutes Dpim burd) fold)e 2lnhänglid)!eit
*

* *
2Bir belanftfjett eitt ©efpräd) zmifdben fÇratt Schwarz

unb ihrem ©atten, baS bie ©peleute ant fpäten 2tbenbe

am Difcfje ihrer SBopuftube führen, auf Weld)ettt eine
©anfitote Oott gröberem SBertp neben einem offenen
iöriefe liegt.

„Sdjo'n wieber ©elb oott ber .fpebwig ; baS ÜÖZäbchett

oerbient wie .'oeu, eS ift nterfwürbig, itttb 21HeS mit
bent gelehrten 3eug, bas fie fid) eittpauïte ; ich bätt'S
mein Sebtag nidjt gebad)t !" So machte 3rau Sdiwarz
ihrem ©rftaitttett Suft.

„2Sir fötttten'S brausen, Srau," War bie Antwort
beS 3)teifterS, „bie Söl)ue fteigett, babei will bie St'itnb*

fd)aft ftet» billiger bebiettt fein, unb bie Sîottfurrenz
burd) bie (pätibler wirb immer gröber — es fittb
fdjliiuttte ßeiteit!"

„sJhut, fo gar fd)litnnt ift'S bod) itidht, uttb Wenn
ber 23ertf)olb uttb bie (patttte erft ein ißaar finb, battn
gibt'S eittett 21uffd)Wuttg im ©efdhäft DaS fittb junge

Sfräfte, bie nidjt nur grobem ©ewinn bringen, fottbem
eS auth möglich utachett werben, bab Du Dir mehr
9îuhe gönnen fannft!"

„Schwade feinen Unfinn, grau," fagte ber SDiantt

rauh, Sanne ift mir bie Siedete, um eS uns
leichter zu machen Die fieht nur auf ihren S3ortljeil,
uttb id) glaube wahrhaftig, fie wäre froh, menn fie
uns 211te aus SauS unb ©efchäft brängett unb allein
hier befehlen foitnte! ©uer |übfcher 23ert()olb aber,
ber nur bann arbeitet, Wenn ihm bie Saune ba§u
fontmt, ber fpielte am liebfteit bett Serrn, unb id)
fehe eS fommett, wie bie SBirthfdjaft zurüdgeht SDiir

war ber Sttrfchc nie ein Willfommetter Schwiegerfol)n,
aber gegen euch SBeiber fommt man nidjt auf SBenn
ber Söertholb hier SJÎeifter ift, hört bie Sölibität halb
auf im ©efdjäft, wie fie mein Stolz mar; ber hält
Ztt bem mobernen Sprud): billig uttb fehlest!"

grau Sdjwarz aber wu^te iaufettb gute ©igen-
fthaften an bem Verlobten ber Dod)ter zu rühmen
uttb biefe felbft als ein SJÎitfter oon gleih unb 2(tt=

Ijättglidjfeit hinzuftellen, att beren ©efinnuitg zu zmeifeln,
Uttrcdjt fei. 3hrer -Smtgenfertigfeit gegenüber zog
SJteifter Schwarz, wie immer fo auch heutc: bett Sfiir-
Zertt. SJtan begab fidj alfo mit bem tröftlidEjeu ©tn=
pfinbett zu SSette, an ber ftets gefd)mähteti, jüugerit
Dotter eine ganz ergiebige -Quelle zu befreit," bie
über alle ©ebenfeit ber üufunft hiuWeg zu helfen
Oerntod)te

XII.
2lnberthalb 3al)re waren üerftrid)eit feit SebwigS

©intritt itt bie frembe SSelt. S®ir begeben ttttS itt
bie mit fürftlidjeitt SttjçuS eingerichtete iöilla einer
ber reichftett uttb üorttehntftcn gamilien einer fiib=
beutfdjcit Sîefibettz. ©S ift eitt laufdjiger ©artenfaal,
in bett Wir treten; bttrd) eine mit Dopfpflattzett ge=
fthmüdte greitreppe mit bent baumreid)ett "ißarf o'er-

bnnbeit, fd)eittt er rcd)t gefchaffett zum wohligen 21uf-
enthalt ait hrifîent Sotnmertage. Sîiefige bouquets
in foftbareit tafelt fittb zwifcfjett bett prächtigen SJiöbeltt
bertheilt, uttb aus ber Sßlttntenfülle herbor leuchtet baS
Sßeif) beS carrarifchett SOtarntorS ait fchöttljeitSreidjeit
©ebilbett ber Sliutft.

SJÎit Sftühe erfenneu Wir in ber jungen Dante itt
eiufad)=eleganter Doilette uttb mit ber Spaltung einer
bolifoittinetten Sabt) ttnfere Spebwig wieber ; benn fauttt
erinnert ihre ©rfdjeittttitg att bie uttferer alten SSe*

fanntett aus bem Saufe beS SOieifterS Schwarz Seb=
wig weilt als ©rziefjerin beS einzigen SöhndjenS uttb
Zugleid) als @efellfd)afteriu ber Dame beS Saufe» in
ber gcmtilie beS gürfteit (Bereits hatte ittbeh bie
hochfinnige gürftitt bem jungen SOläbchen bie Stellung
einer (Bertrauten, ja einer greunbitt eingeräumt, unb
Sebwig burftc baS mit herzlid)er greube erfüllen,
ßeitt Ifug itt bem ©efidjte unferer greunbitt erinnert
ait jettes tropig oerhitterte SSefen aus ber Keinen
©äffe, beut bie herben (BSorte fo leicht Oon ben Sippen
floffett ©itt SluSbrud inneren griebettS liegt auf bem
jungen ©efidjte, baS itt feiner feelenüollett Sieblichfeit
Weit attziehettber erfcpeiitt, als jenes ftolj oerfdjloffene
Slittlij), Wie wir eS ait ber Schülerin Sebwig cinft
fanntett.

SBaS hatte biefe Untwanblung herborgebracht
spebtoig War mit einem ©efiihl ftolzer ©enugthuuttg
itt bas üornel)tne Span» eingetreten, in bem fie als
eine (Berechtigte fid) bewegen follte. ge^t alfo atljmete
fie bie Oltmofpljäre beS sJieid)thuinS unb beS SujçuS,
bie fie fich ftets fo gern als Oerbuttben mit bem ©efühl
l)öd)ften, irbifchett 2Bol)lbeljageitS gebad)t. (über Sebwig
follte einen tiefen (Blid thuu in baS Dritgerifdje foldher
glättzeitbett (Berhältniffe. gn all' bem ©lattz biefer
Sodjgcftellteit, Was bot fich ihreiu ©rfettnen als er=
greifettber ©egettfap zu ihren Erwartungen? DaS
©ewahrett eitteS gänzlich zertrümmerten gamilien*
gltids, welches ein ttagettber dönrtn unterhöhlt. Die
gürftitt (fS., eine zarte grau öoH regen, chriftlidljett
Sinnes, war oott ihrem gewiffenlofen (Bater als !attm
erWad)fetteS 3)îâbd)en att eilten biel älteren SQiantt

berl)eiratl)et worbett, ber für einen ber reichftett, aber
aud) gritubfahlofeften Sebemänner galt. (Bott ber
Seibenfehaft beS Spiels befeffen, brachte er bie titeifte
$eit att jenen Qrtett zu, wo biefetn Safter ©elegenheit
Zur ÜluSübuttg geboten würbe, ©r hatte anfangs
feine grau auf folgen (Reifen mitgenommen. SlrgloS
War fie iljm gefolgt; both öalb erfüllte fie ber ©fei
bor foldjem Dreibèn. (Racpbem fie, aufS Dieffte ber*
Wuitbet im ©etttütl), umfonft fid) bemü()t hatte, ben
Sintt beS ©atten in attbere ©ahnen zu lettfen, hotte
fie in jene (Biffa fid) zurüdgezogen, entfchloffett, ihr
Sebett ber ©rzieljttttg ihres SittbeS uttb beut (ffiohlthutt
Ztt toibmett. gtt fold)etn Streben warb bie eble grau
bon ihrem ©ruber, bent gürften S., unterftüpt, ber,
bereits älter uttb lebig geblieben, als Offizier burd)
eittett Sd)ttf) itt ben Olritt bieitftuttfähig geworben uttb

bei ber ©ereinfamteu (ßJoljnuttg genommen hatte. Der
fehr zarte Snabe ber gürftin Warb zum Sichtftrahl
für ihr berbiifterteS Seben, unb feiner ©rziehttttg
Wibmete fich bie ungliidlidje ©attin mit aller Singabc
ihres zärtlichen ©emüths.

©itte fülle Drauer lag itt bett gügett ber ttod) fo
jungen, um ihr SebeitSglüd fchtttählich betrogenett
grau, Weldfje nur mit Summer beS ©atten gebettfeit
fonnte, mit bem nur ber (Raute fie oerbattb. 2111' ihre
Siebe gehörte ifpretn Sobtte unb beut ©ruber, uttb
als nuit baS junge 9Räbcl)ett mit bem fo eigettthiimlich
feftett SBefett uttb bem emftett Sitttt itt bie Keine
gamilie trat uttb mit aller ©ewiffenl)aftigfeit ihren
©fliehten fid) wibmete, ba feblof) balb baS liebebolle
©etnitth ber jungen ORutter fid) innig an bie grembe.
Sebwig fühlte fich anfangs fottberbar berührt burd)
biefeS unerwartete ©tttgegeitfouttnett. Sie toar mit
bettt ©orfat) itt bas oornel)tne Saus getreten, fid)
bei aller ©ftidjttreue fühl uttb zurüdljalteub zu ber*
holten. DaS ©ewahrett beS tiefen SeibeS ittbef, bas
bei allem äußeren ©lottze biefe arme, reiche grau
bebrüdte, fowie bereu aufdjiuiegeitbeS SBefett liefen
Sebwig's ©erfd)loffenl)eit allmälig bahittfehwinbeu.

©itt neues Sebett erftattb in Sebwig ; Wie itt einem
hellen Sichte, baS aud) bie berborgeitfteu SBtnlel ihre»
SerzeitS burd)brattg, erfaunte fie if)r eigeitfte» döefcu,
baS ©erlehrte ihres bisherigen ©erl)altenS. Sie be*

gatttt, ihr rebeHifd)eS Sci'Z "i ftrenge gitdjt zu nehmen
unb bor 2111ent bett Drop z» beläinpfett, welcher wie
eitt SBurm ait iljretit gititereit ttagte unb feilte liebliche
©lütl)e ipreS ©emûtï)Slebens gebeihett lief). Detttii*
tl)igett SitttteS erfaitttte fie, ba'f; „wer bie Siebe nicht
hat, ift Wie eilte Kittgettbe Schelle". Sie fchcitfte Siebe
uttb fattb Siebe, itttb in ihr Serz Zürt eilte ©efeliguttg
eitt, toeldje alles (ÜBiffett ihr nicht hatte geben Hörnten.
Die gürftin fdjettKe ihr ein fd)iueftcrlid)e» ©ertraueu,
ber Keine Seo hing wit zärtlicher Siebe att feiner
Seljreriit, uttb ber giirft begegnete ihr mit eljreitber
Sothfd)äpuitg. Sebwig fühlte fid) f)od)beglüdt itt bent
Keinen Sreife biefer eblett (IReitfdjetc, uttb fie fprad)
bieS ©ntpfittbett itt ihren ©eridjten ait bett bereijrteit
Sehrer itt ber .speititat mit warnten SBorteit aus.
Durch regen brieflidjett ©erfehr mit ber ©atl)e hotte
Sebwig bott allen ©orfällett in ber Seititat ftuube
erhalten unb fjerzlidj fid) gefreut über bie günftige
SBenbttttg in ©eterS Sdjidfal. Dief rührte uttb be*

fdjämte fie bas cbelmütt)ige ©erhalten 21gttefett», bereu
(ÏBerth fie erft jept erlamttc, itttb in mancher etnfanten
(Radjtftunbe bat fie ber ©erfaititten ihr eittftiges,
fchroffeS ©egegneit ab.

Sebwig faf mit bem Ditrchfehett einer Seftiou
ihres Schülers befdjäftigt, als bie gürftin, bie alien
wol)lthätigeu ©eftrebungeu lebhafte Dheilttaljnte wib*
utete, mit einem geitungSblatte zu ihr trat unb fagte :

„Siebe S^loig, gewifj intereffirt es Sie, zu beritehmett,
baf ein junger 2lrzt aus gljrent SeimatSorte, eilt
gewiffer Dr. SRaj ©Walb, bie allgemeine 21nerfettnuug
i)iefiger Greife erregt burd) bie 21ufopferuitg, mit
Welcher er, ber oermöglidjc uttb Ijbdjflrftellte junge
3Rattu, bem ©eruf bes 21rzteS itt ber ärmften ©or*
ftabt unferer (Refibettz fid) wibmet! Saut einer
bezüglichen (Rotiz biefeS ©latte» foil ber junge Doftor
in feiner ©rajeis auf höd)ft originelle döeife borgeljeit
unb, ftatt bie ft'licitteu mit bem (Rezept für irgettb
ein Schnitte! furzwegs hriwpfthideit, biefclben in
ihren (Sßol)nuttgeit auffudjett, utn fid) ein ©ilb boit
ihrer SebeitSWcife zu machen ttttb fie attfzuKäreit über
bie luichtigfteu ©erhaltuugSmahregetu itt gefuitbheit*
liehet ©eziel)uttg! Damit nidjt genug, uuterftüpt er
bie armen Sente aus feineu eigenen SSRitteln, utn es

ihnen zu ermöglichen, bie berberblidjfteit ©inftüffe zu
befeitigeit, welchen ihre dRittettofigfeit fie auSfept!
Söchfte 21chtnng bor foldjer SRenfd)eitfreuttblid)feit
geh habe baS lebhafte ©erlangen, biefett feltetteit
^ienfdien fettnen zu lernen, unb gewifj, liebe Sebwig,
fheilett Sie biefett Sßuttfd) dRein ©ruber ift bereit,
unS morgen zu ber dßoljiutng beS SeiTn Dr. ©walb
ZU begleiten, mit wetd)em id) mid) in'S ©iitbentehmeit
fepett möd)te, um burd) ihn würbige ©atienten zu
ermitteln unb zu unterftüpen!"

(gortfepung folgt.)
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„Da dürftest Du die beste Zeit Deines Lebens
Laufbursche bleiben, das Künstler werden kostet große
Summen!"

„So kann ein armer Mensch niemals ein Künstler
werden?" Gepreßt klang die Frage des armen Jungen.

„Wenn ein Mensch begabt ist mit dem Keim ächten

Künstlerthums, so wird er's gewiß, Peter, verlaß

Dich darauf!" tröstete Agnes. „Aber es braucht
tüchtiges Arbeiten, fleißiges Lernen dazu, scheust Du
Dich nicht davor?"

„Scheuen, ja wie denn? Dabei wäre ja lauter
Freude!" rief der Knabe eifrig.

Agnes fühlte sich mächtig erregt durch den
Gedanken, ein keimendes Talent zu unterstützen, und schnell
reifte ihr Entschluß, sich des Knaben anzunehmen.
Sie sprach dem Vater ihre Absicht aus, dem Jungen
aus ihren Mitteln den Besuch einer Kunstschule zu
ermöglichen.

„Welche absurde Idee, Agnes!" entgegnete der
nüchterne Geschäftsmann, „bei der Du Dein Geld
nur vergeuden wirst! Du scheinst in die Fußstapfen
Deines Bruders zu treten! Gleich wie er in den
niederen Klassen Gesinnungen vermuthet, wie sie
niemals dort zu finden sind, so glaubst Du ein Talent
zu entdecken, das gar nicht vorhanden ist! Das sind
Einbildungen, Agnes, die ich Deiner Krankenstimmung
zuschreibe, ich warne Dich vor ihrer Ausführung Du
entzögest den Arbeiterjnngen dem Boden, dem er
angehört und ans dem allein er sein Fortkommen findet!"

„Vater, was dieser Knabe treibt, ist nicht Tändelei,
in seinen Gestalten offenbart sich ein lebhafter Formensinn

Solchen Drang zu entwickeln, ist Pflicht, und
ich kann der Stimme in mir nicht widerstehen, die
mich antreibt, des Jungen mich anzunehmen! Mein
Dasein ist öde und unfruchtbar durch das Siechthum,
so möchte ich es mit dem Bewußtsein erfüllen, das
eines Mitmenschen zu beglücken : laß mir diese Freude,
lieber Vater!"

„Es ist eine Krankenlanne, ich mag ihr nicht
weiter widersprechen!" dachte Herr Ewald, und laut
sagte er: „Du bist frei, mein Kind, zu handeln wie
es Dir beliebt! Nur eins: komme mir nicht auch
mit Aussprüchen wie „Mitbruder" ». dgl., wenn Du
von den Angehörigen des Volkes sprichst, in meinem
Hause ist kein Boden für solch' moderne Anschauung!"

Traurig wandte Agnes sich zur Seite; mehr und
mehr, je selbständiger ihr Denken geworden, ward sie

mit Kummer sich bewußt, Ivie wenig ihr Empfinden
mit den Ansichten ihres väterlichen Hauses übereinstimmte.

Sie gab solchem Erkennen keinen Ausdruck;
ihr kindliches Gefühl hielt sie davon zurück, aber sie

litt darunter und fühlte sich vereinsamt.
Es war am Vorabende der Abreise Peters nach

einer größeren Stadt, wo er durch Agnesens Güte
dazu befähigt werden sollte, unter die Schüler eines
berühmten Meisters aufgenommen zu werden. Agnes
befand sich heute besonders schlecht und Peter ward,
als er Abschied zu nehmen kam, durch den Anblick
des Leidens seiner Gönnerin sehr ergriffen. Wie
einer Eingebung folgend, sagte er innig und bestimmt:
„Sie sollten Herrn Volkner kommen lassen; er hat
mich gesund gemacht, und er könnte Ihnen gewiß auch

helfen!"
Trübe entgegnete die Kranke: „Dafür ist's zu

spät, guter Peter, mir ist nimmer zu helfen!"
„Das glaubte ich früher auch; aber da schickte mir

der liebe Gott den Herrn Volkner, und ich wurde doch

gesund! Ich will Herrn Volkner schreiben, daß er
kommen möge, um Jhuen zu helfen!"

So sprach eifrig der Knabe, und die Kranke umfing

gerührt den schlichten Jungen, dessen Theilnahme
ihr so wohl that! Erntete sie nicht jetzt schon den

Lohn für ihr gutes Thun durch solche Anhänglichkeit?
-X

-X »

Wir belauschen ein Gespräch zwischen Frau Schwarz
und ihrem Gatten, das die Eheleute am späten Abende
am Tische ihrer Wohnstube führen, auf welchem eine
Banknote von größerem Werth neben einem offenen
Briefe liegt.

„Schon wieder Geld von der Hedwig : das Mädchen
verdient wie Heu, es ist merkwürdig, und Alles mit
dem gelehrten Zeug, das sie sich einpaukte; ich hätt's
mein Lebtag nicht gedacht!" So machte Frau Schwarz
ihrem Erstaunen Luft.

„Wir können's brauchen, Frau," war die Antwort
des Meisters, „die Löhne steigen, dabei will die Kundschaft

stets billiger bedient sein, und die Konkurrenz
durch die Händler wird immer größer — es sind
schlimme Zeiten!"

„Nun, so gar schlimm ist's doch nicht, und wenn
der Berthold und die Hanne erst ein Paar sind, dann

gibt's einen Aufschwung im Geschäft! Das sind junge

Kräfte, die nicht nur größern Gewinn bringen, sondern
es auch möglich machen werden, daß Du Dir mehr
Ruhe gönnen kannst!"

„Schwatze keinen Unsinn, Frau," sagte der Mann
rauh, „die Hanne ist mir die Rechte, um es uns
leichter zu machen! Die sieht nur auf ihren Vortheil,
und ich glaube wahrhaftig, sie wäre froh, wenn sie

uns Alte aus Haus und Geschäft drängen und allein
hier befehlen könnte! Euer hübscher Berthold aber,
der nur dann arbeitet, wenn ihm die Laune dazu
kommt, der spielte am liebsten den Herrn, und ich
sehe es kommen, wie die Wirthschaft zurückgeht! Mir
war der Bursche nie ein willkommener Schwiegersohn,
aber gegen euch Weiber kommt man nicht auf! Wenn
der Berthold hier Meister ist, hört die Solidität bald
auf im Geschäft, wie sie mein Stolz war; der hält
zu dem modernen Spruch: Billig und schlecht!"

Frau Schwarz aber wußte tausend gute
Eigenschaften an dem Verlobten der Tochter zu rühmen
und diese selbst als ein Muster von Fleiß und
Anhänglichkeit hinzustellen, an deren Gesinnung zu zweifeln,
Unrecht sei. Ihrer Zungenfertigkeit gegenüber zog
Meister Schwarz, wie immer so auch heute, den Kürzern.

Man begab sich also mit dem tröstlichen
Empfinden zu Bette, an der stets geschmähten, jüngern
Tochter eine ganz ergiebige Quelle zu besitzen, die
über alle Bedenken der Zukunft hinweg zu helfen
vermochte!

XII.
Anderthalb Jahre waren verstrichen seit Hedwigs

Eintritt in die fremde Welt. Wir begeben uns in
die mit fürstlichein Luxus eingerichtete Villa einer
der reichsten und vornehmsten Familien einer
süddeutschen Residenz. Es ist ein lauschiger Gartensaal,
in den wir treten; durch eine mit Topspflanzen
geschmückte Freitreppe mit dem baumreichen Park
verbunden, scheint er recht geschaffen zum wohligen
Aufenthalt an heißem Svmmertage. Riesige Bouquets
in kostbaren Vasen sind zwischen den prächtigen Möbeln
vertheilt, und aus der Blunienfülle hervor leuchtet das
Weiß des carrarischen Marmors an schönheitsreichen
Gebilden der Knust.

Mit Mühe erkennen wir in der jungen Dame in
einfach-eleganter Toilette und mit der Haltung einer
vollkommenen Lady unsere Hedwig wieder; denn kaum
erinnert ihre Erscheinung an die unserer alten
Bekannten aus dem Hanse des Meisters Schwarz! Hedwig

weilt als Erzieherin des einzigen Söhnchens und
zugleich als Gesellschafterin der Dame des Hauses in
der Familie des Fürsten P. Bereits hatte indeß die
hochsinnige Fürstin dem jungen Mädchen die Stellung
einer Vertrauten, ja einer Freundin eingeräumt, und
Hedwig dürfte das mit herzlicher Freude erfüllen.
Kein Zug in dem Gesichte unserer Freundin erinnert
an jenes trotzig verbitterte Wesen aus der kleinen
Gasse, dem die herben Worte so leicht von den Lippen
flössen! Ein Ausdruck inneren Friedens liegt auf dem
jungen Gesichte, das in seiner seelenvollen Lieblichkeit
weit anziehender erscheint, als jenes stolz verschlossene
Antlitz, wie nur es an der Schülerin Hedwig einst
kannten.

Was hatte diese Umwandlung hervorgebracht?
Hedwig war mit einem Gefühl stolzer Genugthuung
in das vornehme Haus eingetreten, in dem sie als
eine Berechtigte sich bewegen sollte. Jetzt also athmete
sie die Atmosphäre des Reichthums und des Luxus,
die sie sich stets so gern als verbunden mit dem Gefühl
höchsten, irdischen Wohlbehagens gedacht. Aber Hedwig
sollte einen tiefen Blick thun in das Trügerische solcher
glänzenden Verhältnisse. In all' dem Glanz dieser
Hochgestellten, was bot sich ihrem Erkennen als
ergreifender Gegensatz zu ihren Erwartungen? Das
Gewahren eines gänzlich zertrümmerten Familienglücks,

welches ein nagender Wurm unterhöhlt. Die
Fürstin P., eine zarte Frau voll regen, christlichen
Sinnes, war von ihrem gewissenlosen Vater als kaum
erwachsenes Mädchen an einen viel älteren Mann
verheirathet worden, der für einen der reichsten, aber
auch grundsatzlosesten Lebemänner galt. Von der
Leidenschaft des Spiels besessen, brachte er die meiste
Zeit an jenen Orten zu, wo diesem Laster Gelegenheit
zur Ausübung geboten wurde. Er hatte anfangs
seine Frau auf solchen Reisen mitgenommen. Arglos
war sie ihm gefolgt; doch bald erfüllte sie der Ekel
vor solchem Treiben. Nachdem sie, aufs Tiefste
verwundet im Gemüth, umsonst sich bemüht hatte, den
Sinn des Gatten in andere Bahnen zu lenken, hatte
sie in jene Villa sich zurückgezogen, entschlossen, ihr
Leben der Erziehung ihres Kindes und dem Wohlthun
zu widmen. In solchem Streben ward die edle Frau
von ihrem Bruder, dem Fürsten S., unterstützt, der,
bereits älter und ledig geblieben, als Offizier durch
einen Schuß in den Arm dienstunfähig geworden und

bei der Vereinsamten Wohnung genommen hatte. Der
sehr zarte Knabe der Fürstin ward zum Lichtstrahl
für ihr verdüstertes Leben, und seiner Erziehung
widmete sich die unglückliche Gattin mit aller Hingabe
ihres zärtlichen Gemüths.

Eine stille Trauer lag in den Zügen der noch so

jungen, um ihr Lebensglück schmählich betrogenen
Frau, welche nur mit Kummer des Gatten gedenken
konnte, mit dem nur der Name sie verband. All' ihre
Liebe gehörte ihrem Sohne und dem Bruder, und
als nun das junge Mädchen mit dem so eigenthümlich
festen Wesen und dem ernsten Sinn in die kleine
Familie trat und mit aller Gewissenhaftigkeit ihren
Pflichten sich widmete, da schloß bald das liebevolle
Gemüth der jungen Mutter sich innig an die Fremde.
Hedwig fühlte sich anfangs sonderbar berührt durch
dieses unerwartete Entgegenkommen. Sie war mit
dem Vorsatz in das vornehme Haus getreten, sich
bei aller Pflichttreue kühl und zurückhaltend zu
verhalten. Das Gewahren des tiefen Leides indeß, das
bei allem äußeren Glänze diese arme, reiche Frau
bedrückte, sowie deren anschmiegendes Wesen ließen
Hedwig's Verschlossenheit allmälig dahinschwinden.

Eiil neues Leben erstand in Hedwig; wie in einem
hellen Lichte, das auch die verborgensten Winkel ihres
Herzens durchdrang, erkannte sie ihr eigenstes Wesen,
das Verkehrte ihres bisherigen Verhaltens. Sie
begann, ihr rebellisches Herz in strenge Zucht zu nehmen
und vor Allem den Trotz zu bekämpfen, welcher wie
ein Wurm an ihrem Inneren nagte und keine liebliche
Blüthe ihres Gemüthslebens gedeiheil ließ. Demüthigen

Sinnes erkannte sie, daß „wer die Liebe nicht
hat, ist wie eine klingende Schelle". Sie schenkte Liebe
und fand Liebe, und in ihr Herz zog eine Beseligung
ein, welche alles Wissen ihr nicht hcitte geben können.
Die Fürstin schenkte ihr ein schwesterliches Vertrauen,
der kleine Leo hing mit zärtlicher Liebe an seiner
Lehrerin, und der Fürst begegnete ihr mit ehrender
Hochschätzung. Hedwig fühlte sich hochbeglückt in dem
kleinen Kreise dieser edlen Menschen, und sie sprach
dies Empfinden in ihren Berichten an den verehrten
Lehrer in der Heimat mit warmen Worteil aus.
Durch regen brieflichen Verkehr mit der Pathe hatte
Hedwig von allen Vorfällen in der Heimat Kunde
erhalteil und herzlich sich gefreut über die günstige
Weildung in Peters Schicksal. Tief rührte und
beschämte sie das edelmüthige Verhalten Agnesens, deren
Werth sie erst jetzt erkannte, und in mancher einsamen
Nachtstunde bat sie der Verkannten ihr einstiges,
schroffes Begegnen ab.

Hedwig saß mit dem Durchsehen einer Lektion
ihres Schülers beschäftigt, als die Fürstin, die allen
wohlthätigen Bestrebungen lebhafte Theilnahme
widmete, mit einem Zeitungsblatte zu ihr trat und sagte:
„Liebe Hedwig, gewiß interessirt es Sie, zu vernehmen,
daß ein junger Arzt aus Ihrem Heimatsorte, ein
gewisser Dr. Max Ewald, die allgemeine Anerkennung
hiesiger Kreise erregt durch die Aufopferung, mit
welcher er, der »ermögliche und hochgestellte junge
Maim, dem Beruf des Arztes in der ärmsten Vorstadt

unserer Residenz sich widmet! Laut einer
bezüglichen Notiz dieses Blattes soll der junge Doktor
in seiner Praxis auf höchst originelle Weise vorgehen
und, statt die Klienten mit dem Rezept für irgend
ein Heilmittel kurzwegs heimzuschicken, dieselben in
ihren Wohnungen aufsuchen, um sich ein Bild von
ihrer Lebensweise zu machen und sie aufzuklären über
die wichtigsten Verhaltungsmaßregeln in gesuudheit
licher Beziehung! Damit nicht genug, unterstützt er
die armen Leute aus seinen eigenen Mitteln, nin es

ihnen zu ermöglichen, die verderblichsten Einflüsse zu
beseitigen, welchen ihre Mittellosigkeit sie aussetzt!
Höchste Achtung vor solcher Menschenfreundlichkeit!
Ich habe das lebhafte Verlangen, diesen seltenen
Menschen kennen zu lernen, und gewiß, liebe Hedwig,
theilen Sie diesen Wunsch! Mein Bruder ist bereit,
uns morgen zu der Wohnung des Herrn Dr. Ewald
zu begleiten, mit welchem ich mich in's Einvernehmen
setzen möchte, um durch ihn würdige Patienten zu
ermitteln und zu unterstützen!"

(Fortsetzung folgt.)
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Bis genug
©on 31. Bleib freit.

(Schluß.)

I« bie Kittber au« bei- Scpule tarnen, erzählten
tie, gebermattn fprecpe oott beut entlaufenen
SRäbcpen, baSfelbe pabe für feinen Bater

einen Brief in eilt S>au« ^tuifc^eit 21. uub 3- tragen
fallen unb fei bann Waprfcpeinlich, ftatt wieber ttin=
Zttfepren, tueiter getaufett.

„0, barmherziger ©ott," feufzte bie SButter, „ftrafe
•meine Trägheit unb ©leicpgiltigfeit für 2lnbere niept
fo ïjart unb lajj ba« Kinb gefnnben werben. 3d)
weih ja, bafj id) in beit 2lugcn ber meiften SBenfdpen
ittd)t« Böfe« getpan hübe, aber in Xeitten 2lugen unb
uor meinem (bewiffen pabe ich etwa« ©ute« 51t thun
unterlaffen, unb biefe UuterlaffuugSjünbett haben oft
fo fernere folgen. 0 föitnte ich bie« meinen Khtbern
redjt einprägen!"

gpr ©atte fehrte zum 2lbenbeffen juriicE, unb fie
Wagte faitm, ihn zu fragen, Wa« für Bericht er bringe.
Obgleich ipre Saugen bor Aufregung glühten, zwang
fie fid), ruhig z« fcheitten, aud) al« er erzählte, baff
man oott beut nermiffteu Kittbe leine Spur gefunben
hatte.

211« fie ihre Kleinen zit Bette brachte, hörte fie
nngliidlicpermeife eine ber SBägbe zu ber anbent fagett,
ber 9Bild)inauit habe erzählt, in Breiteitfelb fei ein
Kiitb im glufî gefunben worbeit, er wiffe aber nicht,
ob e« ein Knabe ober ein SDläbdpett fei. SOiit bangem,
fcpwercm .'Oerzen nub boppelt zärtlich fitste grau
Boptt ihre Lieblinge an jenem 2lbettb uub wieber
flieg ber Seufzer in ihrem .Oerzen auf: 0 ©ott, gib
Xu ba« Kiitb feiner SButter zuriid!

Sehr fpät uitb erft uadjbem fie and) für bete

Kleinftc oorgeforgt hatte für beit folgeitbeit lag, legte
gratt Boptt fid) zur Stühe, uub Wenn fie auch bor ©r=
mübung balb ben Sdjlitmmer fanb, würbe fie bod)
burd) ängftlid)e Xröume erfcpredt, itt beneit fie ftet«
bie oerlorne Kleine im Scpneegeftöber nor fid) per-
eilen fah ltitb bod) nie zu erreichen oermochte.

Beim erfteit SBorgeitgraueit erhob fie fid), îtitb ba
e« noch 5U früh War, ihre StanSgenoffen z« Werfen,
[ehte fie fid) mit ifjrent Säiitpdjeit noch eine ©eile
ftiH an ben Heilten Xifd), auf Welchem ftet« ihre Bibel
lag, itttb befat)l beit bor ipr liegettben lag ©ott: fie
„gürtete ihre üettbeit mit Kraft".

Xer Sd)litteu fuhr zur beftimmteu Stitube bor,
uitb grau Bopn, bie wohl muffte, wcldje« 0pfer ihr
guter SBatttt il)r brachte, bah er nuit ftatt feinen ®e=
fcpäftett bem berlonten Kittb nachging, flieg nach
zärtlichem 2lbfdjicb 001t ihren Kiitbent itt ben Schlitten,
iitbetu fie fagte : ,,©ill'« ©ott, fonttneit wir zu Xreiett
Zitrürf!"

Sie ftimmte natürlich beut Blau ihres ©atteu
oollftänbig bei, borerft burch ba« Xorf Breiteitfelb zu
fahren, um zu erfahren, loa« für ein Kiitb matt im
©affer gefunben habe; battit Wollten fie bon bort itt ben
nädjfteit Xörfent ber ©egettb nttb bei Borübergepettbeit
uad) Spuren bott beut Kittbe forfepett, battn je ttad)
bem Befultat ihrer Badpforfcputtgen bie Steiiufcpr be-
ftimtneh. „Uitb füllten wir heute nid)t« bott bem 9Bäb=
chett hören," fügte §err Boptt bei, „fo barfft Xu
be«halb nicht oerzweifeln, liebe« graucpeit, beim toetttt
bettt armen flehten Xittg eilt llttglürf tüiberfafjren Wäre,
fo Wäre e« tut« fcfjoit zu 0prett geloittmeit."

So lang fie lebte, oergafj gratt Bopn biefe ftille
gaprt burch öie ©iuterlaubfdjaft niept wieber. ©eich'
oerfepiebette ©efiihle betoegteu ba ipr ,£>erz : Kummer
itnb 2(ttgft um ba« entlaufene Kittb, battit wieber
.Ooffttuttg, bah fie e« nod) fittbett würben, SelbftOor-
toürfe unb mancherlei ©tttfdptlbigungeit nttb ttebett
all' biefent ein heimliche« ©efüljl be« ©lüde«, bah fie
fo fehr bie Siebe ihre« BlattneS befipe unb er fo fepr
ihre ©mpfinbuitgen theilett fötttte, bah er feine ©e=
fcpäfte, feitt Bepagen bran geben fötttte, nur um ihrem
•Terzett Beruhigung zu öerfepaffett.

©ie wohl tljat e« ihr, fiep oollftänbig ait«fpredjeu
ZU fönnen unb Oerftattben zu Wiffen. Xer gute Xpeo-
bor! ©r glaubte, bah fie fid) feine Scf)ülb beizu=
itteffett hätte, wenn bie Kleine in ©turnt 1111b Kälte
oerloren unb ltmgefomntett war ; boep begriff er, bah
fie ftet« einen Stapel im ©ewiffett fühlen" würbe beim
©cbattfeit ait ba« Kittb. Sie beichtete ihrem SBantt,
Wie wohl e« ihr gethait habe, überall m mufterl)afté
©attiit unb Blutter, al« sfîerle einer S>ait«frau ge=
priefen zu Werben, wie fie ihren Stolz baritt gefttdpt,
and) oielfcitig z« feilt, für 2(nbere, für Bereine, für
Kunft, für alle« Schöne aud) Sintt zu hüben, wie
ihr burd) biefe« ©reigttih aber ein Spiegel oorge-
halten Worbeit fei, in bent fie erfannt habe, bah nufjer
in ber Siebe zu ihren eigenen Bäcpfteu bie Siebe zu

2lnbertt gar oft nur ein ©ewanb ber Selbftoerperr-
licpung gewefen fei.

Unter biefett ©efprächen Waren fie bttrrf) ba« Xorf
Breitenfelb gefommen, wo fie balb erfuhren, bah ba«

uttglitrflicpe Kiitb, ba« matt im ©affer gefunben butte,
ber oerWal)rlo«te Kitabe eine« lieberlidjen Xaglöptter«
gewefen. Bott bem üermihten SBäbcpen hutte Bie-
manb etwa« gehört. Xeitfelbett Befdjeib erhielten fie
in bett näd)ften Xörfent, burch Welche fie fanteit.

211« fie gegen SBittag narf) ©eitburg, einem grofjeit,
fd)öttett Ort tauten, ertlärte iperr Stöhn, er initffe pier
ba« sSferb etwa« länger au«ruf)eit laffen, fie wollten
ttnterbeffeit ein träftige« SDtittageffen zu fid) nehmen
unb bantt weiter fahren. Seilte grau witfjte, bah
bie« „weiter" Ijeiutwärt« bebentete, itnb fie wagte
teilt ©ort bagegen einzuwettbett, borf) fd)ien e« ihr
faft unmöglich, unüerridjteter Xinge umzutepren.

©ährettb ipr äJlantt für ba« ipferb forgte unb
mit ben ©irtl)«leuten fpraep, machte fie einen fleineit
©attg buret)« Xorf, tpeil« um ipre falten githe zu
erwärmen, tpeil« um bei beit Xorfbewopitern ©r-
futtbigung einzuziehen.

Xa e« 9Jtittag«zeit war, traf fie beinape Stiemaub
auf ber Xorfftrahe ait, unb au« einer alten, fcpwer-
pörigen grau, mit welcper fie eine Unterhaltung
anfangen wollte, braepte fie nicht« perau«. So gelangte
fie an'« ©nbe be« Xorfe«, Wo reept« auf einem .fjntgel
bie fatpolifdje Bfarrfircpe nttb linf« ein grohe« fd)lohs
âpitlidje« ©ebäube lag, itttb eben wollte fie itmwett=
ben, um ipren SJiatttt wieber aitfzufitdpen, al« pinter
ipr ein fottberbare« Scpitaufeit unb fdjwerfällige Schritte
ertönten. 2(1« fie umfdjaute, fap fie ein erwachfette«
SJtäbcpett mit unförmlich groheut Kopf unb fepr langen
2lrmeit ipr eittgcgeitlaufen ttnb burcp freubige« ©rinfen,
lebpafte ©eberbeit uttb bie üerfdjiebenfteit Xöne feilt
©rtettitett unb feilt Bergttitgen au«brürfeit.

grau Siopu erfaitnte itt beut armen SJtäbdjeit aud)
balb bie „bmtttite Siefe", ein uid)t blöbfitttiige«, aber
fd)Wad)fiimige« ©efepöpf, ba« wocpcntlid) wopl zweimal
fidp bei ipr zu einer warnten Suppe eittgelaben, Kleiber
Oott ipr bezogen patte, furz c'l'e tprer guten „Kun-
bittitett" gewefen war. Blöplid) mar fie baitit au«
ber ©egettb OerfcpWitubett, uttb grau Siopit patte nur
noep gèpôrt, fie fei im 2(ritteitl)au« iprer ©emeittbe
untergebracht. Xa War bie« Wopl ba« 2lnneitpau«,
itttb bie Siefe wopitte pier. 211« bie greubeitau«britche
fiep ein wenig gelegt patten, fud)te grau Stopit bie«
oott bent SJiäbdjett zu erfahren. Siefe itirfte lebhaft
unb gab fid) Biilpe, ipre ©opltpäterin z« tünertt Be=

fud) int 2lrmenhau« p bewegen, iubem fie iprett pelz-
befepteit 2lermel ftreicpelte itttb battn Wieber auf ba«

,patt« beutete, grau Siopu folgte ipr gerne, um etwa«
Scäpere« über fie zu erfahren.

©ie attgettepnt war fie jeboclj überrafept, im §ctu«-
flur oott einer freitttblicpeit barmherzigen Sdfwefter
itt Sioitttetttra^t empfangen unb in einen grofjen, falon=
ähnlichen Baum gefiiprt zu Werben, bèr mit feinem
itugepeurett Kamin, beit ©rfertt nttb bett gettftertt mit
fleinett, runbett Sd)eibeit, unb mit bettt pracptbolleit
©ctäfel ait Xerfe uttb ©ättbett ganz ben ©inbrurf
eine« alten Siittcrfaale« gemaept paben würbe, toetttt
nid)t ber lange, taititctte ©htifcp ht ber Sülitte unb
bie weihgefdjeuerten Bättfe baoor iptt zum ©hzimtner
unb oerfdpiebeitc« Spielzeug attt Bobcn zur Kinber--
ftitbe be« 2lrtitenpaufc« geftempelt hätten.

Xa« §au« war, Wie grau Sioptt balb erfupr, itt
ber ïpat ber Stammfip eilte« alt=abeligcit @efd)lecpte«
uub e« follte, foWeit bie« tpunlicp toar, iticpt« att ber
alten ©iitricptung ber Bäume geänbert Werben.

gept war bie Stube leer, bie Scpwefter ©merettzia,
bie Biuttcr be« 2lrnteuhaufe«, wie fie fid) felbft oor-
ftellte, patte ©roh unb Klein auf eilt Ipalbftüttbcpcn
ttad) ber Siplittbal)it gefd)idt. grau Boptt fragte al«-
balb, ob bie Siefe, bie ipr niept tttepr Oott ber Seite
Wicp, audp zum 2lrttietthait« gepöre, uttb al« bie« be=

japt würbe, erfunbigte fie fid) ttadj ber galjl ber
fleglittge ttnb bewuttberte bett füllen, bemütpigeit
pferfittn biefer barutperzigen Scpwefterit, bie ba ipr

Sehen lang optte Soptt mit Xrette ttttb 2lufopfentng
ipre Siebe«ärbeit tpitit.

211« fie bie Scpwefter ©merettzia fragte, ob ipre
2lufgabe ipr ttidjt oft red)t fcpwer erfd)eitte, meinte
biefe : „ga wopl, oft faft zu fcpwer, mit biefett Blöb=
fittttigett, Berrüdtett unb 2(lten, bie fo ftörrifcp uttb
bö«artig feilt fönttett, aber bantt finb ja bie Kittber
ba, bie tnad)ett'« ©ittent wieber lieb uttb fottttig."

„Xa« begreife icp fepr gut," erwieberte grau Bopn,
„Wie Oiele Kittber paben Sie bentt jept im^aufe?"

„Bon unfern Kleinen finb e« oierzepn, aber ba
ift ttn« ttod) ein neuer fßflegling zugeïommen, ber aber
toopl iticpt bleiben wirb, ©in ^olzfuprmatttt pat utt«
Oorgeftent Bacpt citt fleitte« Biäbcpen zugefitprt, ba«
er halb erfroren auf ber Straffe int Settee gefunben

pat unb au« bettt wir iticpt herausbringen fönueit,
Woper e« ift unb wem e« gepört."

grau Bopn Würbe balb rotp, balb blap bei biefent
Bericpt, paftig fragte fie: „Xrägt ba« 9Käbd)ett niept
ein fcpwarz ttnb weif) geftreifte« Kleib uttb eine rotpe
Kapuze?"

„ga wopl!" antwortete bie Sd)Wefter üerwunbert,
„Wiffen Sie Oielleidjt, wem e« angepört?"

„Bein, ba« niept, aber boep bitt id) feinettoegeu
bi« pieper gelotttmett." llnb tttttt erzäpUe fie, wie ba«
Kinb zu ipr gefonttnen unb battn wieber fortgegangen
fei, Wie matt e« ausgerufen unb toelcpe Slngft fie
feinetwegen au«geftanbeit pabe. Uttb eben, al« fie
fcploh: „Butt aber bitte, laffen Sic lttidj bie Kleine
fepett!" pörte matt citt ©etrippel oor ber Xpi'tre 1111b

fröhlidje Stimmen bttrepeittattber, uub pereitt ftürmte
eine Sd)aar Kttabett ttnb SBäbd)eu jebett 2llter«, bie
jttbelttb auf bie gute .jpauSmittter zueilten.

Bttr eitt Kittb blieb fepett an ber Xpüre ftepeit
e« War bie fleine Oerlorne ©tnnta, über bereit ©efiebt
eitt Sdjeitt fropett ©rfenitett« flog, al« ipre Blirfe auf
bie Xante fielen.

Xiefe wujfte nun in iprer fropen Xantbarfeit balb
bett Sdjlitffel zu be« Kittbe« derzeit zu fittbett. „Komm
per, ©tttma," fagte fie, uttb bie Kleine fprang ipr
frettbig entgegen. „Kennft Xu ntief) ttodp?"

©ntttta ttidte.
,,Siep', id) bitt gefomtttett, Xid) zu fuepen uub

wieber zu Xeitter Blutter z» bringen, ©illft Xu nun
mit mir foittitteit?"

Xie Kleine erfahte zutrauett«üoll bie Xattb ber
Xame, wäprettb bie attbern Kittber, bie barmperzige
Sd)Wefter uttb bie arme Siefe im Krelfe ttm fie per
ftaitben ttnb gefpaitttt warteten, wa« weiter gefdiepett
würbe.

,,©ut, bantt Wollen Wir gleicp gepett ; ber Schlitten
wartet unten im Xorf, uttb biefett 2lbettb bift Xu
poffeittlid) bei Xeitter SButter. Sag' nuit ber guten
Scpwefter pier Sebewopl unb fdjöneit Xatt! unb fomttt."

Bad)bem grau Bopn fiep ttod) bett braoen gupr-
ntann patte netuteit laffen, ber ba« Kittb aufgefunben
— e« war ipr eigener ,§olzfuprmanti —- unb ttad)beitt
fie itt iprer .§erzen«freube ber Scpwefter ©merenzia
ein attfepnlicpe« ©efd)enf für ba« 2lrmettpau« einge-
pänbigt patte, eilte fie baoon, um iprettt ©atten bie
greube ntitzutpeiten, Wopl wiffenb, bah er ipr urn
bett langen unfreiwilligen 2(nfentpalt im ©irtpSpau-:-
gertt oerzeipen werbe.

.'öerr Bopn patte fid) itt ber Xpat ein wenig über
ipr lange« 2lu«bleiben beuurupigt unb War ipr eut-
gegen gefommen. ©ie frop erftaunt war auep er,
al« er fie eiligen Sdjritte«, mit läcpelitbeitt ©efiept,
ba« 2Jiäbd)ett, weld)e« er att ben tiiet genannten fdploarz
itnb weihen Kleibern erfanute, ait ber {taub, baper
fotttmeit fap.

„Xpeobor, id) pair fie gefnnben!" rief fie ipiu
fepott bon weitem z»- Xamt füprten fie ba« Kinb
in bie ©irtp«pauôftitbe unb gaben ipm ttod) eitte Xaffe
peihen Kaffee zu trittfeit, unb fort ging'« nun, ber
•tteimat zu. ©« war, als ob aud) ba« Bf^rb fpitre,
bah trop ber gröberen Saft bie Gerzen Oiel leichter
geworben feien, bentt optte 2littreiben unb itt gleicp=
mähigem Schritte trabte e« peiinwärt«.

Sic fpracpeu ttirfit oiel itt betn Sdplitten, .frerr
Sioptt patte bei ber attbredjettben Xunfelpeit auf ba«
Bferb 2(dpt zu geben, uub ba« Sterz feiner grau toar
Zu frop bewegt zum Sprecpeit ; bie Kleine aber fepaute
ftill mit zufriebetten, erftaunten 2lttgett au« iprett
warnten Xerfen peroor.

„0 Sieber," fagte plöplicp grau Bopn, „wie baut'
icp Xir'«, bah Xu mir biefett Xag geopfert paft, um
ba« Kinb zu fuepen. ©laube mir, bie Sepre pat mir
genüpt, Xtt follft e« fpitrett. Bie pätte icp aber attd)
bettfeit föunett, bap id) burd) ba« arme uttttüpe @c

fepöpf, bie bttntme Siefe, bie Spur ber fleinett Ber-
tnihteit fittben follte! So wie fid) eine fleine Ber-
fäumnih bitter geräd)t pätte, fo pabett mir bie geringen
©opltpaten, bie id) eiitft ber arnteit Siefe erzeigt,
überreichen Xattf unb Soptt eingetragen."

„©« bleibt eben immer rnapr, ba« ©ort," erwieberte

ipr ©atte : „Sah Xein Brob über'« ©affer
faprett, mit ber 3eit wirft Xu e« wieber finbett!"

I^o^eUbveite

6ad)ewir§, Werinod I
(garantirt reine ©olle), 100—120 ßnt. breit, à 80
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Nie genug gethan.
Von R. Bleib keen.

(Schluß.)

ls die Kinder aus der Schule kamen, erzählten
sie, Jedermann spreche von dem entlaufenen
Mädchen, dasselbe habe für seinen Vater

einen Brief in ein Haus zwischen A. und Z. tragen
sollen und sei dann wahrscheinlich, statt wieder
umzukehren, weiter gelaufen.

„O, barmherziger Gott," seufzte die Matter, „strafe
meine Trägheit und Gleichgiltigkeit für Andere nicht
so hart und laß das Kind gefunden werden. Ich
weiß ja, daß ich in den Angen der meisten Menschen
nichts Böses gethan habe, aber in Deinen Augen und
vor meinem Gewissen habe ich etwas Gutes zu thun
unterlassen, und diese Unterlassungssünden haben oft
so schwere Folgen. O könnte ich dies meinen Kindern
recht einprägen!"

Ihr Gatte kehrte zum Abendessen zurück, und sie

wagte kaum, ihn zu fragen, was für Bericht er bringe.
Obgleich ihre Wangen vor Aufregung glühten, zwang
sie sich, ruhig zu scheinen, auch als er erzählte, daß
man von dem vermißten Kinde keine Spur gefunden
hatte.

Als sie ihre Kleinen zu Bette brachte, hörte sie

unglücklicherweise eine der Mägde zu der andern sagen,
der Milchmann habe erzählt, in Breitenfeld sei ein
Kind im Fluß gefunden worden, er wisse aber nicht,
ob es ein Knabe oder ein Mädchen sei. Mit bangem,
schwerem Herzen nnd doppelt zärtlich küßte Frau
Rohn ihre Lieblinge an jenein Abend und wieder
stieg der Seufzer in ihrem Herzen auf: O Gott, gib
Du das Kind seiner Mutter zurück!

Sehr spät und erst nachdem sie auch für das
Kleinste vorgesorgt hatte für den folgenden Tag, legte
Frau Rohn sich zur Ruhe, und wenn sie auch vor
Ermüdung bald den Schlummer fand, wurde sie doch
durch ängstliche Träume erschreckt, ill denen sie stets
die Verlorne Kleine im Schneegestöber vor sich her-
eilen sah und doch nie zu erreichen vermochte.

Beim ersten Morgengrauen erhob sie sich, und da
es noch zu früh war, ihre Hausgenossen zu wecken,
setzte sie sich mit ihrem Lämpchen noch eine Weile
still an den kleinen Tisch, auf welchem stets ihre Bibel
lag, und befahl den vor ihr liegenden Tag Gott: sie

„gürtete ihre Lenden mit Kraft".
Der Schlitten fuhr zur bestimmten Stunde vor,

und Frau Rohn, die wohl wußte, welches Opfer ihr
guter Mann ihr brachte, daß er nnn statt seinen
Geschäften dem Verlornen Kind nachging, stieg nach
zärtlichem Abschied von ihren Kindern in den Schlitten,
indem sie sagte: „Will'S Gott, kommen wir zu Dreien
zurück!"

Sie stimmte natürlich dem Plan ihres Gatten
vollständig bei, vorerst durch das Dorf Breitenfeld zu
fahren, um zu erfahren, was für ein Kind man im
Wasser gefunden habe; dann wollten sie von dort in den
nächsten Dörfern der Gegend nnd bei Vorübergehenden
nach Spuren von dem Kinde forschen, dann je nach
dem Resultat ihrer Nachforschungen die Heimkehr
bestimmen. „Und sollten wir heute nichts von dem Mädchen

hören," fügte Herr Rohn bei, „so darfst Du
deshalb nicht verzweifeln, liebes Frauchen, denn wenn
dem armen kleinen Ding ein Unglück widerfahren wäre,
so tväre es nns schon zu Ohren gekommen."

So lang sie lebte, vergaß Frau Rohn diese stille
Fahrt durch die Winterlandschaft nicht wieder. Welch'
verschiedene Gefühle bewegten da ihr Herz: Kummer
und Angst um das entlaufene Kind, dann wieder
Hoffnung, daß sie es noch finden würden, Selbstvorwürfe

und mancherlei Entschuldigungen und neben
all' diesem ein heimliches Gefühl des Glückes, daß sie
so sehr die Liebe ihres Mannes besitze und er so sehr
ihre Empfindungen theilen könne, daß er seine
Geschäfte, sein Behagen dran geben könne, nur nin ihrem
Herzen Beruhigung zu verschaffen.

Wie wohl that es ihr, sich vollständig anssprechen
zu können und verstanden zu wissen. Der gute Theodor!

Er glaubte, daß sie sich keine Schuld beizu-
messen hätte, wenn die Kleine in Sturm und Kälte
verloren und umgekommen war; doch begriff er, daß
sie stets einen Stachel im Gewissen fühlen' würde beim
Gedanken an das Kind. Sie beichtete ihrem Mann
wie wohl es ihr gethan habe, überall a/K musterhafte
Gattin und Mutter, als Perle einer Hansfrau
gepriesen zu werden, wie sie ihren Stolz darin gesucht,
auch vielseitig zu sein, für Andere, für Vereine, für
Kunst, für alles Schöne auch Sinn zu haben, wie
ihr durch dieses Ereigniß aber ein Spiegel
vorgehalten worden sei, in dem sie erkannt habe, daß außer
in der Liebe zu ihren eigenen Nächsten die Liebe zu

Andern gar oft nur ein Gewand der Selbstverherrlichung

gewesen sei.

Unter diesen Gesprächen waren sie durch das Dorf
Breitenfeld gekommen, wo sie bald erfuhren, daß das
unglückliche Kind, das man im Wasser gefunden hatte,
der verwahrloste Knabe eines liederlichen Taglöhners
gewesen. Von dem vermißten Mädchen hatte
Niemand etwas gehört. Denselben Bescheid erhielten sie

in den nächsten Dörfern, durch welche sie kamen.

Als sie gegen Mittag nach Weilburg, einem großen,
schönen Ort kamen, erklärte Herr Rohn, er müsse hier
das Pferd etwas länger ausruhen lassen, sie wollten
unterdessen ein kräftiges Mittagessen zu sich nehmen
und dann weiter fahren. Seine Frau wußte, daß
dies „weiter" heimwärts bedeutete, und sie wagte
kein Wort dagegen einzuwenden, doch schien es ihr
fast unmöglich, unterrichteter Dinge umzukehren.

Während ihr Mann für das Pferd sorgte und
mit den Wirthsleuten sprach, machte sie einen kleinen
Gang durchs Dorf, theils um ihre kalten Füße zu
erwärmen, theils um bei den Dorfbewohnern
Erkundigung einzuziehen.

Da es Mittagszeit war, traf sie beinahe Niemand
auf der Dorfstraße an, und aus einer alten,
schwerhörigen Frau, mit welcher sie eine Unterhaltung
anfangen wollte, brachte sie nichts heraus. So gelangte
sie an's Ende des Dorfes, wo rechts auf einem Hügel
die katholische Pfarrkirche und links ein großes
schloßähnliches Gebäude lag, und eben wollte sie umwenden,

um ihren Mann wieder aufzusuchen, als hinter
ihr ein sonderbares Schnaufen und schwerfällige Schritte
ertönten. Als sie umschaute, sah sie ein erwachsenes
Mädchen mit unförmlich großem Kopf und sehr langen
Armen ihr entgegenlaufen nnd durch freudiges Grinsen,
lebhafte Geberden und die verschiedensten Töne sein
Erkennen nnd sein Vergnügen ausdrücken.

Frau Rohn erkannte in dem armen Mädchen auch
bald die „dumme Liese", ein nicht blödsinniges, aber
schwachsinniges Geschöpf, das wöchentlich wohl zweimal
sich bei ihr zu einer warmen Suppe eingeladen, Kleider
von ihr bezogen hatte, kurz eine ihrer guten
„Kundinnen" gewesen war. Plötzlich war sie dann aus
der Gegend verschwunden, und Frau Rohn hatte nur
noch gehört, sie sei im Armenhaus ihrer Gemeinde
untergebracht. Da war dies wohl das Armenhaus,
und die Liese wohnte hier. Als die Frendenausbrüche
sich ein wenig gelegt hatten, suchte Frau Rohn dies
von deni Mädchen zu erfahren. Liese nickte lebhaft
und gab sich Mühe, ihre Wohlthäterin zu einem
Besuch im Armenhaus zu bewegen, indem sie ihren
pelzbesetzten Aermel streichelte und dann wieder auf das
Hans deutete. Fran Rohn folgte ihr gerne, um etwas
Näheres über fie zu erfahren.

Wie angenehm war sie jedoch überrascht, im Hausflur

von einer freundlichen barmherzigen Schwester
in Nonnentracht empfangen nnd in einen großen,
salonähnlichen Raum geführt zu werden, der mit seinem
ungeheuren Kamin, den Erkern und den Fenstern mit
kleinen, runden Scheiben, nnd mit dem prachtvollen
Getäfel an Decke und Wänden ganz den Eindruck
eines alten Rittersaales gemacht haben würde, wenn
nicht der lange, tannene Eßtisch in der Mitte und
die weißgescheuerten Bänke davor ihn zum Eßzimmer
lind verschiedenes Spielzeug am Boden zur Kinderstube

des Armenhauses gestempelt hätten.
Das Haus war, wie Frau Rohn bald erfuhr, in

der That der Stammsitz eines alt-adeligen Geschlechtes
und es sollte, soweit dies thnnlich war, nichts an der
alten Einrichtung der Räume geändert werden.

Jetzt war die Stube leer, die Schwester Emerenzia,
die Mutter des Armenhauses, wie sie sich selbst
vorstellte, hatte Groß und Klein auf ein Halbstündchen
nach der Schlittbahn geschickt. Frau Rohn fragte
alsbald, ob die Liese, die ihr nicht mehr von der Seite
wich, auch zum Armenhaus gehöre, und als dies
bejaht wurde, erkundigte sie sich nach der Zahl der

fleglinge und bewunderte den stillen, demüthigen
pfersinn dieser barmherzigen Schwestern, die da ihr

Leben lang ohne Lohn mit Treue nnd Aufopferung
ihre Liebesärbeit thun.

Als sie die Schwester Emerenzia fragte, ob ihre
Aufgabe ihr nicht oft recht schwer erscheine, meinte
diese : „Ja wohl, oft fast zu schwer, mit diesen
Blödsinnigen, Verrückten und Alten, die so störrisch und
bösartig sein können, aber dann sind ja die Kinder
da, die machen's Einem wieder lieb und sonnig."

„Das begreife ich sehr gut," erwiederte Frau Rohn,
„wie viele Kinder haben Sie denn jetzt im Hanse?"

„Von unsern Kleinen sind es vierzehn, aber da
ist uns noch ein neuer Pflegling zugekommen, der aber
wohl nicht bleiben wird. Ein Holzfnhrmann hat uns
vorgestern Nacht ein kleines Mädchen zugeführt, das
er halb erfroren auf der Straße im Schnee gefundeil

hat und aus dem wir nicht herausbringen können,
woher es ist und wem es gehört."

Frau Rohn wurde bald roth, bald blaß bei diesem
Bericht, hastig fragte sie: „Trägt das Mädchen nicht
ein schwarz und weiß gestreiftes Kleid nnd eine rothe
Kapuze?"

„Ja wohl!" antwortete die Schwester verwundert,
„wissen Sie vielleicht, wem es angehört?"

„Nein, das nicht, aber doch bin ich seinetwegen
bis hieher gekommen." Und nun erzählte sie, wie das
Kind zu ihr gekommen und dann wieder fortgegangen
sei, wie man es ausgerufen und welche Angst sie

seinetwegen ausgestanden habe. Und eben, als sie

schloß: „Nun aber bitte, lassen Sie mich die Kleine
sehen!" hörte man ein Getrippel vor der Thüre und
fröhliche Stimmen durcheinander, nnd herein stürmte
eine Schaar Knaben und Mädchen jeden Alters, die
jubelnd auf die gute Hausmutter zueilten.

Nur ein Kind blieb scheu an der Thüre stehen
es war die kleine Verlorne Emma, über deren Gesicht
ein Schein frohen Erkennens flog, als ihre Blicke auf
die Dame fielen.

Diese wußte nnn in ihrer frohen Dankbarkeit bald
den Schlüssel zu des Kindes Herzen zu finden. „Komm
her, Emma," sagte sie, nnd die Kleine sprang ihr
freudig entgegen. „Kennst Du mich noch?"

Emma nickte.

„Sieh', ich bin gekommen, Dich zu suchen und
wieder zu Deiner Mutter zu bringen. Willst Du nun
mit mir kommen?"

Die Kleine erfaßte zutrauensvoll die Hand der
Dame, während die andern Kinder, die barmherzige
Schwester und die arme Liese im Kreise um sie her
standen und gespannt warteten, was weiter geschehen
würde.

„Gilt, dann wollen wir gleich gehen; der Schlitten
wartet unten im Dorf, und diesen Abend bist Tu
hoffentlich bei Deiner Mutter. Sag' nun der guten
Schwester hier Lebewohl und schönen Dank nnd komm."

Nachdem Frau Rohn sich noch den braven Fuhrmann

hatte nennen lassen, der das Kind aufgefunden
- es war ihr eigener Holzfnhrmann - und nachdem
sie in ihrer Herzensfreude der Schwester Emerenzia
ein ansehnliches Geschenk für das Armenhaus einge
händigt hatte, eilte sie davon, um ihrem Gatten die
Freude mitzutheilen, wohl wissend, daß er ihr um
den langen unfreiwilligen Aufenthalt im Wirthshaus
gern verzeihen werde.

Herr Rohn hatte sich in der That ein wenig über
ihr langes Ausbleiben beunruhigt und war ihr
entgegen gekommen. Wie froh erstaunt war auch er,
als er sie eiligen Schrittes, mit lächelndem Gesicht,
das Mädchen, welches er an den viel genannten schwarz
nnd weißen Kleidern erkannte, an der Hand, daher
kommen sah.

„Theodor, ich hab' sie gefunden!" rief sie ihm
schon von weitem zu. Dann führten sie das Kind
in die Wirthshausstnbe und gaben ihm noch eine Tasse
heißen Kaffee zu trinken, und fort ging's nun, der
Heimat zu. Es war, als ob auch das Pferd spüre,
daß trotz der größeren Last die Herzen viel leichter
geworden seien, denn ohne Antreiben und in
gleichmäßigem Schritte trabte es heimwärts.

Sie sprachen nicht viel in dein Schlitten. Herr
Rohn hatte bei der anbrechenden Dunkelheit auf das
Pferd Acht zu geben, und das Herz seiner Frau war
zu froh bewegt zum Sprechen; die Kleine aber schaute
still mit zufriedenen, erstaunten Angen aus ihren
warnten Decken hervor.

„O Lieber," sagte plötzlich Frau Rohn, „wie dank'
ich Dir's, daß Du mir diesen Tag geopfert hast, um
das Kind zu suchen. Glaube mir, die Lehre hat mir
genützt, Dn sollst es spüren. Nie hätte ich aber auch
denken können, daß ich durch das arme unnütze Ge
schöpf, die dumme Liese, die Spur der kleinen
Vermißten finden sollte! So wie sich eine kleine Ver-
säumniß bitter gerächt hätte, so haben mir die geringe»
Wohlthaten, die ich einst der armen Liese erzeigt,
überreichen Dank und Lohn eingetragen."

„Es bleibt eben immer wahr, das Wort," erwie
derte ihr Gatte: „Laß Dein Brod über's Wasser
fahren, mit der Zeit wirst Du es wieder finden!"
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Sdjtoetjer JTraurn-jtettung — Blätter für ben ßäu*Iicften firete

grt. |>f. in 0. 3ßr ©efucß ift eingetragen. ©te
tuerben in ©acße näcßftenö bon un3 ßören.

3- <ô. ;2S. in 38. Syrern ©unfcße tourbe gerne
entfprocßen. Qßre ©timpût^iebe^eugung ßat unê große
ftreube gemacht, ©anj befonberè toertßbotl ift unê je*
toeiten bie Rotij, eê feien bei be öälften mit uns ein*
oerftanben.

$errn jl. 38. in 3t* Sur ^ßre freunbtidje $11*

fteltung beften 3)anf. 3ßrc iHücfäußening betr. ß. 6. 93.

wirb gerne ertoartet.

gran £. S3, in $er Ucbelftanb, ben ©ie be*

bauern, toirb allgemein bcftagt, nnb e3 ift nicßt bie min*
beftc 2(uëfid)t für balbige 93ef|erung oorßanben. ©3
gehört bieg 511m Sapitel ber jovialen sJJotß, bie eben, tooßl
ober übel, burdjgefämpft merben muß.

«Abottnentin au3 0. ©ie berühren eine ßeifle ftrage,
bie fid) ant beften baburcß löfen läßt, baß ©ie bie ©teile
in ber ftrengen 3aßre3jeit einmal felbft berfeßen. 9tuf
bie 2lugjageit ber Vorgängerin allein barf $ßr Urtßeii
fid) ntcfjt grünben unb aucß nid)t auf ben bloßen ©cßeiit.
3ft eg nicßt beffer, 3ßfe Racßficßt entließe einen ©cßuU
bigeit feiner ©träfe, alg baß ein Unfcßulbiger ^ßretmegen
©ßre unb guten Sîamen Oertiere V

^bonncntiu in S3, ©efat^ene Sutter fuetet mau
in frifcßcr 9Jtilcß ober ©affer anßaltenb burd), fie Oettiert
babiird) ben größten Sßeil ißte» ©al^geßalteg.

fÇrï. 3. n. 3- in Sa. gür $ßre freunbtießen unb ber*
ftänbnißootlen 3tiicfficßten unfern beften ®anf!

S&etrüßfc Sautter in 3S. ©iinfeßen ©ie Sßren fttn*
bern bod) fein roeitereg äußereg ©liie! atg ba*ienige, tocl*

eßeä aug treuer VflidfferfüQung ißnen zufließt! ®ieg allein
ßat ©eftalt unb 93oben unb gemährt bie bolte, innere
Sefriebigung, bereu ber benfenbe, feiner Aufgabe Mar be*
mußte SBenjcß bebarf.

3Bifa it. in %• ©0 Rlann unb Sfrau in offen*
hutbiger Uneinigfeit leben, unb jroar fo, baß ber Rtann
ber unfcßulbig leibenbe Sßcit ift, ba birgt bie ©teile atg
©tüße ber Jpaugfrau für ein junge*, unerfaßreneg unb
fcßroärmerifcßeS Rtäbcßen attju große ©efaßren, atg baß
eg nieftt ftuger märe, benfelben auSjutoeicßen.

3nnge Hausfrau in <£. $<*3 Sßema ift bon alt*
gemeinem 3ntereffe, f0 baß eine 93efprecßung ber SRaterie
feftr am $1 afce ift.

$errn 3* in 3*. ü. 3. ©0 eg bag allgemeine
©oßl gilt, ba barf ber ©in^etne fein ©eß nicßt jur ©et*
tung bringen, fo ift unfere ftrauenanfiebt. Sft cg mög*
tieft, baß ©ie atg Rtann anberg benfen?

grau 3nfie 3&* in £1). $ie fanbirten Stepfet bereiten
mir fotgenbermeife: geincg Rleßt mirb, gut bunßgeficbt,
in eine ©d)üffel gegeben. 2(ug etmag §efe, bie mit 9laßm
abgerüßrt mürbe, maeßt man einen biinnen Vorteig; biefen
läßt man an einem mannen Drt fteßen, big er gaßrt.
$ann gibt man jertaffene Sutter, geftoßenen ,3ucf r unb
ßigelb ba^u unb fcß'.ägt bieg unter 3u9a&e ö°n SRaßm
fo lange, big fieft ber Xetg oont Söffet ablögt. Run über*
äießt man mit biefem ittge gefcßälte, in ©eßeibett ge^
feßnittene Stepfet unb legt fie auf ein mit reinem Xucfte
überlegtet, mit 9Reßt gut beftreuteg Srett, mo man fie
nod) etmag geßen läßt. Racßßer badt man bie ©eßeiben
in ©eßmat^ golbgetb, fliehtet fie auf eine Statte, beftreut
fie mit gwefer unb gibt fie in einen ßeißen Sacf* ober
Sratofen, um ben 3ucfer barauf feßmet^en §u taffen, mag
in menigen 2(ugenb(icfen gefeßeßen ift. Sie 2tepfel ntüffeit
aug beut 0fen mann ferbirt merben.

grau Çf. 0. in ^l. ßg gibt Sonftitutionen, bie bag
Srageit Oon ©otte bireft auf bem Seibe nießt ertragen.

ßin âmang nüpt in foteßem gaße nieftt bag minbefte.
Sägticße ©afeßungen beg ganzen Äörperg merben bie aü(^u
große Rei^barfeit am beften milbent.

£rn. in motten feßett, mag fieß in
ber ©aeße tßun läßt, oßne gßnen jeboeß beftimmte
Hoffnungen ju maeßen. gmmerßin merben ©ie ju füßten be*
fomnten: mer bie ©aßt ßat, ßat bie Qual.

grt. S&arU 0. in Sen gefragten Strtifel über
bie ©ünfeßbarfeit einer Stenberung in ber Strbeitg^eit
ßnben ©ie im gaßrgang 1879.

1001. Seften San! für bie freunblicßen äRittßei*
tungen, bie unfer ganjeg gntereffe in Stnfprucß neßmen.

gr. §• Sl.-it. ©ine oorßerige Slnjeige gßreg Ve?
fueßeg mürbe gßnen Oerfcßiebene Unanneßmti^feiten er*
fpart ßaben. Set oorßeriger SRitt^eitung finb mir ju
jebem mögtießen ©ntgegenfomnten gerne bereit.

c^ßbia 0. in Sägtidje gußmafeßungen mit naeß*
folgenbem fräftigen Srodenreiben unb tägtid)eg ©e^ßfetn
ber gußbefteibung finb bag erfte SRittel, um bre ttnan*
geneßmen ©ntpfinbungen 51t ßebeit.

©ibt eg etmag ©ftönereg, atg ßarmtofe
greube im gamitienfreife Sag ©emünfeßte merben ©ie
noeß jur reeßten $eit an bie bemerfte 2töreffe erßatten,
boeft möißten mir um balbige Retoitrrtiruitg erfueßen.

^o^cltbreitc „Wincey" in nor^ügltd)
ftarfer Qualität à 39 6tÖ. per @tte ober 65 ©tg.
per SOteter, gtnneö Riolton à 95 Gt$. per ©fle
Oerfenben in beliebiger Rletergaßt bireft an S*toate
franco in'g §aug Cettinger & gie.^ ©entralßof,

[967—7
P. S. Rlufter unferer preigmürbigftett ©oüec*

tiouen untgeßenb franfo.

s zur gen. Beachtung, s j Die Zuppinger'sche Kinderheilanstalt in Speicher
Inserate, Abonnementsbestellungren,

Adressenänderung-en, diesbezügl. Anfragen
und Correspondenzen, sowie alle Zahlungen
sind ausschliesslich an die M. Kälin'sche
Buchdruckerei, Yerlag der Schweizer Frauen-
Zeitung 111 St. (fallen, zu adreasiren.

Offene Stelle. [145

In eine Familie, aus Herr und Frau
bestehend, wird auf 1. März ein
reinliches Mädchen gesucht, das gut bürgerlich

kochen, bügeln, die Handarbeiten,
sowie auch alle übrigen Hausgeschälte
besorgen kann. Angenehme, dauernde
Stolle. Einem eingezogenen, treuen Mädchen

wird liebevolle Behandlung
zugesichert. — Offerten unter Chiffre A B
200 poste restante St. Immer (Bern).

O-esviclxt :
146] Ein gesundes, starkes Mädchen von
16 bis 17 Jahren, das nebst den Haus-

das Waschen und Glätten
Eine Waise

mit solidem Charakter würde bevorzugt;
dieselbe könnte bei gutem Betragen eine
bleibende Stelle finden. — Anmeldungen
sub Chiffre B146 befördert die Exped. d. Bl.

empfiehlt sich wegen ihrer vorzüglichen Lage für Winterkaren und zu rascher
Kräftigung reconvalescenter Kinder. — Es werden auch einige Kinder in Pflege
und Erziehung genommen. - Hausarzt: l)r. Keppler; speziell berathende
Aerzte : Herren Dr. Strasburg auf Vögelinsegg und Dr. Dock in St. Gallen. Massige
Preise. Referenzen und Prospekte zu Diensten. [140

Für Frauenzimmer!
Wegen Todesfall ist in Luzern ein bostrentirendesBlumengeschäft an vorzüglicher Iiage unter günstigen

Bedingungen käuflich abzutreten. — Gefl. Anfragen sind unter
Chiffre B 98 an die Expedition d. Bl. zu adressiren. [98

Töchter-Pensionat Mmss Leuenberger
Payerne, Kt. Waadt (Schweiz).

In diesem Institut, welches seit Kurzem in ein geräumiges Schlossgebäude
verlegt worden ist, wünscht man dieses Frühjahr wieder einige junge Töchter
aufzunehmen. Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Gesundes, mildes
Klima. Prospekte und Referenzen zu Diensten. [102

geschälten
gründlich erlernen müsste.

Stelle-Gesuch.
Eine junge Tochter aus guter Familie

und beider Sprachen mächtig, wünscht
sich auf künftige Saison als angehende
Saalkellnerin zur weitern Ausbildung
in einem grössern Hotel oder Kurort der
Schweiz zu plaziren. Gute Behandlung
wird grossem Lohne vorgezogen.

Anmeldungen sub Chiffre M 141 nimmt
die Expedition d. Bl. entgegen. [141

Gesucht:
149] Nach lvüssnaclit am Zürichseo zu
einer kleinen Familie ein jüngeres, treues
und williges Mädchen, das schon etwas
gedient hat und gute Zeugnisse vorweisen
kann. — Offerten sub Chiffre D 0 149
befördert die Expedition d. Bl.

148] Per Mitte A pril sucht eine achtbare
Tochter, die etwas nähen und glätten
kann, eine Stelle, wo sie sich in den
Hausgeschäften, besonders im Kochen,
ausbilden könnte. Familiäre Behandlung
ist sehr erwünscht. — Gefl. Offerten sub
Chiffre EN 148 befördert die Exped. d.Bl.

Auswärts für ein junges,
"CölIvJil § starkes Mädchen eine Stelle
zur Erlernung des Kochens und der
Haasgeschäfte bei einer redlichen Herrschaft
oder als Stütze der Hausfrau. Es wird
mehr auf gute Behandlung als auf Lohn
gesehen. — Offerten sub Chiffre B 100

tencht in ein Badliôtel in Baflen:
120] Ein tüchtiges, älteres
Zimmermädchen, das den Zimmerdienst genau
kennt und gut putzen kann. Eintritt
sofort. — Offerten unter Chiffre H J 120

an die Expedition d. Bl.

Stelle-Gesuch.
Eine junge Tochter aus sehr

geachteter Familie, deutsch und
französisch sprechend, welche
den Service und die Lingerie
gründlich erlernt hat und iu den
häuslichen Arbeiten kundig ist,
wünscht in einer noblen Familie
oder iu einem bessern Hôtel,
auch Kurort, plazirt zu werden,
am liebsten im Appenzellerlande
oder Toggenburg. Grosser Lohn
wird nicht beansprucht, hingegen

gute Behandlung.
Photographie steht zu Diensten. [117

Gefällige Offerten sub Chiffre
S 117 befördert die Exped. d. Bl.

an die Expedition d. Bl. [160

Gesucht:
134] In ein feines Bfodengeiohäft
eine empfehlenswerte Tochter, welche
die Lehrzeit durchgemacht hat und der
französischen Sprache kundig ist.

Gefl. Offerten sub Chiffre J 450
befördert die Expedition dieses Blattes.

154] Eine junge und besohetdene
Tochter, welohe das Servir en
erlernen möohte, findet in einer
kleinern Bahnhof-Restanration
gute Stelle.

Damenschneiderei.
Eine rechtschaffene Familie der

französischen Schweiz sucht ihre 17-jährige
Tochter, die schon einigermassen in den
Beruf eingeführt ist, behufs gleichzeitiger

Erlernung der Damenschneiderei und
der deutschen Umgangssprache in der
Ostschweiz angemessen zu plaziren.

Gefällige Offerten unter Angabe der
Bedingungen werden erbeten unter der
Adresse: Frau E. Schmld,
Damenschneiderin. Château d'Oex. [135

Gesucht :
126] In ein Herrsohaftshans nach
Z ii r i o h hei gutem Lohn ein
braves, tüchtiges, in allen
Hausgeschäften geübtes Zimmex--
iijjiclchcn.

Offerten nnter Chiffre J Z 126
an die Expedition d. Bl.

Eine patentirte, jüngere, tüchtige [155

Hebamme
sucht grössern Wirkungskreis, vorzugsweise

in einer ostschweizerischen Stadt
oder grösserm Flecken und bittet daher
sowohl löbl. Behörden, als Private um
allfällige bezügliche Mittheilungen unter
Chiffre Z P 155 an die Expedition d. Bl.
Gute Zeugnisse und Referenzen.

Eine Tochter, welche den Beruf einer
Lingère erlernt hat, im Zimmerdienst
bewandert ist und auch Kenntnisse im
Kochen besitzt, wünscht baldmöglichst
entsprechende Stelle.

Gefl. Offerten sub Chiffre B 147
befördert die Expedition d. Bl. [147

Ladentochter gesucht.
in ein Ellen- und Wollenwaaren-

geschält nach Davos wird eine junge,
brave, der englischen oder französischen
Sprache mächtige ] 161

Ladentochter,
die womöglich schon in einem ähnlichen
Geschäfte thätig gewesen ist, für sofortigen

Antritt gesucht.
Nur mit besten Zeugnissen versehene

Anmeldungen finden Berücksichtigung
und sind unter Beischluss einer
Photographie zu adressiren an

Postfach Bavos-Platz Nr. 3097.

Eine 19-jährige, bescheidene Tochter,
beider Sprachen mächtig, Arbeits-

lelirerin (von der Frauenarbeitsschule
Basel diplomirt), wünscht Steile entweder

als solche, oder in einer retten
Familie für den Z i m m e r d i e n s t, oder als
B o n n e. — Offerten sub Chiffre M 114
befördert die P7xpedition d. Bl. [114

Eine stille, treue, protestantische
Tochter von circa 25 Jahren fände
Anfang oder Mitte Februar eine
dauernde und sehr angenehme Stelle
bei kinderlosen Eheleuten. Dieselbe
hätte gut bürgerlich kochen, nähen
und bügeln zu können, sowie die
Hansgeschäfte zu verrichten. Familiäre

Behandlung zugesichert.
G^fi. Offerten snb Chiffre F 94

befördert die Expedition d. Bl. [144

Eine Tochter aus guter Familie (Waise),
welche wünschendenfalls auch die Land-
und Gartenarbeit versteht, sucht so bald
als möglich Stelle als Stütze der Hausfrau.

Gefl. Offerten sub Chiffre R 151
befördert die Expedition d. Bl. [151

Gesucht :
156] Zu sofortigem Eintritt ein mit guten
Zeugnissen versehenes Mädchen, das
bürgerlich kochen kann und die Hausgeschäfte

versteht. — Etwas Gartenarbeit
erwünscht.

Stelle-Gesuch.
131] Eine Tochter gesetzten Alters sucht
Stelle als Haushälterin oder Köchin in
einem guten Privathaus, am liebsten bei
einem altern, alleinstehenden Ehepaar.
Gute Referenzen. — Offerten sub Chiffre
M 131 befördert die Expedition d. Bl.

In einem Modegesohäft in Chur
könnte ein ordentliches Mädchen unter
günstigen Bedingungen iu die Lehre
treten. [150

Gefl. Offerten sub Chiffre H H 90 0

befördert die Expedition d. Bl.

Schweizer Frauen-Zettung — vlStler für den häuslichen kreis

Frl. ZS. St. in H. Ihr Gesuch ist eingetragen. Sie
werden in Sache nächstens von uns hören.

I. K. W. in M. Ihrem Wunsche wurde gerne
entsprochen. Ihre Sympathiebezeugung hat uns große
Freude gemacht. Ganz besonders werthvoll ist uns je-
weilen die Notiz, es seien beide Hälften mit uns
einverstanden.

Herrn A. W. in Zt. Für Ihre freundliche
Zustellung besten Dank. Ihre Rückäußerung betr. C. C. B.
wird gerne erwartet.

Frau L. ZS. in K. Der Uebelstand, den Sie
bedauern, wird allgemein beklagt, und es ist nicht die mindeste

Aussicht für baldige Besserung vorhanden. Es
gehört dies zum Kapitel der sozialen Noth, die eben, wohl
oder übel, durchgekämpft werden muß.

Avonnentin aus H. Sie berühren eine heikle Frage,
die sich am besten dadurch lösen läßt, daß Sie die Stelle
in der strengen Jahreszeit einmal selbst versehen. Auf
die Aussagen der Vorgängerin allein darf Ihr Urtheil
sich nicht gründen und auch nicht auf den bloßen Schein.
Ist es nicht besser, Ihre Nachsicht entziehe einen Schuldigen

seiner Strafe, als daß ein Unschuldiger Ihretwegen
Ehre und guten Namen verliere?

Avonnenlin in ZS. Gesalzene Butter knetet mall
in frischer Milch oder Wasser anhaltend durch, sie verliert
dadurch den größten Theil ihres Salzgehaltes.

Frl. I. v. I. in W. Für Ihre freundlichen und ver-
ständmßvollen Rücksichten unsern besten Dank!

Melrüvte Mutter in W. Wünschen Sie Ihren Kindern

doch kein weiteres äußeres Glück als dasjenige, wel¬

ches aus treuer Pflichterfüllung ihnen zufließt! Dies allein
hat Gehalt und Boden und gewährt die volle, innere
Befriedigung, deren der denkende, seiner Aufgabe klar
bewußte Mensch bedarf.

Mita K. in Wo Mann und Frau in
offenkundiger Uneinigkeit leben, und zwar so, daß der Mann
der unschuldig leidende Theil ist, da birgt die Stelle als
Stütze der Hausfrau für ein junges, unerfahrenes und
schwärmerisches Mädchen allzu große Gefahren, als daß
es nicht kluger wäre, denselben auszuweichen.

Junge Kausfrau in L. Das Thema ist von
allgemeinem Interesse, so daß eine Besprechung der Materie
sehr am Platze ist.

Herrn I. A. in W. ö. I. Wo es das allgemeine
Wohl gilt, da darf der Einzelne sein Weh nicht zur
Geltung bringen, so ist unsere Frauenansicht. Ist es möglich,

daß Sie als Mann anders denken?
Frau Julie A. in Eh. Die kandirten Aepfel bereiten

wir folgenderweise.- Feines Mehl wird, gut durchgesiebt,
in eine Schüssel gegeben. Aus etwas Hefe, die mit Rahm
abgerührt wurde, macht mau einen dünnen Vorteig; diesen
läßt man an einem wannen Ort stehen, bis er gährt.
Dann gibt man zerlassene Butter, gestoßenen Zuck r und
Eigelb dazu und sch'ägt dies unter Zugabe von Rahm
so lange, bis sich der Teig vom Löffel ablöst. Nun überzieht

man mit diesem Teige geschälte, in Scheiben
geschnittene Aepsel und legt sie auf ein mit reinem Tuche
überlegtes, mit Mehl gut bestreutes Brett, wo man sie
noch etwas gehen läßt. Nachher backt man die Scheiben
ill Schmalz goldgelb, schichtet sie auf eine Platte, bestreut
sie mit Zucker und gibt sie in einen heißen Back- oder
Bratofen, um den Zucker darauf schmelzen zu lassen, was
in wenigen Augenblicken geschehen ist. Die Aepfel müssen
aus dem Ofen warm servirt werden.

Frau tzl. H. in M. Es gibt Konstitutionen, die das
Tragen von Wolle direkt auf dem Leibe nicht ertragen.

Ein Zwang nützt in solchem Falle nicht das mindeste.
Tägliche Waschungen des ganzen Körpers werden die allzu
große Reizbarkeit am besten mildern.

Hrn. K. A. in Z>. Wir wollen sehen, was sich in
der Sache thun läßt, ohne Ihnen jedoch bestimmte
Hoffnungen zu machen. Immerhin werden Sie zu fühlen
bekommen: wer die Wahl hat, hat die Qual.

Frl. Marie ch. in S. Den gefragten Artikel über
die Wünschbarkeit einer Aenderung in der Arbeitszeit
finden Sie im Jahrgang 1879.

1901. Besten Dank für die freundlichen Mittheilungen,

die unser ganzes Interesse in Anspruch nehmen.

Fr. S. A.-K. Eine vorherige Anzeige Ihres
Besuches würde Ihnen verschiedene Unannehmlichkeiten
erspart haben. Bei vorheriger Mittheilung sind wir zu
jedem möglichen Entgegenkommen gerne bereit.

Lydia H. in K. Tägliche Fußwaschungen mit
nachfolgendem kräftigen Trockenreiben und tägliches Wechseln
der Fußbekleidung sind das erste Mittel, um dre
unangenehmen Empfindungen zu heben.

Hl. H. Hl. Gibt es etwas Schöneres, als harmlose
Freude im Familienkreise? Das Gewünschte werden Sie
noch zur rechten Zeit an die bemerkte Adresse erhalten,
doch möchten wir um baldige Retournirung ersuchen.

Doppeltbreite „Mvvez^" in vorzüglich
starker Qualität â 39 Cts. per Elle oder 65 Cts.
per Meter, Flanell Molton â 95 Cts. per Elle
versenden in beliebiger Meterzahl direkt an Private
franco in's Haus Oettinger <K Cie., Centralhof,
Zürich. s967—?

D. 8. Muster unserer preiswürdigsten Collec-
tionen umgehend franko.

s w Mtl. ü'MiltWK, A! M AliMM'à KUàiliìilM jll 8pkià
Insvrats, avonneinSnîsvvsîslIuiigvn,

a.ârossvnànâvrungeii, tNesks/ü^.
unä vorrvSVonâvnzseii, sowie nllv
sinà aussvtiNosgliok an <Ne Nl.
SuoUàrnvIcsrvL, Verlnx <!er 8tI»Hrvi/vr ^rauvn-
Avituux in 8t. Malien, xu aUrvsàvi».

lZlksvs LìsIIs. s 145

lu eine Kamilie. arm Herr und Krau
bestehend. wird nut' 1. Mir? ein rein-
liebes Muleben gesucht. das gut bürgerlieb

kochen. bügeln, die Handarbeiten,
sowie aneb alle übrigen D ausgeschälte
besorgen bann, àgenebine. dauernde
8tolle. Kinem eingebogenen, treuen Näd-
eben wird liebevolle Debandlung duge-
siebert. — Offerten unter Obiffre .1 D
299 poste restante 8t. Immer (kern).

146) lau gesundes, starkes Mideben von
16 bis 17 .labren. das nebst den Haus-

das Waschen und Olätten
baue Waise

mit solidem Obal akter würde bevorzugt;
dieselbe könnte bei gutem betragen eine
bleibende 8telle linden. — Anmeldungen
sub Obiff're L116 befördert die Kxpecl. d. Hl.

empfiehlt sieb wegen ibrer vordügliebeu Dage kür ^VlnìvrKurSQ und 2U raseber
Kräftigung reeonvaleseenter Kinder. — Ks norden aueb àiZS Nnäs? in
und HrZiivlìUQA genommen. - Dausardt: I)r. Kepplerz speciell beratbende
/Verdte: Herren Dr. Ltrasdurg auf Vögelinsegg und Dr. DovK in 8t. Oallen. Nässige
Kreise. Referenden und Prospekte du Diensten. s146

?oâeskall 1st in I.U2vri» sin 1Z t i 11 <5,» <1 îs»

an vor2ÜKltoker I.ags unter KÜustlxeu
veâluKuuxeu kàuMvk abzutreten. — Veü. àtraxen slnâ unter
vblSre L SS an âlv Hxpeâltlon â. SI. 2u aârvsslren. s98

?ôàtôr-?6vLàAt lâsài^sr
< i Xt. Nstâ (Sàw6Î2).

In diesem institut, welches seit Kurwem in ein geräumiges 8eblossgebäude
verlegt worden ist. wünsebt man dieses Krübjabr wieder einige junge Köebter
aut'dunebmen. Oründliebe Erlernung der krandösiseben 8praobe. Oesundes. mildes
Klima. Prospekte und Referenden du Diensten. s102

gesebätten
gründ lieb erlernen müsste.

8ielle-6k8ueb.
Kine junge Koebter aus guter Kamilie

und beider Sprachen mäebtig, wünsebt
sieb auf künftige 8aison als angebende
Saallcvllnerln dur weitern Ausbildung
in einem grössern Ilötel oder Kurort der
8cbweid du pladiren. Oute Debandlung
wird grossein Dobne vorgewogen.

Anmeldungen sul» Obitlre II 111 nimmt
die Expedition d. lll. entgegen. sl ll

119j Kaeli Küssnaebt am ^iìrieliseo ?u
einer kleinen Kamilie ein jüngeres, treues
und williges IlâàebSQ, das sebon etwas
gedient bat und gute Zeugnisse vorweisen
kann. — Offerten sub Obiff're V t! 149
befördert die Expedition d. Dl.

148j Der Nitte .V pri 1 suebt eine aebtbare
4'oebter, die etwas näben und glätten
kann, eine 8telle, wo sie sieb in den
Ilausgesebäkten, besonders ini Ko eben,
ausbilden könnte. Kamiliäre Debandlung
ist sebr erwünsebt. — Oeff. Offerten sub
Obiffre 2H11Z I»elordert die Kxped. d.lll.

Auswärts für ein junges,
« starkes Nädeben eine8telle

xur Drlsrvuvx äss üoobsvs und der Raus-
A030bäkts bei einer redlieben Herrsebaft
oder als 8tüt?e der Hausfrau. Ks wird
mebr auf gute Bebandlung als auf Dobn
^eseben. — Olferten sub Obiff're k 199

120j Kin tüebtiges, älteres ^IlllNIvr-
määobvu, das den Zimmerdienst genau
kennt und gut putwen kann. Kintritt
sofort. — Offerten unter Obiffre H.1 126

an die Expedition d. Ll.

8ie»e-ke5uek.
Line Hnngv lfoebter aus sein'

geaebteter lDamMe, üeutseb unä
Irau/ösiseb spreeKenà^ belebe
<!eu 8eiv!ee uuà die lingerie
gi ünffUeb erleiut bat und iu den
bäusliebeu Arbeiten bundig ist,
wünsebt in einer uvbien Damilie
oder in einem bessern Hotel,
aueb Kurort, pianirt /u werden,
am liebsten im ^ppen^eiivriande
oder ^oggendnrg. Grosser I^obn
^vird niebt deanspruebt, binge-
gen gute Lebandiung. ?boto-
grapbie stebt seu Diensten. sl17

Kekaiiige Offerten sub Okiikre
S 117 befördert die lkxped. d. DI.

an die Expedition d. DI. sl60

Lesuokt:
134j In ein feines 2llQävQAS»obäkt
eine empfeblenswertbe l'oebter, welebe
die Debrweit durebgemaebt bat und der
franwösiseben 8praebe bundig ist.

Oeff. Offerten sub Obiffre 4 469
befördert die Expedition dieses Dlattes.

154j Lins unâ dssoàviâvQS
?ooàtor, urvloào âa» Sorvtrvn
vrlvrnon n»SoKts, Luâst in vtnor
kleinern kabnkot-lìeetanratton
Sutv Stelle.

Dàmsuscdaêiàsrêi.
Kine reebtsobaffene Kamilie der fran-

wösiseben 8obwei? suebt ibre 17-^äbrige
l'oebter, die sebon einigermassen in den
Deruf eingelübrt ist, bebufs gleiebweiti-
ger Erlernung der Damensebneiderei und
der deutseben Dmgangsspraebe in der
Ostsebwei? angemessen ?u plawiren.

Oelallige Offerten unter Angabe der
Bedingungen werden erbeten unter der
Adresse: Krau ü. Sokinìâ, Damen-
sebneiderin. Lkàtsan â'Ovx. s135

Qos«ol»t:
126) I» st» Hsrr»od»kt»k»u» »sol»
2ûr»oà Vvi N»tsin ei»
dr»vo», tüvktiKss, in »11s» H»»s-
Nosvlis,tts» Avüdtss

VSsrîs» »»ter lZtiltkrs ^ 2 I2S
»» âts Lxpvâitio» â. »1.

Line pàntirte, )ünZore, tuodtiZe ^15-5

Svdal»»»«
suebt grössern Wirkungskreis, vorwugs-
weise in einer ostsebweiweriseben 8tadt
oder grösserm Kleeken und bittet daber
sowobl löbl. Deborden, als Drivate um
allfällige bewügliebe Nittbeilungen unter
Obiff're / 166 an die Expedition d. Dl.
Oute Zeugnisse und Referenden.

Line l'oebtor, welebe den öerut' einer
Diugere erlernt bat, im Zimmerdienst
bewandert ist und aueb Kenntnisse im
Ko eben besitwt, wünsebt baldmögliebst
entsprechende 8tell6.

Oeff. Offerten sub Obiffre k 147 be-
fordert die Expedition d. öl. s147

tliàiìtoelitkr M8ueltt.
In ein mien- und ^Vollvuvraarvu-

AVSVÜätt naeli Davos wird eine junge,
brave, der englischen oder l'ranwosiseben
8praebe mächtige j16I

die womöglieb sebon in einem ähnlichen
Oesebät'te tbätig gewesen ist, kür sol'orti-
gen Antritt gesuebt.

blur mit besten Zeugnissen versebene
Anmeldungen ffnden Lerüeksiebtigung
und sind unter Deiscbluss einer Dboto-
grapbie ?u adressiren an

Dostkaeb Davos-Dlà Xi'. 3997.

DT^ine 19-jäbrige, besebeidene ff'oebter.
1^ ^ beider 8praeben mäebtig, H.rdv1ts>
iSlirorln (von der Krauenêìrbeitssebule
Dasei diplomirt), wünsebt 8telle entwe-
der als solche, oder in einer netten Ka-
milie kür den Zim m erdien st, oder als
Donne. — Offerten sub Obiffre 14 114
befördert die Expedition cl. D1. sll4

Line stille, treue, protestantisebe
loebter von einea 26 àbren Lande
Anfang oder Alitte Kedruar eine
dauernde und sebr angenebme Stelle
bei kinderlosen lkbeleuten. Dieselbe
bätte gut bffrgerlieb koeben, nabvn
und bügeln 2U können, some die
Dausgesebätte ?u verriebten. familiäre

Debandlung xugesiebert.
O^ll. Offerten sub Obiffre ^befördert die Expedition d. Dl. s144

Dine l'oebtor aus guterKamilie (Waise),
welebe wünsebendent'alls aueb die Dand-
und 0artenarbeit versteht, suebt so bald
als möglich LtsUs als Ltàs à Hausfrau.

Oeff. Offerten sub Obiffre D. 151 be-
fordert die Expedition d. Dl. slol

Oesuebt:
156j Zu sofortigem Eintritt ein mit guten
Zeugnissen versebenes Nädeben. das bür-
gerlieb koeben kann und die Dausge-
sebäkte versteht. — Ktwas 0artenarbeit
erwünsebt.

Stelle Oesueb.
131j Kine Doebter gesetwten Alters suebt
8telle als Dausbälterin oder Köebin in
einem guten Drivatbaus, am liebsten bei
einem ältern, alleinstebenden Kbepaar.
Oute Referenden. — Offerten sub Obiffre
H 121 befördert die Expedition d. Dl.

In einem MoävKSSvl»äkt in Obur
könnte ein oràsutUellSg IlâàebSQ unter
günstigen Dedingungen lu âlv I-vkrv
trvtv». s150

Oeff. Offerten sub Obiffre 2 H 36 6 be-
fördert die Expedition d. Dl.



$dlto£t(er JTrauen-Jelhing — Blätter jflr Um ljäu»ltttim Rrrte

Gesucht.
159] Eine jüngere, anständige Tochter
findet Placement, wo sie unter Anleitung
der Hausfrau das Kochen und die übrigen
Hausgeschäfte erlernen könnte. Der
Eintritt kann sofort geschehen.

Gefl. Offerten sub Chiffre W 159
befördert die Expedition d. Bl.

Kochkurs.
142) Damen und Fräulein aus besserem
Stande, die die feinere Küche erlernen
möchten, belieben sich zu wenden an

A. Bérard, chef de cuisine, Besitzer der

Pension Belvedère in Kloster«, welcher
auf Mai und Juni einen Kurs veranstalten

wird. — Näheres ertheilt auch Frau
Wolfangel, Neugasse 38, St. Gallen.

Zwei junge Töchtern,
welche die französische Sprache erlernen
wollen, könnten in einer Familie in Pension

genommen werden. Beste Pflege und
liebevolle Behandlung. Unterricht in der
französischen Sprache und in der Musik.
Mässiger Preis. Gute Referenzen.

Sich zu wenden an Mad. Jeanjaquet,
Ecluse 24, Neuchâtel. [152

Lausanne.
Familien-Pensionat
(H1437L) (gegründet 1878) [157

lyjmes Steiner, Villa Mon Rêve,
Franz..Engl., Musik, Malen, Handarbeiten.
Haus mit Garten in sehr schöner Lage.
Von Ostern an tritt M"« M. Steiner,

geprüfte Lehrerin, als Mitarbeiterin ein.

In einer pten Familie,
Gutsbesitzer bei Vevey, würde man zwei
junge Fräulein zu massigem Pensionspreise

aufnehmen. — Guter Unterricht,
mütterliche Pflege ; Kochkurse nach
Belieben. — Gute Empfehlungen.

Man wende sich unter A B 1349 an
Haasensteiii & Vogler, Annoncenexpedition,

in Vevey. [121

Familie Descombes - Lavancliy
Lignières (Neuchâtel) [130

sucht zwei oder drei Töchter. Unterricht

in der Sprache gegeben durch eine
patentirte Lehrerin. Klavier zur
Verfügung. Sehr massiger Pensionspreis.
Prospekte und Referenzen zu Diensten.

Pour Parents. 1118

Une bonne famille de Neuchâtel
recevrait pour le mois d'Avril prochain, deux
garçons qui fréquenteraient les écoles de
cette ville. Vie de famille. Prix modéré.

S'adresser à Mr. J. Steîner-Kacser,
10 Avenue du Crèl, Neuchâtel. (0284N)

TöcMerpensionat
Prosp. u. Referenzen zu Diensten. (H98ä5L)

Knaben-Pensionat [34

Ph. Colin-Tlioma (P. Nippers Nachfolg.)
Villa Belmont sur Neuchâtel

nimmt junge Leute auf, die die Schulen
der Stadt besuchen oder den Unterricht
in modernen Sprachen, Musik u. s. w. im
Etablissement geniessen wollen. Prachtvolle

Lage am Wald, grosse Gärten, beste
Pflege und angenehmes Familienleben.
Prospekte und Referenzen zu Diensten.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI
leicht löslicher reiner!

CACAO
ZÜRICH. [6

Von Kennern bevorzugte Marke.
Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Einige junge Töchter — Ijj
würden dieses Frühjahr Gelegenheit finden, zu ermässigtem Preise in einem

guten Pensionat der französischen Schweiz aufgenommen zu werden, dies,

um (jas Institut in einigen neuen Orten bekannt zu machen. — Zu noch ijj
günstigeren Bedingungen können daselbst auch zwei junge Töchter zur Aus- A

„ hülfe beim Tischservice eintreten. Prospekte und Referenzen von Eltern ifl
10 früherer Zöglinge zu Diensten. M
Ä Gefl. Offerten sub Chiffre E 1420 P an die Annoncen-Expedition von A
HHaaflenstelii & Vogler in Lausanne. [158 ^

Sfir cßInforme

von hoher cßedeuhincf
für fdjtvacbe unb fvantelute ^eiïoneit, iuäbefeubere für
Hamen fdm>ä(fyli(&et (Souftitutioii ift baö hefte Wittel fluv
fträftigung unb vafctycv Sßietevtjcvftellung ber ©cfuuboeit

Eisencognac Golliez.
Schutzmarke.

t DAMEN

2)ie Gutachten ber fceriiljmtefteu ^refefforeu, \Mcvjtc unb iNpotOcter, fonnc ein
lßjähriger (Srfolß betätigen bie ttttjmctfeflinfle, nuficrorbcnffid) öelfftrafffflc
^Sirßuttg gegen Jileichsucht, Jilutarmnth, Nervenschwäche, schlechte
Verdauung, allgemeine Körperschwäche, Herzklopfen, Uehelheit,
Migräne etc. ftiiv väiiflidje unb fcbivädjlicbc ^crfeitcu, iuSbefonbevc aber für

ein erfrifc^eubeö unb ftärfeiibcS Wittel, ivel$e£ beu
$rßantemti$ ßefebt unb #iTtranftungen ferne Çàft.

Ist seihst dann leicht zu vertragen, wenn alle
anderen .Mittel versagen und greift die Zähne durch¬

aus nicht an!
6r mürbe feiner Uoraiinlidjen SBtrfitttQCtt uiegcit mit i (vfircubtplomeii, 12 qoU

Denen unD filficrneit WcDniflen prciögcfriint. 3m $aQre 1880 in i&avis, ÇoCn
unD ^ent einjfg prämtirt. — Um bor 9tad aljmungeit gefdn'tÇt fl feilt, verlange
man ftetö auüörüdUid) ,.Hiseiicognac Golliez" be# alleinigen Irrfiuberö, 9(pot$.
Friedrich Lollitz in Min ten unb acfjte auf obige <2 dm binarte „2 Jahnen".
Fneis à Flasche Fr. 2.50 unb Fr. 5. — (Sd)t gu babeit in

allen Apotheken und bessern Droguerien.

:
Lehr-Institut

[138

für Damenschiiciderci von Sohwestern
Michnewitsch in Zürich, Pfalzgasse 3

(Lindenhof). Kurs, inkl. Zuschneiden, 3 Monate; Lehrgeld 25 Fr., oder bei
Anfertigung eigener Garderobe 50 Fr. Zuschneidekurs allein 3 Wochen; Lehrgeld
20 Fr. — Costümes etc. verfertigen wir billigst. — Für Auswärts genügt
gutsitzende Taille. — Prospekte gratis. [47

gjftH-EUXIR. PULVER UND ZANNJ>4$rAl
~

RR. PP. BENEDICT«!
DER ABTEI VON SOU L. AC

(Frankreich)
Dom MAGTTELONITE, Prior

2 goldne Medaillen : Brüssel 1880 — London 1884|

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

ERFUNDEN flÄ* ünreh den Prior
int Jahre 1373 Pierre BOÜRSAÜD

« Der taeuliche Gebranch des
Zahn-Elixirs der RR.PP.Benedictfn*r,
in der Dosis von einigen Tropfen
im Glase Wasser verhindert und
heilt das Hohlwerden derZaehne,
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
e; hält.

« Wir leisten also unseren ^Lesern einen thatsächlichen Dien t indem wir sit
auf diese alle und praktische Praeparation auf
merksam machen, welche das beste Heilmittel and dei
einzige Schatz fär and gegen Z^hnleiden sind,
Haas gegründet 1807 A FA jj 11111064108, me Croix-de-Sognej

General-Ägrent : OEUUlll BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumeriegeschaoften,

Apotheken und Droguen hand tungen.

Gegen Masten und Heiserkeit
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

de J. KLAUS, au Loele (Suisse).

lu allen Apotheken zu haben.

50-TAHBiaEE ERFOLG.

(H 5000 J)

53 Belohnungen, wovon S9 Goldmedaillen
Der einzige ächte ALCOOL DE MENTHE ist der

Alcool de Menthe ^

Unübertrefflich gegen Verdauungsbeschwerden, Magen-, Herz-, Kopfweh u. s. w.In heissem Brustthee genommen, ist er von wunderbarer Wirkung gegen
Schnupfen, Erkältung, Grippe, auch vortrefflich für die Toilette und die Zähne.

FABRIK IN LYON, COURS D'HERBOUVILLE 9.
—— Dépôt* überall. — [92

NACHAHMUNGEN WEISE MAN ZURÜCK UND VERLANGE STETS
den Namen „DE RICQLÈS" auf den Flacons.

Pensionnat de demoiselles

Hœussler-Iiiiivibert, pasteur
Beau-Séjour, Menchâtel (Schweiz).

Für die bessern Stände, gegründet 1873.
Vorzügliche Referenzen meist früherer
(OF4347) Zöglinge. Bescheid. Preise. [39

Ungekünstelt und aus hiesigem
Werchstoff gesponnen.

Muster stehen zu Diensten.

erner-Leinwand
Hand- und Küohentticher von 33 Rp.

an per Meter.
Bildhandtücher, ebenfalls von 33 Rp.

an per Meter.
Küohensohürzen aus Handgarn.
Leinwand, fein und grob, zu Hemden

und Leintüchern.
Tischtücher und Servietten. [93

Bitte meine genaue Adresse:

Grygnx, Leinwandfabrikat,,
altes Schulhaus, Bleienbach (Bern).

Herrn. Scherrer, St. Hallen,
zum „Kameelhof". [102s

Aechte Eierniideln
für Suppe und Gemüse (ganz prima
Waare), versendet unter Nachnahme des
Betrages franko durch die ganze Schweiz
in Cartons von 4 Kilos auf Bestellung
stets frisch in längstens zwei Tagen.

Jacob Mettler, [U6
Waldstatt (Appenzell A.-Rh.)

5üO Mnrl< in C»ol<l,
tsenu Ironie f.rolicli nicht alle ôant*
unteinigreiien, al# Sommeriproflen, tcber«,
fletfc, SonneitbranD, Wttcfler. Kaicurothc ic.
beteiligt u. ben îciut btl i. Älter blenbcnb ço
toelf? unb jugenblicb erbält. Ärini'—'
©cbininfel ÎJrei* ®rfl. 1.50. $pt.»Z>ep
A. Büttner. "Ätotb.. Rnael.

Schradens Traobenbrusthonig,
bereitet von Apoth. J. Schräder, Feuerbach,

ist für Brust- u. Lungenleidende ein
seit Jahren vorzüglich bewährtes Mittel.
In Flacons à Fr. 1.25, Fr. 1.90 u. Fr. 3.75
in den bekannten Dépôts. [56-10

Generaldépôt: Steckborn: J.
Hartmann, Apotheker, sowie in den meisten
Apotheken der Schweiz.

Meine sehr beliebten

Universal-Briefordner
(elegante und solide Schachteln,
innen mit beweglichem Alphabete,

zur Einlage der Scriptnren,
Briefe, Rechnungen, Quittungen
etc.) sind nun wieder vorräthig.
Für Jedermann äusserst bequem
und bedienen sich namentlich
Gewerbetreibende, Handwerker
und Private derselben mit
Vortheil zum Ordnen der Korrespondenzen.

Hauptvorzüge : Billigkeit,

Einfachheit und Zeiterspar¬
nis. Preis Fr. 5. —.

Geneigter Abnahme hält sich
bestens empfohlen [1014

Ed. Bänninger, Buchbinder
— Xjuzern. —

Q Eine kleine Schrift über den

Haaransfall ifriteitipsEriraten
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [9

Schwerer Frauen Leitung — Blätter für den häuslichen kreis

Besucht.
159) Live Hüngere, anständige '1'ocbtsr
findet Blacement, wo sie unter Anleitung
der Lausttau das Lochen unä die übrigen
Lausgescbätte erlernen könnte. Der Lin-
tritt kann sofort gesebeben.

Oeü. Offerten sud Okiüre V? 159 be-
fördert die Lxpedition d. Bl.

Lovdkur«.
1421 Bainen und Lräulein aus besserem
8tande, die die feinere Lücbe erlernen
möchten. belieben sieb du wenden an

Ssr»râ, odsk âs onisino, Besitzer (1er

Bsnsion Lslvsâsrs in «lostor», welcher
ant Nai nncl du ni einen Lurs veranstalten

wird. — Näheres ertkeilt auch Lrau
Woltanxel, Neugasse 38. 8t. Oalleo.

/^vi jnnM löeliwv.
welche die fran dösische Lpracbe erlernen
wollen, könnten in einer Lamilie in tension

genommen werden. Leste Bflege und
liebevolle Behandlung. Unterricht in der
frandösiscben Lpracbe und in der Nusik.
Nässiger Breis. Oute Referenden.

Liek du senden an Nad. .IcanHaquet,
Lcluse 24, Ncucbätol. ^52

Lamilien-Bensionat
(L1437L) lgegründed 1878) ^157

IVimos àîeinel', Villa. Non Ü.6V6.

Lran/...Lngl., Nusik, Nalen, Landarbeiten.
Laus init Barten in sehr sehöner Lage.
Von Ostern an tritt N"« II. Ltàsr, go-
prüfte Lehrerin, als Nitarbeiterin ein.

In àr B» ?zM
Outslìesitder hei Veve^, würde man 2WSÎ

HuvssS Lräulsiu du massigem Bevsions-
preise aufnehmen. — Outer Unterricht,
mütterliehe Büege; Locbkurse naeh Be-
liehen. — Oute Lmpfeblungen.

Nan wende sieh unter L 1349 an
Laasonstein Vogler, ^nnoncenexpe-
ditien, in Vevv^. 1^121

fkimili« Ve8e0mbv8 - läiielq
lIÎAQiàss (N^eucbàtel) ^30

sueht dwei eder drei 4'öcbter. Unterricht

in der Lpracbe gegeben dureh eine
patentirte Lehrerin. LIavier dur
Verfügung. Lehr massiger Bensioklspreis.
Brospekte und Referenden du Diensten.

?oiir?àrsà.
Lne Henne famille de Neuebâtel reee-

vrait peur le meis d'avril preehain, deux
Karrens qui fréquenteraient les ecoles de
cette ville. Vie de famille. Brix modere.

8'adresser à Nr. 4^. 8teîner-Lacser,
10 Avenue du Orèl, Neuebâtel. (0284N)

MMMàt
Rresp. u. Referenden du Diensten. (L98d5t)

Knaben-Pensionat ^
stb. stvlin-llioma Wpkl's àdW.)

Villa Lslrnont sur l^suczlrâìsl
nimmt Huuge Leute auf, die die Lchulen
der 8tadt hesuchen eder den Unterricht
in modernen Lpracbeu, Nusik u. s. w. im
Ltahlissement gemessen Zellen. Bracht-
volle Lage am Wald, grosse Oärten, heste
Bflege und angenehmes Lamilienleben.
Brospekte und Referenden du Diensten.

LN00OI.^I
in Tafeln uncl in Pulver

8?ku»iel.i
leiekt löslieker reiner!

c ^ L ^ o
s6

Von Rennern bevordugte Narke.
Oarantirt rein bei massigsten Breisen.

DiliiKS MUAS ?ôàtor —— ^
würden dieses LrübHabr Oelegenheit finden, du ermässigtem Breise in einem lsZi

guten Bensionat der krandösischen Lcbweid aufgenommen du werden, dies, ^
um das Institut in einigen neuen Orten liekannt du machen. — ^u noch «A

günstigeren Ledingungen können daselhst auch d^vei.iunge löchter dur ^.us- A
hülfe heim l'ischservice eintreten. Rrospekte und Referenden von Litern W

früherer Zöglinge du Diensten. U
A <ietl. Offerten suh Ohiffre L 1429 an die Annoncen -Lxpedition von K

à Voxlvr in I.»us»QQv. s458 ^

für schwache nnd fräilteliite Persoaen, iilsbesoildere für
IV»n»en schwächlicher Censtitutioil ist das beste Mittel zur
Kräftigung und rascher Wiederherstellung der Gcsundyeit

^i8öncognsc Kolliei.
Sckàmarke.

î
Die Gutachten der berühmtesten Professoren, Aerzte nnd Apotheker, sowie ein

ltijäkriger Erfolg bestätigen die unzweifelhafte, außerordentlich heilkräftige
Wirkung gegen Kl, /jlt,l„/'nc„lk, u/ickc, ^<kl<<kl^

<-lc. s^nr ränkliche und schwächliche Personen, insbesondere aber für
ein erfrischendes nnd stärkendes Mittel, welches den
Organismus öetevt und Erkrankungen ferne hält.

I«! sel>»5t «>»»» I, iet»! vu vi itin^i», nn »N«? «n»
«Ier«n HIittiîi vcrsuKi n iiml Kieift «li« iliiri li-

an« iiieüt »i»!
Er wurde seiner vorzüglichen Wirkungen wegen mit < Ehrendiplomen, 12

goldenen nnd silbernen Medaillen preisgekrönt. Im Aahre 18S9 in Waris, Tötn
und Hent einzig prämiirt. — Um vor Naa ahmungen geschützt z > sein, verlange
man stets ausdrücklich des alleinigen Erfinders, Apoth.
ri-ieitriei» Lollie» in .Hlmtvii und achte auf obige Schutzmarke „2 Palmen".

Ä ^.50 und .?>. 5. — Echt zu haben in

aUsü ^poìkisksii uriâ bssssrn vroAuorlsn
î

I,vttr-IasìiìFiì
l138

tup Damcnschnoîdoi'oî von SoàivvsîvrQ
IlllàQvivLtsoà in 2ür!ok, Lfaldgasse 3

(Liudonhof). Luis, inkl. Zuschneiden. 3 Nonate; Lehrgeld 25 Lr., oder dei
Anfertigung eigener Oarderohe 50 Lr. ^uschneidekurs allein 3 4Vochen; Lehrgeld
20 Lr. — Lostiillies vîo. verfertigen >vir hilligst. — Lür ^us^värts genügt gut-
sitdende Taille. — Lrospekte gratis. s^47

äM-euxin. i»ui.nk il»»

^i v<D
(k'l'anlc.''eick)

Vor» Vrtor
FsssàîkteD»Sr2»îd t88g — toà t88i>

vin »Sens'rLri xusxklouuvuoLU
IKWM M âlMMG MM sture!» à?rior
!w làkrs 1373 kiemklWM

« vor tas!.'Iieko Uekranek 605
Xslul-rlixirs âsr kk.??.Lsnsliivtiopr,
in äor Dosis von einigen Iroi'fvn
im Klaso ^assvr verkimivrt um!
kwilt äas llobl^srüen ilor^aekos.
veleüsn er vsisson ülanznnü pss-
tigkeit vorlsikt unü üadsi <1as
^AÜnlkoisek stärkt unä xosnucl
okàlt.

« 1!Vir loiston also unseren
De>orn einen tkat^äcklieüen Dien t inäem ^vir sit
auk (lies» alte nn,i praktisetio Draenaration auf
merksam maeben. weirds käs dssts üsilwittsl llllâ ksl
sioÄgs 8vdot2 lür unä gegen 2'dlllslâkll slllâ,
wzxs-rSài8S7âxFìI»Ul,0Sâi08.rllecroià8oi?llsz

L» r»l t e t Sl.UUllH
/»absn //, g//sn ?ârfl/msr/aFo»L/iâo<k6/»,

l/ncl Oro^l/sn/iaoci/t/n^ao.

às XC.^08, au rivele (Luisse).

tu »IIvII «u I»»I»VN. sH 5000

O I <IZFK « <1 Zì 111 ^
Der eindige ächte ^LOOOL DL NLl^^LL ist der

^loool â6 ^

Dnühertrefüich gegen VsràaulUlxsdsseh^srâsQ, Xagsn», Hors-, Roxk^ok u. s.
ln Heissem Lrustthee genommen, ist er von ^vunderharer Wirkung geeen
LeQUUxkov, HrkAtüQA, Lrlxxs, auch vortrefflich für die loilstts und die 2älmo.

M I.?M, 00MZ v'ULM0VVII,I,x 9.
- D«U>65»5 î»1>C— ^92

L^OL^LNDLOLL WLI8L N^L ^LRvOR DLD VLRL^LOL L'LLI'8
den Lamen „VlL auf den LIacons.

?à»Mt à ààà
H«RiS8lQr»IUUii?HlHe^t, pasteu

Leau-8Hour, Noneàâìol (8ch>veid).
Lür die hessern 8tände, gegründet 1873.
Vordügliche Referenden meist früherer
(hflZR) Zöglinge. Bescheid. Lreise. ^39

Vngekünstolt und aus hiesigem
Uoredsiokf gesponnen.

Nüster stehen du Diensten.

eriieNdimiM
Ss.»â- und ZXüodvQtüokor von 33 Rp.

an per Neter.
LtlâdàQâîûvIìvr, ehenfalls von 33 Rp.

an per Neter.
XÂodvQ»oàiìr2vi» aus Landgarn,
l-vînvrâlìâ, fein nnd groh, du ZsQà

und Iiàtiiokorv.
MsoRtüodvr und Sorvtstt^n. ^93

LLtto moino gonauo ^.drosss:

às 8eduIdâU8, Slvivadavlx (Vera).

kerm. ^ederrer, 8t. Kà,
„ILs.iueeIIiok". 11023

leelite l^iimàlii
für 8 uppo und Oemüse (gand prima
Waare), versendet unter Nachnahme des
Letrages franko durch die gande Lch^veid
in Oartons von 4 Rilos auf Bestellung
stets frisch in längstens d^vei ^Lagen.

5s.vod Mottler,
1^x>xsQ2Sl1 L..-RK.)

SOO AÄ,»» I« t»
wenn L.ivlirt» nicht alle Laut-
unreinigleilen. als Sommersprossen, reder«,
flecke, Sonnenbrand. Mtefler, Rajeuröthe «.
beseitigt u. den Tcint diS i. Alter blendend
weiß and jugendlich frisch erhält. Kein,'—'
Schminke! PreiS FrS. l.50. Hpt.-Dey
â. VütNi-v. Avolb..

8ààà IràdmàM
hereitet von ^.xoth. 4^. 8cài'aâor) Leuer-
haeh, ist für Brust- u. Lungenleidende ein
seit dahren vordüglich bewährtes Nittel.
In Llacons à Lr. 1.25, Lr. 1.90 u. Lr. 3.75
in den bekannten Depots. ^56-10

vsnoralSopSt- Lìookdoni: F.
Hartmann, Apotheker, sowie in den meisten
Apotheken der Lcbweid.

Neine sehr beliebten

fàrnàl-kiMiài'
(elegante und solide Lcbacbteln,
innen mit beweglichem Alphabete,

dur ülnlaxo àsr Lorivtursn,
Làks, Soàrtrigsn, Tuàugsn
etc.) sind nun wieder vorrätbig.
Lür jedermann äusserst bequem
und bedienen sieb namentlich
Sswsrhstrstàâs, Handwerker
und ?Lvats derselben mit Vor-
theil dum Ordnen der Rorrsgxon-
deN2SV. Lauptvordüge: LMx-
Kelt, Linkaekdelt und Lslisrsxar-

nlgg. Breis Lr. 5. —.
Oeneigter Abnahme hält sieb

bestens empfohlen fwli
Llt. känninger, Luokdinâsr

Line kleine schritt über den

MMlàWMWW«»
versendet auf àttagsn gratis und franko
die Verfasserin Lrau Oarollna Llsodor,
3 Boulevard ds Blaiupalais, kenk. ^9



£rt|toet|Er Ïraucn-Jeitung — Blätter für ben fiäusltdisn Kreis

Empfehle für [153

Küche-Schürzen
blau Riesel (Griss od. Grisette)

indigoblau gefärbt, ganz waschächt.

Gygax, b. Schul haus, Bleienbach.

Regenmäntel
in allen Façons,

Jäquettes
schwarz und farbig

für Frauen und Töchter
empfiehlt in schönster Auswahl und zu
billigsten Preisen

Jules Pollag
zur Toggenburg, 11 Multergasse 11

St. Gallen.
Sonntags von 10—3 Uhr geöffnet.

Die hartnäckigsten
g e s c h w ü r e haben schon in vielen Fällen
durch Nr. 1 des berühmten Schräder-
sehen. Indian-Pilasters, bereitet von
Apoth. J. Schräder, Feuerbach-Stuttg.,
vollständige Heilung gefunden Gicht,
Rheuma, nasse und trockene Flechten
durch Nr. 2, Salzfiuss und langwierige
nässende Wunden durch Nr. 3. Paquet
Fr. 3. 75. Zu beziehen durch die Apoth.
Stuttgart : Hirschapotheke. — Broschüre
direkt und in allen Dépôts gratis. [46-2

Generaldépôt: Steckborn: P.
Hartmann, Apotheker, sowie in den meisten
Apotheken der Schweiz.

3*
TO

2)a» 9ieuefte,
pracfitüollfte

it. billigte tu
»fofeu ift ju
belieben bon

knif. u. köniiU.
iioflirfernutcit

in
Augsburg

(in N-üatjevu)

ltitö ,uuar :

ittcbrtgcs4>t)renuibeitvi Iioe-, 9Koo*-, Wonat=,
Damen-, ©eftreiftc-, Sctiling ?i\ diofen je
25 ftarfe blübbare prima (Borten 51t 10 41,
15 Mie)euro)eu to 4L, ftarfe bi* l Wet.
bof)e s15i)ramit»en pr. Bt. 2 - ;i 4L, pracbtuolle
£ocf)ftämme 108t. 2041. ISatal. biv 2700sJiro.

jjnjtiö^yevjan^^

Feine Flaschenweine
als: Malaga, rothgolden und dunkel,
Muscat, Madeira, Marsala, Wer-
muth, Burgunder, Bordeaux,Velt-
liner, weisse und rothe italienische

und ungarische Flaschenweine.

Rheinweine und Champagner,
sowie vorzügliche

offene Tischweine
[64

empfehlen zu billigsten Preisen
Eiiffen Wolter & 0.w

Flaschenweingeschäft — Rorschach.

Kiitliaariings-Pülvor. —
giftfrei, unschädlich, einfach, verstärkt
und sehr stark. Wird geschickt franko
in Doppelbrief gegen Einsendung von
3 Mark in Schweizer Briefmarken. [125
Börnhild i. Thür. : Jcs. Bottmanner, Apoth.

ilymeir Leemtmin & @ie., St. Cl&tüero.
ISTe-u-estes in: [143

gestiekten, französischen nnd englischen Vorhangstoffen,
abgepasst und meterweise; in allen Genres und Preislagen.

Maschinenstickereien Feine Handstickereien
Bandes, Entredenx etc.) (Mouchoirs etc.)

— Lieferung ganzer bestickter Aussteuern.
Muster und Auswahlaendungen gerne zu Diensten.

•J«"

ßcAO;

«
ET, /.

m
^LAUSANNE

(suisse.)

Goldene Medaille
Académie nat. de France 1884

Goldene Medaille
Weltausstellung Antwerpen 1885

Goldene Medaille (H947L)

Intern. Ausstellung Amsterdam 1887

Goldene Medaille [ibb

Weltausstellung Paris 1889.

Die Cocosnussbutter
wird aus dem Cocosnussöl dargestellt, welches bekanntlich aus dem Mark

9 der gleichnamigen Palmenart ausgepresst wird. — Das rohe Cocosnussöl ent- ^(j) hält unter Anderm beträchtliche Mengen freier Fettsäuren und ätherischer Q
O Oele, welche nach einer neuen Fabrikationsmethode vollständig entfernt wer-
Q den, so dass das zurückbleibende Fett — die Cocosnussbutter — vollkommen
~ neutral ist und als chemisch rein angesehen weden kann.

Herr Dr. F. Ine ich en, Spezialarzt, Vorsitzender Arzt der Dr. Wiel'schen A
diätetischen Anstalt für Magen- und Darmleidende in Zürich und auf Nidelbad, X

ä schrieb unter Anderm im September 1887 über diese Cocosnussbutter: „Diese
9 Butter ist gänzlich frei von Säuren, und letzterem Umstände wegen verwende

ich die Cocosnussbutter ausschliesslich zur Zubereitung der Speisen in meinen
Anstalten und verordne sie allen meinen Magenpatienten, die an überreicher
Säurebildung leiden, indem diese Butter allein von ihnen gut vertragen wird." O

Der Unterzeichnete verkauft diese Butter schon seit dem Jahre 1887 und H
empfiehlt solche zur gefl. Abnahme in Blechbüchsen von */2, 1, 2lj2 u. 41 /3 Kilo
brutto für netto zum Preise von Fr. 1, 2, 5 und 9,
mit Portozuschlag durch die Post versandt; ferner in Kübeln von zirka 30
und 50 Kilo netto zu entsprechend billigerem Preise. [91

Es sollte Niemand versäumen, sich von dem oben über diese Butter
Gesagten selbst zu überzeugen und bei vollständiger Befriedigung für
allgemeine Verbreitung dieser gesunden Kochbutter mitwirken zu helfen.
Telephon! Mit Hochschätzung Telephon!

Käse- und Buttert)andlung,
Sclimidgasse 230, Herisau (Appenzell A.-Eh.) *

ooo
Dr. med. K. H. O. Roth's

Frauen
Vorzüglichstes Heilmittel für
die verschiedenen, dem Frauen-
geschlechte eigenthümlichen
Leiden (Schwäche, Müdigkeit,

Appetitlosigkeit, Blut-
armnth, Bleichsucht etc., be-

fn St. Gallen
Zürich

128]

Pillen.
sonders auch in den kritischen
Lebensjahren der Jugend und

des Alters.
Preis des Flacons Fr. 1. 50.

Zu haben
in den meisten Apotheken.(Schutzmarke.)

bei : Hausmann, Apotheker.
„ Fingerhut, Apotheker.

Liliencron, Apotheke Kerez. (M 5527 Z)
Werdmüller, Apotheker.

„ Gamper, Apotheker.
Schneider, Apotheker.

0-erLerald.épôt: A.. Sauter, Genève.
Winterthur

Meyer-Möller & C2 z. Casino Winterthur
Möbelfabrik mit Maschinenbetrieb.

— Specielle Ateliers —
für

Fabrikation
der beliebten

Polstermöbel und Decorationen. | Robrinöbel für Hausflur& Garten.

Aeltestes und besteingerichtetes Etablissement
für Ausstattung sämmtl. Wohnungsräumlichkeiten, in jedem Stil u. allen Holzarten,
vom bescheidensten bis reichsten Bedarfe, mit jeder Garantie für Dauerhaftigkeit.

Billigste nnd reellste Bezugsquelle für ganze Aussteuern nnd Bettwaaren.

Grosses Teppichlager,
reiche Auswahl neuester Möbel-, Vorhang- und Portièren-Stoffe.

— Linoleum. — [941

Handstickerei.
Frau 91. Mö§ly»Holderegger,

Neugasse 24 in St. Gallen,
empfiehlt eine schöne Auswahl in rein
leinenen Linon- und Battiste-Tasohen-
tüchern. Besorge das geschmackvolle
Besticken von Namen, Monogrammen und
Wappen auf Tasohentüoher und
Aussteuersaehen. Halte ein Dépôt in
Berner-Leinwand, als: Tischtücher,
Servietten, Waschtücher, Handtücher und
Leinwand in verschiedenen Breiten und
Preislagen. — Sende auf Wunsch eine
reichhaltige Muster-Collection ins Haus.

Billigste Preise. [96

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

Paris 1889.
CHOCOLAT

to
00SUCHARD

NEU CHATEL (SUISSE)

Dépôtdes vortrefflichen [109
'• & PoscMaTotaip

bei J. J. Fanconi-Thöni,
Wa88ergas8e 12 — St. Grallen.

Le Cygne
Perle Suisse
16] (H 8025 X)

Bougies

Moderner
Knaben-Anzug
„HELVETIA"

versende franco durch die ganze Schweiz
für Knaben von 2V2 Jahren zu Fr. 7. —

»
8 * „ 7- 50
4 8

•n n n ^ v i> r»

v v * à
n **8-50,6 B 9.50

,7 ,10.50
in neuesten dunkeln und mittel hellen
Dessins, gegen Nachnahme oder
vorherige Einsendung des Betrages.
Umtausch gestattet. [1022

Herrn. Scherrer,
Herren- il KnaMleiMaMt
i. Kameelhof St. Gallen Multcrgasac 3.

Schweizer Frauen Leitung — Vlätter für den häuslichen kreis

kiir (153

LIûàv-Làûrsvll
dlàu H.iêsê1 (Kà«â.Kàtte)

indigeblau gefärbt. gan? wasebàvbt.

k^gsx, d. 8<àIIildU8, kleienbseb.

lìesenunâuîel
in alleu Damons.

Faquoìîvs
scliwarx UU<l farbig

für ^rsuen unU VûoUîer
emptieblt in scdlcìuster .Xuswabl und xu
lulligsteu Areiseu

.Iul« 8 ?011NH
sur?ogZsàrZ, 11 àltsrZasss 11

îs5ì. <»îìN<?n.
8ollllt^z von (0—3 là geAllet.

lliv d»ftllâckiK8tW ì

g 6 s e b wÜr 6 baben seben in vielen Müllen
dureb Ar. l ci63 berübmten Solbruâor-
svàvlì InÄ7uu»?üustvrs, bereitet ven
^petb. .7. Lebrader, Aeuerbaeb-Ltuttg.,
vollständige Heilung gefunden iliebt,
Dbeuma, nasse und trockene Aleebten
clureb Aï-. 2, Lal^kluss und langwierige
nässende Wunden dureb Ar. 3. Dac/uet
Ar. 3. 75. ^u be/deben dureb die ^petb.
Ltuttgart: Lirsc bapetbeke. — Dreseliüre
direkt nncì in allen Depots gratis. s46-2

SoneraiaepSt: Ltsekboru: r. Lart-
munu, ^petbeker. sowie in den mei8ten
^petbeken der Leliweix.

n

Das Neueste,
prachtvollste

u. billigste in
Rosen ist zu
beziehen von

knis. u. l.öniyl.
liollitsernnlen

in
^ug8durg

«in Bayern)
und zwar:

n i edrigcP y rain i d e n -, T b e e Nt o o s Nt on at-,
Damen, Gestreifte, Schling .'e. Rosen je
25» starke blübbare prima Sorten zu le â,
l5, Riesenrosen zu M.ll, starke bis l Met.
bohe Pyramiden pr. St. 2 - :î -U>, prachtvolle
Hochstämme N'St. 2e.lb. Catal. bis 27WNro.
^rat^^b^andt^^

kvill« klAàimà
à: AlâlUKU, retbgelden unci dunkel.
ZTusoat, llluâolra, Illarsalu, ^Vvr
luutd, SnrsuQâvr, Lorâe»vx,Vv1t-
ItQvr, weiss« unci retbo ttultv»7»vl»0

und NUAârtsolìS Algsobenweine.

ktwim/vsms uinl lîkampagnee,
sexvie ver^ügliebe

otksne líLàsins
>ö4

smxfsdlsn diNissSdsn ?rsissn
Augen 77e1t'er â Ae.

klâsetiellveill^esedàtt — Rorsvds.à

—kiitlmimiiixz-fiilm. —
giftfrei. unsc liädlieli. eint'aeb, verstärkt
unci sebr stark. Wird gesebiekt franke
in Doppelbrief gegen Ainsendung ven
3 ^lark in Lebweixer Driefmarken. ^125
2'àdilâ i. '1'bür. : ^es. bottmavvsr, /Vpetb.

WuMGl? â SkS.» Zî° GZàlH.
^s'SVl.SîSîSS Z.«.? ^143

Mtieliwi, ffii»Z!ij8i8<;Ileli M eilZImden Vcànxàà,
abgepasst und meterweise; in allen (Zenres nncl Areislagen.

IVlasobinenstielceevisn ^ ^ feins ttanliskioliei-eisn
« lliìnàz, ûlltreâsix etc.) (Nvàirs ete.)

— liisksruus AàQûsr bsstioktor àsstsusro.
Ivlus^sl' und ^.xaswâ^IssndunASn xerns 2U Oisnsìsn.

»M»

ào-W
K

^ soi SSL.)

^leläene Rväaille
^oaâàls nat. âs ?rano6 1884

^loläene Neàille
WsltausstsIIuvA àì^ôrpsrl 188S

(xelàne Reàaille «9471.)

Intern. ^nLLtsIIuii^ ^màiàm 1887

(xeläene Ueclaillv l ^
WsItausstsIlurlA ?aris 1889.

vis vovos»Uàss1lnxiîvr
vviici aus clem Oeeesnussel clarZesteilt, welelies delcanntlieli aus clem Naà
cler ZleielinamiAen l^aimenart aus^epresst wirci. — Das relie Oeeesnussël ent- ^IA liält unter ^ncierin ^eträelitlielie Nennen t'reier Fettsäuren unci ätlieriselier

O Dele, vvelelie naeli einer neuen ^adrilcatiensmetlie^e vellstänciiS entkernt wer-
^ clen. se class cias xurüelidleidenäe Dett — clie Oeeesnussdutter — vellkemmen
^ neutral ist un6 als eliemiseli rein an^eselien weclen lcann.

I4err Dr. D. lneielien, Lpexialarxt, versitzender ^.rxt der Dr. ^Viel'selien êl»

cliätetisclien àstalt t'ûr Na^en- uncl Darmleidencle in ^ürieli und auf Aideldad, î?
à selirieli unter Inderin im Leptemder 1887 üder diese Deeesnusslmtter: ^Diese
V Dutter ist ZäQÄiell frei von àâursv, und letzterem Dmstande W6A6N verwende

ieli die Deeesnussliutter ausseliliesslieli 2ur ^uliereitunA der Lpeisen in meinen
Anstalten uncl verordne sie allen meinen NaZenpatienten, die an üderreielier
LäuredildunA leiden, indeni diese Dutter âllà ven ilinen AUt vertragen wird.^ O

Der Dnterxeielmete verkauft diese Dutter selien seit dem .lakre 1887 und à
empiielilt selelie xur Zekl. .Vlinalime in Dleelidüelisen ven ^/z. 1. 2^/z u. 4^/z Aile
brutto für nette 2um Dreise ven Dr. 1, 2, 5 und 9,
mit ?erte2U8elilaS clureli die Dest versandt; ferner in Aüdeln ven ^irka 30
und 50 Aile nette 211 entspreebend billigerem Dreise. ^91

As seilte Aiemand versäumen, sieb ven dem eben über diese Dutter
besagten selbst 2u überzeugen und bei vollständiger Det'riedigung für all-
gemeine Verbreitung dieser gesunden Aeebbutter mitwirken 211 belfen.
IvIvpdvQî ^Vlit Deebsobätxung Ivivpàovî

L^âss- uvâ NuttsrdaiicNuiiA,
230, Nvrisavi ^.-Mi.) A

oe»ü
Dr>. 2Z2sc1. O. s

Aranen
Versügliebstes Deilmittel kür
die versebiedenen. dem Arauem
gesebleebte eigentbümlieben
Deiden (8ebwäebe, Nndig-
keit, Appetitlosigkeit, lîlnt-
armntb, VIeleksuebt ete., be

ln St. vallon
2äriol»

123^

riiivi».
senders aueb in den kritiseben
Aebens^jabren der dugend und

des Alters.
Dreis des Alaeens Ar. 1. 50.

Au baden
in <len meisten ^potbeken.^Sekur^mtirkv.)

bei: 77u.usmu.nn, ^petbeker.
^ Aingvrdut, ^xetbeker.

lbilieoeron, ^petbeke Aerex. (N 5527
'Werâmiiller, ^xetbeker.
kumpep, ^xetbeker.
Sebneicker, ^petbeker.

TVintortdnr

UMf-llüIIei' tl' k° î. «à lViàtlM
mit ^ssczliinSiidsti'isd.

— Lpeoielle ^keliers —
für

k?adrikation
der beliebten

folà'iiàì Mil vveylàtÌ0»W.i Ilydm8bvl kiirllMà<k ilàii.
^.oltsstos uuâ destàsorlàtStSs Ltadì1ssorQ0Qt

für Ausstattung sämmtl. ^Vebnungsräumliebkeiten, in ^edem Ltil u. allen Holzarten,
vom besebeidensten bis reiebsten Dedarfe. mit geder (Garantie für Dauerbaftigkeit.

WMk uncl revllstg kk?iiß8MkIIv M gan?e ^ULZkeuei-n aiill öettwaai-sn.

Dresses I'opxioblager,
reielie ^uswabl neuester und

s941

Laiìàiàà.
?rau AU. AIii»lA^IU«»Iâv5SKKSi^

Avugasse 24 in St. Vâllv»,
empLeblt eine seböne àswabl in rein
leinenen I«1n0Q> und Lattists-?»»0l»VN-
tttoàorn. Deseree das gesebmaekvelle
Losttekon ven Namon, llouozrununsu und
Vappon auk Vasvàonttìodvr und
à»»tonvr»aoàvn. Laite ein Dêpet in
»Srvvr-I.vt»vaQa, als: Ijssbtàsr,
Sorvlotton, V^agLàtiielisr, Hanàtiiodor und
Deinwand in versebiedenen Dreiten und
Areislagen. — Lende auf ^Vunseb eine
reiebbaltige àster-Delleetien ins Laus.

Billigste Brviso. ^96

llolàsns Z5eàai11eii:
Wö1tau>8töIIunß ^Qtxvei-pen 1885.

1889.

eneeen^r

ro
/?snenànv

<8viWi)

des vertrefklieben ^109

à ?MMàM
bei I'anoovi-l'kölii,

WQSSSrgÄSSS 12 —

te lhZve
feile 8ni88e
16Z («MS!)

bougies

^1o
Xl13.d6l1-à^UA

MVLM"
versende tranvo dureb die gan^e Lebwei^
für Anaben ven 2^ dabren 2U Ar. 7. —

.3 7. 50
4 8

n 7, „5 ^ ^^8. 50

.6 » 9. 50

n .7 .10 50
in neuesten dunkeln und mitte!bellen
Dessins, gegen Aaobnabme oder ver-
berige Ainsendung des Detrages. Dm-
tauseb gestattet. ^1022

llerw. ^iieriei',
Sem- M MMMMck
l. K»melli«f St. dilllen Aulter^sse 3.
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